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kannte, 
Frage ebenſo verſtanden haben. 


Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


No. 309. Morgen-Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 6. Juli. In der geſtrigen Sitzung des Ober: 
hauſes beantragte Lord Stratford, der Krone eine Dankadreſſe 
für ihre im Blaubuch beurkundete unparteiifche Neutralität 
zu votiren, empfiehlt Nüſtungen und Vermittelung bei gün⸗ 
ſtiger Gelegenheit. Die Lords Hardwicke und Ellenborougb 
urgiren außerordentliche Flottenverſtärkungen wegen Frank⸗ 
reichs und Nußlands. Granville bedauert derartige heraus⸗ 
fordernde Discnffionen, ſpricht beruhigend in Betreff Frank⸗ 
reichs und Nußlands, verſichert aber, daß die Regierung ge: 
gen alle Eventualitäten rüſte. 

Bern, 5. Juli. Die Oeſterreicher — Vieh, Provifionen 
und Geld zurücklaſſend, haben ſich von Bormio zurückgezogen, 
die Piemonteſen rücken gegen den Stelviopaß vor. 

Frankfurt, 6. Juli. Die Anträge Preußens in der 
außerordentlichen Bundestagsſitzung vom 4. d. M., beſtehen 
dem Vernehmen nach in Folgendem: Preußen trägt an 1) auf 
Anſchluß des 9. und 10. Bundescorps an die preußiſche 
Armee; 2) auf Uebertragung der Oberleitung über ſämmt⸗ 
liche 4 außerpreußiſche und außeröſterreichiſche Bundescorps 
(an Preußen); 3) auf Marſchbereitſchaft der Reſerve⸗Con⸗ 
tingente. 

London, 6. Juli. 
gen ab. ö f 
Berliner Börſe vom 6. Juli, Nachmittags 2 Uhr. 

6 Uhr 40 Min. taatsſchuldſcheine 75%. Prämien⸗Anleihe 1 
Anleihe 95. leſ. Bank⸗Verein 59. Commandit⸗Antheile 76%. Köln: 
Minden 114 /. nr 73%. Oberſchleſiſche Litt, A. 10444. Oberſchleſiſche 
Litt, B. 101%. Wilhelms⸗Bahn 32. Rheinische Aktien 6771. Darmftädter 54, 
Deſſauer Bank⸗Aktien 18%. Oeſterreich. Kreditaktien 59%. Oeſterr. National- 
Anleihe 48%. Wien 2 Monate 68%. Mecklenburger 40%, Neiſſe⸗ Brieger 
424. drich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 40. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
116. Tarnowitzer 31% B. — Matter, Fonds feſt. 

Berlin, 6. Juli. Roggen: weichend. Juli 32%, Juli⸗Auguſt 324, 
Auguſt⸗ September 32%, September⸗Oltober 35, — Spiritus: flauend. 
Juni⸗Juli 19%, Juli⸗Auguſt 19%, Auguſt⸗September 20%, September: 
Dftober 14%. — Rübböl: behauptet. Juli 9%, Sept.⸗Oktober 9%, 


Der König der Belgier reiſt mor⸗ 


Angekommen 
975 Neueſte 


Telegraphiſche Nachrichten. 

rieſt, 4. Juli. Das „Giornal die Roma“ vom 28. v. Mts. 
bringt eine päpſtliche Allokution. Dieſelbe ift gegen die Inſurgenten in 
den Provinzen gerichtet und wird darin die Hoffnung ausgedrückt, daß 
die Fürſten Europas die Integrität der weltlichen Macht des Papſtes 
vertheidigen werden. (Wir bringen den Text in der nächſten Nr. d. Z.) 
Corfu, 28. Juni. Der britiſche Linienſchrauber „Malborough“ 
ſammt vier Segellinienſchiffen und einem Aviſodampfer urſprünglich nach 
Athen beſtimmt, ſind in voriger Woche nach dem Eintreffen wichtiger 
Depeſchen in anderer Richtung abgegangen. Auch die Fregatte „Eu⸗ 
ryalus“ mit Prinz Alfred fand hier Ordre zur ſchleunigen Weiterfahrt. 

Die ruſſiſche Dampfſchifffahrtslinie Odeſſa⸗Trieſt iſt aufgegeben. 
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Breslau, 6. Juli. [Zur Situation.] Die „Independance 
belge“ bringt heute einen, offenbar aus dem pariſer Preßbureau ſtam⸗ 
menden Artikel, welcher die Zuläſſigkeit jeder Vermittelung auf dem 
status quo ante zurückweiſt, jedoch in feiner logiſchen Conſequenz auch 
jedem künftigen Congreß die Möglichkeit abſchneidet, mitbeſtimmend 
einzuwirken. 

Es heißt darin. „Ohne den Angriff Oeſterreichs wäre der Krieg 
nicht möglich geweſen; ohne die Befreiung Italiens würde er lächerlich. 

Das Stillſchweigen und die Unthätigkeit der neutralen Mächte in 
dem Augenblicke, als Frankreich ſeinen Willen kund gab, ſich an dem 
Kriege zu betheiligen und offenherzig ſich zu dem Zwecke be: 
welchen es dabei verfolgte, find Beweiſe dafür, daß fie die 


Denn wenn England, Preußen und Rußland die Theilnahme 
Frankreichs am Kriege und den Zweck feiner Theilnamt mißbilligl 


Verlag von Eduard Trewendt. 


und doch die erſtere zugelaſſen hätten unter dem Vorbehalt, ſich ſpä⸗ 
terhin den Reſultaten des Krieges zu widerſetzen oder dieſelben disku⸗ 
tiren zu wollen, ſo würden ſie zu gleicher Zeit gegen ihren Beruf als 
Großmächte gefehlt und gegen die Humanität geſündigt haben; denn 
fie wären müßige Zuſchauer bei furchtbaren Metzeleien geblieben, welche, 
ihrer ſtillen Meinung nach, kein Reſultat haben ſollten.“ 

Die Logik dieſer Auseinanderſetzung iſſ nicht abzuſtreiten; nur müßte 
erſt conſtatirt werden, daß ſich die franzöſſſche Regierung zu den in einer 
rein militäriſchen Proklamation angedeuteten Zielen diplomatiſch bekannt 
habe; im Gegentheil aber ſind die, gleich Anfangs deshalb erhobenen Be⸗ 
denken mit der Hinweiſung auf den Unterſchied zwiſchen einem Tages⸗ 
befehl und einem diplomatiſchen Aktenſtück beſchwichtigt worden; neuer⸗ 
dings freilich will die offizielle und offiziöfe Preſſe von jenem Unterſchiede 
nichts mehr wiſſen und weil es von Tag zu Tag mehr klar wird, wie 
ſehr der franzöſiſche Uebermuth durch die ſeither errungenen Erfolge 
wächſt, um fo mehr kommt die politiſche Welt zur Einſicht, daß die 
Großmächte demſelben ein Ziel zu ſetzen berufen ſind. 

Auch verſchweigt die „Independance“, welche und wie große Zwi⸗ 
ſchenfälle den Streit zwiſchen Oeſterreich und den Franco⸗Sarden ver⸗ 
wickelt haben und daß es dem Napoleonismus ſo wenig als dem Gut: 
finden des Herrn Cavour überlaſſen bleiben darf, wo ſie ihre revolu⸗ 
tionären Mienen zu Exploſion zu bringen gedenken, oder wo fie groß⸗ 
müthig, oder aus ſpeziellen Klugheitsrückſichten dem „Freiheitsgedan⸗ 
ken“, welchen ſie in die gährenden Volksmaſſen geworfen haben, Halt 
gebieten wollen. 


Preußen 

* ik Berlin, 5. Juli. [Die preußiſche Politik.] Das 
heutige „Communiqué“ der „Preuß. Zig.“ gegen die „Kölniſche“ kann 
nicht verfehlen, Aufſehen zu machen, inſofern dadurch das Vorhaben 
einer bewaffneten Vermittelung preußiſcherſeits als nicht auf⸗ 
gegeben conſtatirt wird. — Es iſt freilich kaum glaublich, wie man der 
Regierung zutrauen kann, ein zweckloſes Spiel mit Rüſtungen zu trei⸗ 
ben, wobei die Nationalwohlfahrt der Einſatz iſt — aber wie es 
der Friedensliebe um jeden Preis nicht darauf ankommt, durch allerlei 
Vorſpiegelungen den Charakter eines möglichen Krieges zu verdächtigen 
und dieſen unpopulär zu machen, ſo kann ſie wohl auch den Verſuch 


machen wollen, geſtützt auf die von ihr im ſchlimmſten Sinne bear- tages hat ſchon jetzt bei den bloßen 


dieſer fern liegende Politik zu oktroyiren. 


ei fung. 


Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1% Sgr. 


Donnerstag den 7. Zuli 1859. 


Preußen und Pommern zunächſt nach Königsberg i. Pr. — Der Geh. 
Ober⸗Regierungsrath Stiehl hat ſich im amtlichen Auftrage nach der 
Lauſitz begeben. — Der Geh. Regierungs⸗ und vortragende Rath im 
landwirthſchaftlichen Miniſterium, Schumann, hat ſich mit Urlaub nach 
Kiſſingen begeben. — Als Nachfolger für den Conſiſtorial⸗Präſidenten 
v. Mittelftädt in Stettin, der zum 1. Oktober feine, Entlaſſung nach⸗ 
geſucht hat, wird uns der Geh. Regierungsrath Heindorf vom Conſi⸗ 
ſtorium und Schulcollegium der Provinz Brandenburg bezeichnet; als 
Nachfolger des verewigten General⸗Superintendenten Sartorius in Kö⸗ 
nigsberg nennen einige Blätter den General⸗Superintendenten Dr. Leh⸗ 
nert in Magdeburg, der früher ſchon in Königsberg war. — Der bis⸗ 
herige königlich ſchwediſche Geſchäftsträger am hieſigen Hofe, Kammer⸗ 
herr v. Mansbach, iſt, dem Vernehmen nach, zum Miniſter⸗Reſidenten 
am Königlich belgiſchen und herzoglich naſſauiſchen Hofe und beim deut⸗ 
ſchen Bunde ernannt worden. — Dem Vernehmen nach iſt der Prem.⸗ 
Lieutenant im 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiment v. Knobloch zum Rittmeiſter, 
der Seconde⸗Lieutenant deſſelben Regiments v. Riſſelmann und der 
Seconde⸗Lieutenant im 1. Garde⸗Ulanen⸗Regiment v. Verſen, Adjutant 
der 2. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade, zu Premier -Lieutenants befördert; der 
Rittmeiſter im Regiment der Gardes du Corps v. Oppen zum Com⸗ 
mandeur der 4., der Rittmeiſter deſſelben Regiments v. Rochow zum 
Commandeur der 3. Escadron, der Rittmeiſter Graf zu Solms⸗Roe⸗ 
delheim zum Chef der 7. Compagnie und der Rittmeiſter Graf von 
Lehndorff zum Chef der 5. Compagnie des Regiments der Gardes du 
Corps ernannt worden!. — Den Armen des Kirchſpiels Groben im 
Kreiſe Teltow iſt durch letztwillige Verfügung der verwittweten Gräfin 
von Schlabrendorff die Summe von 2000 Thalern zugefallen. 


(N. Pr. 3.) 
Deut ſcechlan d. 


Stuttgart, 3. Juli. [Anſprache.] Eine Reihe angeſehener Männer 
Würtembergs haben eine Anſprache an ihre Mitbürger erlaſſen, worin es im 
Hinblick auf die gegenwärtige Lage Deutſchlands heißt: „Selbſttäuſchung wäre 
es, die Schwere des bevorſtehenden Kampfes zu unterſchätzen, zumal da andere 
Mächte gleichfalls auf dem Kampſplatz erſcheinen werden. Allein noch niemals 
iſt ein Volk ohne harte Kämpfe zu politiſcher Geltung gelangt, und für Deutſch⸗ 
land handelt es ſich jetzt darum, um dieſe Geltung, vielleicht um eine Exiſtenz 
zu kämpfen. Deutſchland iſt nun aber eine feſte einheitliche Leitung außer 
Stand, den bevorſtehenden Kampf mit Ehren und mit Erfolg zu 1 Die 
allgemeine Ueberzeugung von der Unzulänglichkeit des Bundes⸗ 
orbereitungen zum Krie 


beitete und irre geführte öffentliche Meinung — der Regierung eine eine unzweifelhafte Beftäti iu gefunden. Es war daher die No 
wen u 


Glücklicher Weiſe ift ein Miniſterium Hohenzollern, in welches jetzt 
ein ſo wahrhaft deutſcher und doch ſo echt preußiſcher Mann, wie Graf 
Schwerin, eingetreten iſt, kein Oktroyirungs⸗Miniſterium, und ſo wird 
ſich die „Gazette de Cologne“, wie die „unerbittliche“ Voſſiſche 
und die anderen Repräſentanten des Gelderwerbes als Lebenszweck wohl 
beſcheiden müſſen. 

Uebrigens kann der innere Zuſammenhang, welcher zwiſchen der 
Mobilmachungs⸗ Anordnung, den Anträgen Preußens am Bundestage 
und den diplomatiſchen Unterhandlungen in Petersburg und London 
beſteht, gar nicht verkannt werden. 

Die Mobilmachung konnte keinen anderen Zweck haben, als Preußen 
in die Lage zu ſetzen, dem Napoleonismus die Stirn zu bieten, wenn 
derſelbe den italieniſchen Krieg zur Erringung eines Machtübergewichts 
über Europa benützen wollte; Preußens Anträge in Frankfurt und ſeine 
diplomatiſchen Unterhandlungen haben dann in weiterer Folge den 
Zweck, ſich für einen möglichen Krieg — Bundesgenoſſen zu ſichern, 
bei welchem Bemühen es auf die Schwierigkeit ſtößt, daß es den deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten zu wenig, den Großmächten noch zu viel öſter⸗ 
reichiſch erſcheint. 

Die preußiſche Regierung hat daher durch weile Nachgiebigkeit 
gegenüber den übrigen Bundesregierungen und durch ihr Feſthalten an 
der Autorität des Bundes, des bis jetzt einzigen geſetzlichen Bandes 
der Einheit der deutſchen Nation, viel zu dieſer Einigung beigetragen. 

Nachdem Preußen Deutſchland ſo ziemlich unter einen Hut gebracht 
hatte, ohne ſich in Bezug auf die italieniſchen Intereſſen Oeſterreichs 
irgendwie die Hände zu binden, nahm es ſeine Unterhandlungen mit 
England und Rußland wieder auf, theils um Deutſchland für den Fall 
eines Krieges mit Frankreich von dieſer Seite aus ſicher zu ſtellen, 
theils um in dem zu erwartenden Friedens⸗Congreß in Bezug auf die 
Neugeſtaltung Italiens nicht allein dazuſtehen. 

Berlin, 5. Juli. [Vom Hofe. — Vermiſchtes.] Seine 
Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg⸗Strelitz traf geſtern Nach⸗ 
mittag vom Schloſſe Remplin hier ein und ſtieg im ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchafts⸗Hotel ab. Abends 7 Uhr begab ſich Seine Hoheit nach 
Schloß Sansſouci, ſtattete den allerhöchſten und hoͤchſten Herrſchaften 
ſeinen Beſuch ab und erſchien darauf in der Theegeſellſchaft im Luſt⸗ 
ſchloſſe Glienicke. Heute kehrt der hohe Gaſt wieder nach Schloß Rem: 
plin zurück. 

— Se. Durchlaucht der öͤſterreichiſche Feldmarſchall Fürſt Windiſch⸗ 
grätz begab ſich heute Mittag 12 Uhr in Begleitung des General:Mas 
jors von Ruf, des Oberſt⸗Lieutenants Fürſt Auguſt Windiſchgrätz und 
des Rittmeiſters Grafen von Graevenitz nach Schloß Babelsberg und 
Sansſouci. 

— Der koͤnigliche Geſandte Freiherr v. Richthofen iſt von Ham⸗ 
burg und der ruſſiſche General⸗Major Baron v. Kothen von Helſing⸗ 
fors hier eingetroffen. — Der Fürſt Gregore Galitzin iſt nach Moskau, 
der ruſſiſche General⸗Lieutenant Baron v. Medem nach Koͤnigsberg 
und der ruſſiſche General⸗Adjutant v. Galakhoff nach St. Petersburg 


ch. abgereiſt. Pr. 3.) 


Dr. Flottwell begiebt ſich heute Abend zur Kur nach Pyrmont. — 
Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Graf Pück⸗ 
ler, hat ſich heute nach dem Spreewald begeben, um die dortigen Re⸗ 
gulirungen zu beſichtigen. Am Freitag denkt der Miniſter wieder hier⸗ 
her zurückzukehren. — Der General der Infanterie und General⸗In⸗ 
ſpeeteur des Ingenieur⸗Corps und der Feſtungen, v. Breſe⸗Winiary, 
begiebt ſich heute zur Inſpicirung mehrerer Feſtungen in den Provinzen 


digkeit der von re in pruch genommenen militäriſchen 
und politifchen Leitung Deutſchlands unter dieſen Um fo eine 
leuchtend, daß der Entſchluß Preußens, die Führerſchaft zu übernehmen, von 
der Nation allenthalben mit Freude begrüßt wurde, und dieſem Entſchluſſe ge⸗ 
ve Neigungen wie Abneigungen zurüdtreten müſſen. Die Leitung 

8 iſt zugleich eine Gewähr dafür, daß der Krieg in dem ſelbſtſtändigen 
tereſſe Deutſchlands geführt werden wird; denn es ift eine naturgemäße W 
heit, welche von der preußiſchen Regierung nicht verkannt wird, daß die In⸗ 
tereſſen Deutſchlands mit den wahren Intereſſen Preußens zus 
ſammenfallen, und daß die Kraft dieſes Staats durch deſſen 
nationale Nichtung bedingt iſt. Durch die fo ſchwere Opfer des Staa⸗ 
tes und der Familien mit ſich — 4 — Mobiliſirung des größeren Theiles ſei⸗ 
nes Heeres hat Preußen den Willen zur bewaffneten Dazwiſchenkunft in einer 
Weiſe kundgegeben, welche kaum mehr einen Zurücktritt geſtattet. Es iſt nun 
an den deuiſchen Regierungen und an dem deutſchen Volke, ihrerſeits Preußen 
diejenige Stellung einzuräumen, welche es in Anſpruch nimmt, und im allge⸗ 
meinen Intereſſe in Anſpruch zu nehmen gendthigt iſt. Dieſe politiſche und 
militäriſche Leitung Deutſchlands muß aber eine wirkliche, keine blos ſcheinbare, 
der Oberbefehl über das deutſche Heer ein durchgreifender und unbedingter ſein, 
wenn der Erfolg möͤglichſt geſichert fein ſoll. n dem oberſten Zwecke der 
Rettung des Vaterlandes müſſen alle übrigen Rüdfihten nachſtehen, und wie 
ſich die einzelnen Volksſtämme und polluſchen Parteien dem Gemeinwohle zu 
beugen haben, fo iſt das deutſche Volk auch feinen Regierungen gegenüber 
der Erwartung tigt, daß ſie ſich für die Dauer des Krieges ihrer 
. — inſoweit begeben, und der durch das allgemeine Intereſſe gebotenen 

hrung Preußens, es zu ſpät iſt, willig unterordnen werden.“ 

München, 3. Juli. [Einberufung des Landtages. — 
Militär⸗Anlehen.] Die allerhöchſte Entſchließung, die Einberufung 
des Landtags betreffend, iſt geſtern Abends ſpät erſchienen und lautet: 
„Wir haben in der Abſicht, auf verfaſſungsmäßigem Wege die Deckung 
des außerordentlichen Aufwandes, welcher durch die gegenwärtigen Zeit⸗ 
verhältniſſe für den Bedarf des Heeres veranlaßt if, zu beſchaffen, bes 
ſchloſſen, den Landtag auf den 14. d. M. zu einer außerordentlichen 
Verſammlung ausſchließend für den gedachten Zweck einzuberufen. Wir 
befehlen ſofort Unſern Kreisregierungen, alle aus ihren Kreiſen in die 
zweite Kammer beſtimmten Abgeordneten ſogleich, unter abſchriftlicher 
Mittheilung dieſer öffentlichen Ausſchreibung, aufzufordern, ſich an dem 
beſtimmten Tage unfehlbar in Unſerer Haupt: und Reſidenzſtadt einzu⸗ 
finden, und nach ihrer Ankunft ſich in dem Ständehaus nach Art. 2 
des Geſetzes vom 25. Juli 1850, den Geſchäftsgang des Landtages 
betreffend, zu melden. Der Tag, an welchem die Eröffnung des Land⸗ 
tags zu erfolgen hat, wird durch beſondere Entſchließung bekannt ge⸗ 
macht werden. Nymphenburg, den 2. Juli 1859. Gezeichnet: Max. 
Freih. v. Schrenk. v. Lüder. v. Zwehl. Freih. o. Mulzer. Freih. 
o. Pelkhoven, Staatsrath. v. Fiſcher, Staatsrath.“ — Zu gleicher 
Zeit wurde der erbliche Reichsrath Schenk Freih. v. Stauffenberg wie⸗ 
der für die Dauer des außerordentlichen Landtags zum erſten Präſiden⸗ 
ten der Kammer der Reichsräthe ernannt. — Eine Bekanntmachung 
der k. baieriſchen Staatsſchulden⸗Tilgungskommiſſton vom 1. Juni ſagt 
in Betreff des Militäranlehens von 1859: daß die Anlehensaufnahme 
im Wege der allgemeinen Betheiligung gegen Baarerlage zu 97 Proz. 
mit dem 6. Juli l. J. geſchloſſen iſt, während die durch Bekanntma⸗ 
chung vom 9. Juli I. J. geſtattete Anlehensbetheiligung durch theil⸗ 
weiſe Baarerlage, und zwar zur Hälfte in baaren, zur Hälfte in 33 
proz. oder Aproz. arroſirten Mobiliſtrungsobligationen, wie bisher fort⸗ 
geſetzt wird. 

Dresden, 4. Juli. [Militär⸗Aerzte.] Einer Bekannt⸗ 
machung des Kriegsminiſteriums vom 2. d. M. zufolge bedarf die 
Armer „für den bevorſtehenden Feldzug“ noch eine Anzahl von 
Aerzten. Aus der Aufforderung zum Eintritt in den Militärdienſt als 
Arzt entnehmen wir folgende Beſtimmung: Den promovirten Aerzten 


— —— — — 


wird die mit dem Offiziersrange verbundene Stellung eines wirklichen 
Aſſiſtenzarztes zugeſichert. Sie erhalten während ihrer Funktionirung 
als ſolche einen monatlichen Friedensgehalt von 25 Thlrn. und Quar⸗ 
tiergenuß, eine Feldzulage von 8 Thlrn. monatlich und zwei Feldpor⸗ 
tionen während des Feldzugs, auch will man ihnen erforderlichen Falls 
zu ihrer erſten Einrichtung einen Geldvorſchuß zugeſtehen, den fie gegen 
geringen Abzug von ihrem Monatsgehalte nach und nach zu tilgen 
haben. Zur Equipirung erhält jeder Eintretende 50 Thlr. — Der 
ehemalige Advokat Hauſtein, der wegen Betheiligung an den Mai- 
Ereigniſſen eine Freiheitsſtrafe in Hubertusburg abzubüßen hatte, iſt 
geſtern zu ſeiner in Zwickau lebenden Familie zurückgekehrt. 


Oeſter reich. 


Wien, 4. Juli. Die Diplomatie hat ſeit ein Paar Tagen her 
eine heiße Campagne eröffnet. Ohne daß das berliner Kabinet ir⸗ 
gend in einer Weiſe für die Wiederherſtellung des territorialen status 
quo ante bezüglich Oeſterreichs in feinem Vermittlungsprogramm plä⸗ 
dirt, hat es doch andererſeits nicht im Entfernteſten Oeſterreich die Zu⸗ 
muthung gemacht, ſchon jetzt auf dieffombardei de jure zu verzichten. 
Ein ſolches Zugeſtändniß wäre bisher von Kaiſer Franz Joſeph nicht 
zu erlangen geweſen, und iſt es auch für den Moment noch nicht. 
England und Rußland glauben es eventuellen weiteren Erfolgen der 
Allürten überlaſſen zu ſollen, daß die Befreiuung des lombardiſch⸗ve⸗ 
netianiſchen Königreichs von öſterreich. Herrſchaft früher zur Thatſache 
werde, ehe fie ſelbſt ſich dazu anſchicken, über die definitive Ordnung 
der italienifhen Angelegenheiten mitzuſprechen. 

In Berlin ſieht man jedoch zu gut die Nachtheile ein, welche eine 
ſo verſpätete gemeinſchaftliche Mediation nicht nur für Europa, ſondern 
ſpeciell für Preußen und Deutſchland zur Folge haben muß. Nach 
Verluſt der italieniſchen Befigungen Oeſterreichs durch die franzöſiſchen 
Waffen, wird Frankreich allein Italien nach ſeinem Geſchmack zu Recht 
feßen, und während Oeſterreich zu erſchoͤpft fein wird, um von Neuem 
die Eroberung des alten Beſitzes zu verſuchen, dürfte Preußen ſammt 
England es ſich wohl überlegen, dem übermächtigen Franzoſen⸗Kalſer 
mit den Waffen gegen deſſen italieniſches Organiſations⸗Programm 
Oppoſttion machen zu wollen. Deshalb dringt Preußen auf eine be⸗ 
waffnete Mediation jetzt, wo Oeſterreich noch das Venetianiſche beſitzt 
und noch große Hoffnungen auf ſeine impoſante, in ungebrochener 
Kraft daſtehende Armee baut. (B. H.) 


[Koſſuth's Proklamation.] Wir theilten unlängſt die Pro⸗ 
klamation mit, worin Klapka die ungariſchen Soldaten im öfterreidi- 
ſchen Heere in Italien zum Treubruch und zum Eintritt in die unga⸗ 
riſche Legion in Genua auffordert. Auch Koſſuth hat nun den Auf⸗ 
ruf zum Aufruhr ergehen laſſen; er wendet ſich an die magyariſche 
Bevölkerung Ungarns, wie folgt: 

„Sechs Tage vor der Katastrophe von Vilagos, wo die Ruſſen und der 
Verrath das ungariſche Heldenvolk zum Niederlegen der ruhm⸗ und glorreich 

eführten Waffen 1 — habe ich das letztemal zu Euch geſprochen. Zehn 
ange und qualvolle Jahre habe ich geſchwiegen! Jetzt iſt aber, Gott ſei Dank, 
der Moment gekommen, wo ich meine Stimme wieder erheben kann, um das 
tapfere Magyarenvolk zu den Waffen, zum Kampfe für die ungariſche Freiheit 
= rufen. Mit dem 13. Auguſt 1849 da die ungariſche Freiheit, und mit dies 
em Falle verſchwand fie aus ganz Europa. Sie wieder zu erobern werde ich 
bald unter Euch auf der heiligen ungariſchen Erde erſcheinen; ich bringe Euch 
meine beiden Söhne, die der Bluthund (der Ausdruck iſt aus dem Ungariſchen 
gar nicht zu überſetzen) Haynau, des Mordens ſatt, mir geſandt, wohl nicht 
ahnend, zu welchem Rachewerke ich ſie auferziehen werde.“ Und nun geht er 
dazu über, die unzähligen Sünden aufzuzählen, die das Haus Habsburg, ſeit 
es auf den ungariſchen Thron gelangte, gegen das Land bis auf den heutigen 
Tag verübt habe. In der ganzen Proklamation gebraucht er nie das Wort 
Oeſterreich, ſondern ſtets nur Habsburg. Dieſe Dynaſtie zu ſtürzen und zu ver⸗ 
jagen, ſei das Volk aufgerufen; es ſolle nicht fragen, woher und mit wem 
er komme, er ſage es, er komme an der Hand einer Macht, die vor zehn 
Jahren das Haus Habsburg von Neuem auf den Thron des heiligen Stephan 
geſetzt habe (Rußland), und dieſe Macht ſtarre jetzt ſelbſt in Waffen 
gegen Habsburg. 


„Dieſe Proklamation fol in großen Maſſen in Ungarn verbreitet 
ſein. Ueber ihre Wirkung ſchreibt man der „Köln. Z.“ aus Wien: 
„Sie können ſich denken, mit welchen Gefühlen man hier hohen und höchſten 
Ortes dergleichen Vorgängen zuſieht und beinahe rathlos daſteht, und was für 
einen Eindruck die Koſſuthſche Proklamation, die auch die baare Einlöſung 
der von ihm ausgegebenen Noten zuſichert, in Ungarn hervorbringen 
wird! Zwei Komitate, das ſtuhlweißenburger und das eiſenburger, haben die 
Stellung für die zweite Nekrutirung bereits verweigert; auf die hierüber erſtat⸗ 
tete Anzeige wurde hier Miniſterrath gehalten und beſchloſſen, den Belagerungs⸗ 
Zuſtand über Ungarn zu verhängen, und der Befehl hierzu dem Grafen Haller, 
der Dr Sees Albrecht vertritt, ertheilt. Der kam aber am 27. Juni aus 
Ofen mit Separatzug heraufgefahren und beſchwor hoch und theuer, nur das 
nicht 2 thun; es würde nur den Ausbruch der Revolution beſchleunigen, und 
er habe jetzt nicht die nöthige militäriſche Macht, um dieſelbe zu unterdrücken. 
Breche die Revolution aus, ſo habe man dann noch immer Zeit, den Belage⸗ 
e zu verkünden, der die Revolution nicht verhindere. Alſo unter⸗ 
eibt er 


. So traurig ſieht es bei uns aus.“ 
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Daß dieſen und ähnlichen Angaben über den ſchon erfolgten Aus⸗ 
bruch von unruhigen Bewegungen und über thatſächliche Beweiſe der 
Widerſpenſtigkeit in Ungarn von anderer Seite her widerſprochen wird, 
haben wir ſchon berichtet. Namentlich verſichert die „Allg. Ztg.“, daß 
allerdings ſeit langerer Zeit gewühlt werde, daß aber die öffentliche 
Autorität ungeſchwächt daſtehe und ausreichende Mittel zur Unter: 
drückung von Ruheſtöͤrungen zur Hand habe. Loyalitäts⸗Adreſſen und 
Freiwilligen⸗Corps hat Ungarn auch genug geliefert; indeß das giebt 
noch keine Bürgſchaft. 

Wien, 5. Juli. [Die Kriegsgefangenen.) Geſtern Mittags, 
um Mitternacht und heute in früher Morgenſtunde ſtand der Himmel 
in Flammen; Blitze zuckten, Donner krachten, Hagelkörner ſchlugen 
nieder, Windflöße zogen mit jenem liebenswürdigen Singen von Straße 
zu Straße, das durch zerbrochene Fenſterſcheiben ſeinen Weg bezeichnet, 
und der Regen ſank oft ſo heftig und in wuchtigen Tropfen zur Erde 
nieder, daß man glaubte, Millionen unſichtbarer Finger zögen ihn vom 
Himmel berab. Zur Entſchädigung iſt es jetzt in früher Morgenſtunde 
bereits wieder ſo wonnig warm, daß ſich im Laufe des Tages die 
ſchönſte Siedhaushitze entwickeln kann. 

Die Pauſe ſchoͤnen Wetters zwiſchen den Gewittern von geſtern 
Mittags und Abends gab uns Gelegenheit, einer bewegten Scene bei⸗ 
zuwohnen, deren Schauplatz der weite Ziegelrohbau der Franz⸗ 
Joſephs-Kaſerne und die Straße zwiſchen derſelben und dem tief- 
gelben Poſtamtsgebäude war. Rechts wurde der Schauplatz von 
dem Gerold'ſchen Gebäude, wo ſich die Druckerei, ein Arſenal des 
Geiſtes, befindet, flankirt, und links war das hügelige, durch zwei zur 
ſammenſtoßende Schluchten ſchwierig zu betretende Terrain von den 
geordneten und ungeordneten Freiſchaaren der Abendbörſe⸗Beſucher beſetzt. 
Hier ſpielte ein für Wien ſehr charakteriſtiſches Schauſpiel: „Das Be⸗ 
trachten der franzöſtſchen und piemonteſiſchen Gefangenen durch die 
wiener Bevölkerung.“ 

Alle Fenſter der Front des rechten Flügels der Franz⸗Joſephs⸗Ka⸗ 
ſerne waren mit den Gefangenen beſetzt, und eine große Menge Menſchen 
ſtand unten in der Straße und ſah halb neugierig, halb gutmüthig⸗ 
liebenswürdig zu den Franco⸗Sarden empor. Da waren ſie denn, die 
Feinde, von denen man ſo oft geleſen, da konnte man ſie von An⸗ 
geſicht zu Angeſicht ſehen. Die kleinen unanſehnlichen piemonteſiſchen 
Infanteriſten in Leinenblouſen und blauen Kappen, und die Scharf— 
ſchützen (Berfaglieri), das Haupt mit einem habnfederbuſch⸗geſchmückten 
Lacklederhute nach Art unſerer Poſtillone bedeckt. Mehr Intereſſe er⸗ 
weckten die Franzoſen, von denen viele mit der Krim: und der Victoria⸗ 
Medaille geſchmückt waren. Da ſah man Fantaſſins (Infanteriſten) 
— die Zahl am Käppi bezeichnet das Regiment — einen Zimmer⸗ 
mann mit langem blonden Barte, einen Dragoner mit den krinolin⸗ 
artigen Spreizen, welche die weiten Beinkleider in der Gegend der 
Seitentaſchen in voller Breite auseinandertreiben, einige Chaſſeurs 
d'Afrique und die Zuaven, den Fez auf dem Kopfe. 

Da nun der Wiener nicht lange eine ſolche Scene mit anſehen 
kann, ohne daß in ihm der Gedanke erwacht: dieſe Leute könnten wohl 
Durſt haben, oder eine Cigarre würde ihnen vortrefflich ſchmecken, 
und da die Gefangenen dieſer Intention mit merkwürdigem Errathen 
freundlichſt entgegenkamen, ſo entwickelte ſich bald ein äußerſt bewegter 
Verkehr zwiſchen den Verſammelten auf der Straße und den Franco⸗ 
Sarden an den Fenſtern, umſomehr, da die Wachen unten und oben 
von Soldaten des wiener Regiments Deutſchmeiſter verſehen wurden. 


Einer der Gefangenen hatte ſondirt und feinen Leinenſack an einem Faden 


aus dem Fenſter auf die Straße herabgelaſſen. Im Augenblicke war der 
Sack mit Brot, Geld, Cigarren und hundert anderen Gegenſtänden ge⸗ 
füllt, hinaufgezogen, wieder hinabgelaſſen; dem einen Sack folgten andere, 
ſelbſt vom vierten Stocke herab; die Gefangenen ſaßen rittlings auf 
den Fenſterbrüſtungen, ſtatt der Faden wurden Sacktücher, Schär⸗ 
pen von allen Farben u. ſ. w. aneinandergebunden, herabgelaſſen, 
kurz, nahe an dreißig bunte Seile vermittelten den allmählig ſehr fröh⸗ 
lich gewordenen Verkehr zwiſchen den Gefangenen und den Wienern, 
die Alles an Tabak und Cigarren hergaben, was ſie an ſich beſaßen. 
Selbſt zu Flaſchenzügen wurden dieſe Schärpenſeile, und ſtets ertönte 
unten ein Jubel ohne Ende, wenn einem der Franco⸗Sarden das wie⸗ 
ner Bier vortrefflich mundete und er Vivent les Viennois oder Evviva 
rief. „Solch ein Bier trinkt ihr in Paris nicht“, rief ein Alt⸗Wiener 
mit leuchtenden Augen und ſchmalzigem Unterkinn den Franzoſen zu 
und — ließ noch eine „Pitſchen“ kommen. Gegen 5 Uhr wurde plöß: 
lich dieſem Verkehr zwiſchen Publikum und Gefangenen ein Ende 
gemacht. 

Nicht minder intereſſant waren die Scenen, die in der Kaſerne 
ſelbſt ſpielten. In den Hofen umſtanden Gruppen von ungariſchen und 
polniſchen Soldaten je einen Zuaven, betrachteten ſie ſtumm und ver⸗ 
wundert, und dieſe ließen Alles mit ſich machen. Man verſtändigte 


Das Attentat von Boulogne und die Gefangen⸗ 
chaft von Ham. 
Von R. Gottſchall. 


Eortſetzung.) 

Wir haben Louis Napoleon einen Doktrinär genannt — die „idées 
Napoléoniennes“ find die Quinteſſenz der Doktrin, die er aus den 
Thaten des Onkels herausdeſtillirt. Und er hat ſelbſt dieſe kanoniſchen 
Regeln der Staatskunſt ſo genau und gewiſſenhaft befolgt, daß ein 
Geſchichtsſchreiber ſeine eigene Wirkſamkeit als Präſident der Republik 
und ſpäter als Kaiſer genau mit denſelben Worten rechtfertigen könnte, 
mit denen er das Verfahren ſeines Onkels nach ſeiner Erhebung zum 
erſten Konſul verherrlicht. Man leſe dieſe Stellen der „napoleoniſchen 
Ideen“, wo die Freiheit hingeſtellt wird als letztes Ziel, aber ſo ver⸗ 
klauſulirt durch die nothwendigen Schranken, mit welchen Ordnung 
und Autorität den Weg zu ihr vergittern müſſen — und man hat 
den Schlüſſel zur Staatsweisheit des Kaiſers, der die Erreichung die⸗ 
ſes Zieles ebenſo ins Unbeſtimmte verlegt, wie fie Napoleon I. verlegt 
hatte. „IR ein Land im Innern von kämpfenden Parteien zerriſſen, 
ſo müſſen dieſe, und mit ihnen Haß und Zwietracht erſt verſchwinden 
— ehe die Freiheit moglich if. Wenn in einem fo demokratiſchen 
Lande wie Frankreich der Grundſatz der Gleichheit noch nicht allgemein 
durchgeführt iſt, ſo muß er zunächſt alle Geſetze durchdringen — ehe 
die Freiheit moglich if. Wenn weder ein öffentlicher Geiſt, noch reli⸗ 
gioͤſer Sinn, noch politiſche Geſinnung mehr vorhanden find, fo muß 
man wenigſtens einen dieſer drei Faktoren wiederherſtellen — ehe die 
Freiheit möglich iſt. Wenn wiederholte Umwälzungen der Verfaſ⸗ 
ſung die Ehrfurcht vor dem Geſetze erſchüttert haben, ſo muß man die 
Macht des Geſetzes wieder befeſtigen — ehe die Freiheit möglich iſt. 
Wenn die alten Sitten zerſtört ſind durch einen Umſturz der alten Ge⸗ 
ſellſchaft, ſo muß man neue in Uebereinſtimmung mit den neuen Grund⸗ 
ſätzen begründen — ehe die Freiheit möglich if. Fehlt der Regierung, 
welches immer auch ihre Form ſei, Gewalt und Anſehen, der Verwal⸗ 
tung und dem ganzen Staatsleben die Ordnung — ſo muß man vor 

allem die Ordnung wieder herſtellen, ehe die Freiheit moglich if. Be: 
ſtebt in einem Volke keine Ariſtokratie mehr, überhaupt außer dem Heere 
Nichts, was eine feſtgeſette Organifation hat — — fo muß man eine 


ſich durch Pantomimen, aber man vetftand einander vollkommen. Zus 
erſt wurde der Vollbart betaſtet, dann die Victotia⸗Medaille angerührt 
und herumgedreht, ſpaͤter ging der Fez von Hand zu Hand, die Jacke 
wurde betaſtet, ein Ungar flellte feinen Fuß neben jenen des Zuaven 
und nun ging es an den Vergleich der beiderseitigen Stiefeln. 
— Es wurden lange Abhandlungen über die leichte franzöſiſche Schuh⸗ 
macherarbeit laut. Der Zuave mußte fortwährend den Fuß rechts und 
links drehen, heben u. ſ. w., und er that es gutmüthig wie ein Kind. 
Endlich demonſtrirte er unſeren Soldaten die Vorzüge ſeiner weſten 
Pumphoſen, wie leicht es ſich in ihnen gehe, wie tief man ſich bücke 
könne, wie viel die Taſchen faßten, und noch viel andere Vorzüge der 
Beinkleider. Es herrſchte der brüderlichſte Verkehr zwiſchen unſeren 
Soldaten und den Gefangenen. Die Chaſſeurs d' Afrique und einige 
von den Zuaven waren am exeluſipſten, fie ſaßen in einer Hinterſtube 
der Cantine ernſt und ruhig und tranken rothen Wein. Einer derſel⸗ 
ben fragte uns, ob auch in Böhmen, wohin fie kommen ſollen, rother 
Wein wachſe? (Preſſe.) 
Prag, 2. Jull. [Verkündigung des Standrechts.] Se. 
kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Albrecht, Kommandant der dritten 
Armee, hat ſich durch eingetretene Umſtände bewogen gefunden, das 
Standrecht im ganzen Bereiche der dritten Armee über 
diejenigen Perſonen des Civilſtandes, ſo wie über jene der Gerichts⸗ 
barkeit des Armeekommando unterſtehenden Militärperſonen zu verhän⸗ 
gen, „welche ſich des im § 314 des Militär⸗ und im § 222 des 
Civil⸗Strafgeſetzes bezeichneten Verbrechens wider die Kriegsmacht des 
Staates dadurch ſchuldig machen, daß fie einem zum kaiſerl. koͤnigl. 
Kriegsdienſte eidlich verpflichteten Mann zur Deſertion oder zu was 
immer für einer als Verbrechen zu behandelnden Verſagung der Treue, 
des Gehorſams oder der Wachſamkeit zu verleiten ſuchen.“ Dieſe Ver⸗ 
fügung wird acht Tage nach erfolgter Kundmachung derſelben durch 
das Landes⸗Regierungsblatt in Wirkſamkeit treten. (Prag. 3.) 


Italien. 

[Die Aufſtellung an der Etſch⸗Linie.] Es liegen zwar 
nicht offizielle, aber doch ziemlich übereinſtimmende anderweitige Nach⸗ 
richten vor, daß die öſterreichiſche Armee die Etſch zu ihrer Vertheidi⸗ 
gungslinie gewählt habe. Dadurch glauben die meiſten unſerer Leſer 
ſich veranlaßt, anzunehmen, daß nun das ganze Feſtungsviereck ganz 
aufgegeben, daß dieſes Landgebiet dem Gegner nun als Siegesbeute 
anheimgefallen ſei, beſonders da er den Mincio überſchritten habe. 
Dieſe Annahme iſt eine vorübergehende und erhält dadurch ſogleich 
einen Umſchwung, wenn erwogen wird, daß die beiden Feſtungen 
Peschiera und Mantua nicht im Beſitze der Verbündeten ſind, der 
Gegner daher einen nicht unbeträchtlichen Theil ſeines Heeres theils zur 
Belagerung, theils zur Beachtung der beiden Punkte zurücklaſſen muß. 
Dieſe Maßregel muß er treffen, wenn er mit dem Gros ſeiner Armee 
etwas unternehmen will, das heißt mit anderen Worten, er muß ſich 
numeriſch ſchwächen, wenn er weiter gegen die Eiſch vordringen will. 
Die öͤſterreichiſche Armee hingegen hat dieſe Vorſichtsmaßregel nicht 
nöthig, und hat demnach zu einer Action im Felde ihre Streitkräfte 
beiſammen, abgerechnet jene Heerestheile, welche fie als Beſatzungen 
für die feſten Plätze abgegeben hatte. Dieſe ſind jedoch nicht als eine 
numeriſche Abſchwächung des Gros zu betrachten, weil ſie ſchon früher 
dahin verlegt waren, ehe die Schlacht am 24. geſchlagen worden, um 
ſo weniger aber, da ſelbe nicht die Stärke der feindlichen Belagerungs⸗ 
und Beobachtungstruppen zu haben brauchen und zur Vertheidigung 
der ihnen anvertrauten Feſtungen, — weil ſie aber innerhalb derſelben 
ſtehen — mit der Hälfte oder einem Dritttheile auslangen. 

Die zwei ſo zahlreichen Heere ſtehen nun einander ſo nahe gegen⸗ 
über und nehmen einen verhältnißmäßig fo geringen Raum ein, daß 
fie ih — fo zu ſagen — gegenfeitig in das Auge blicken koͤnnen. 
Von Stunde zu Stunde rückt abermals ein großes Ereigniß näher, 
und wir werden kaum überraſcht ſein, wenn der Telegraph ein gewal⸗ 
tiges Ringen verkündet. 

Daß dies bald geſchehen dürfte, liegt in der Natur der Verhält⸗ 
niſſe, und es dünkt uns nicht unwahrſcheinlich, daß dieſesmal die öͤſter⸗ 
reichiſche Armee die angreifende fein. werde“), denn die Operationen der 
Verbündeten zur See konnten dieſer Offenſive von Seiten Oeſterreichs 
Anlaß geben, und da es dem franzoͤſiſchen Kaiſer vermuthlich daran 
gelegen fein wird, die Operationen ſeiner Marine fo bald als moglich 
reifen zu ſehen, fo würde das öſterreichiſche Heer dieſem zu erwartenden 
Momente durch eine Feldſchlacht zuvorzukommen trachten. f 

Die Aufftellung unſerer Armee bei Verona iſt in Anſehung der 
vorbereiteten Operationen zur See jener am Mincio vorzuziehen, weil 


*) Ueber die Schlacht vom 24. liegen doch bereits jo viele allgemeine Daten 
vor, aus denen ſich ſchließen läßt, daß der Angriff von Seiten der Ver⸗ 
bündeten ausgegangen ſei. 0 


neue Hierarchie der Geſellſchaft organifiren 580 ehe die Freiheit möglich] deine ſalſchen Gögen um, zertrümmre deine Bilder von Thon! Ver⸗ 


iſt. Nach einer Revolution iſt es nicht die Hauptſache, eine Verfaſſung 


zu machen, ſondern ein Syſtem zu befolgen, welches, gegründet auff haft!‘ 


volksthümliche Grundſätze, die nöthige Kraft beſitze, einen neuen Zu: 
ſtand zu ſchaffen und zu befeſtigen, und indem es die Schwierigkeiten 
des Augenblickes überwindet, ſchmiegſam genug iſt, um ſich den Um⸗ 
ſtänden anzupaſſen.“ Es muß alſo viel, erſtaunlich viel geſchehen — 
ehe die Freiheit möglich if. Napoleon J. hatte indeß, nach der Anſicht 
ſeines Neffen, dies alles geleiſtet. „Wenn das Ziel feiner äußeren Po: 
litik — die Gründung eines großen europäiſchen Staatenbündniſſes auf 
den Grundſätzen der Nationalität und der Befriedigung der allgemei⸗ 
nen Intereſſen — erreicht worden, ſo würde er im Innern die Frei⸗ 
heit befeſtigt haben. Er konnte dies — ſie hätte ſeine Macht nur ge⸗ 
ſtärkt; denn er hatte alle Einrichtungen getroffen, welche der Freiheit 
vorhergehen müſſen; ſeine Gewalt ruhte auf der ganzen Maſſe der 
Nation, ſeine Intereſſen waren die des Volkes, welches das vollkom⸗ 
menſte Vertrauen zur Regierung hegte. Weder die Freiheit der parla⸗ 
mentariſchen Verhandlung noch die Freiheit der Preſſe wäre ihm ge⸗ 
fährlich geweſen; denn je mehr moraliſche Kraft eine Regie 
rung beſitzt, deſto weniger bedarf ſie der Anwendung ma⸗ 
terieller Gewalt mittel.“ Aus dieſem Satze geht wohl, unter 
ſchwelgender Zuſtimmung ſeines Autors hervor, daß die moraliſche 
Kraft der Regierung Napoleons III. auch im Jahre 1859 noch keine 
allzugroße iſt. 

Ganz im Style des Evangeliſten iſt ein ſpäteres Werk: „Idée 
Napoléonienne“ (1840) gehalten. Dieſe „Idee“ weiſt von ſich Lüge, 
Schmeichelei, jedes Hilfsmittel der Schwäche und Verderbniß; ſie er⸗ 
wartet Alles vom Volk, ohne ſeine gefährlichen Leidenſchaften aufzu⸗ 
muntern; fie vertritt die großen Grundjäge der Gerechtigkeit, der Auto: 
rität und der Freiheit. Sie will nur durch Ueberzeugung ſiegen, predigt 
Vertrauen und Eintracht, und wendet ſich lieber an die Vernunft als 
an die Gewalt. Wird ſie aber zur Verzweiflung getrieben durch un⸗ 
ausgeſetzte Verfolgungen, iſt fie die einzige Hoffnung eines unglückli⸗ 
chen Volkes, die letzte Zuflucht des Ruhmes und der Ehre eines Lan⸗ 
des, dann greift ſie zu Helm und Lanze, ſteigt auf den Altar des Va⸗ 
terlandes und ruft, wie Saint⸗Remi dem tropigen Sigamber, dem 


brenne was du bisher angebetet und bete an, was du bisher verbrannt 
Zuerſt den Frieden, dann das Schwert! Und mit welcher ſal⸗ 
bungsvollen apoſtoliſchen Wendung! 

Dem vorausgeſchickten Miſſionstraktätlein folgte bald der Miſſtonär 
— denn er glaubte, daß ſeine Stunde geſchlagen habe. 

Die Regierung Louis Philipps, welcher die napoleonifhen Ideen 
jede Art von Berechtigung abſprachen, hatte ſich dem Auslande gegen⸗ 
über in eine kriegeriſche Pofitur geſetzt. Thiers, der Schöpfer dieſer 
Situation, der Geſchichtsſchreiber Napoleons, hielt den Moment für ge⸗ 
eignet, das Nationalgefühl der Feanzoſen durch eine glänzende Demon⸗ 
ſtration zu heben, und auf die Regierung des Bürgerkönigs einen 
Schimmer der napoleoniſchen Glorie fallen zu laſſen. Mit der Be⸗ 
willigung der Engländer traf man Anſtalten, die Aſche des großen 
Napoleons vom Felſengrabe St. Helenas herbeiholen, und im Dome 
der Invaliden beizuſetzen. Die Julidynaſtie wollte ſelbſt eine napoleo⸗ 
niſche Feierlichkeit veranſtalten! Konnte man es dem verbannten Prin⸗ 
zen verargen, wenn er eine gleichſam zu ſeinen Gunſten von den feind⸗ 
lichen Machthabern bearbeitete Volksſtimmung benutzen und die Gele⸗ 
genheit nicht vorübergehen laſſen wollte, neben dem todten Onkel auch 
den lebenden Neffen den Franzoſen ins Gedächtniß zurückzurufen? 

Die Vorbereitungen zu einer neuen Unternehmung gegen die Juli⸗ 
dynaſtie wurden in Eile getroffen, Geld zu hohen Zinfen aufgenommen 
und ein engliſches Dampfſchiff: „Stadt Edinburg“ gemiethet, welches 
die kecken Freibeuter nach Boulogne hinüberſühren ſollte. Die Zahl 
derſelben belief ſich auf etwa ſechszig — — darunter der alte General 
Montbolon, der Napoleon nach St. Helena begleitet, der ſtraßburger 
Eintagsgeneral Parquin, Perſigng, General Voiſin, Oberſtlieutenant 
Laborde, Lieutenant Acadenize u. A. Außerdem hatte man einen zah⸗ 
men Adler an Bord, welcher, vom Prinzen dreſſirt, auf Befehl über 
feinem Haupte ſchwebte — damit auch der Evangelift des Kaiſerreichs 
nicht ohne das begleitende apoſtoliſche Thier ſei — die vöthigen an das 
Volk zu vertheilenden Proklamationen und ein Manifeſt, welches den 
König und das geſammte Haus Orleans der Krone und aller An⸗ 
ſprüche auf den Thron verluſſig erklärte, die Paird: und Deputirten: 
kammer auflöfe, eine Nationalverſammlung einberief und eine neue Sr 


duich ſopiele Staatsmänner und Redner betrogenen Volſe zu! „RBirf! fepgebung verkündeſe, An die Spſße einer propiſoriſchen Regierung 
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keiten zu erſetzen. 


man durch dieſelbe nicht zu ſolchen Kräftetbeilungen gezwungen iſt, wie 
dies der Fall geweſen wäre, wenn — während die Armee am linken 
Mincio⸗Ufer geſtanden hätte — das Kriegsintereſſe an der Adria mit 
jenem am Mincio mit in den Vordergrund getreten wäre. Es iſt 
nämlich Venedig von der Etſch aus näher im Auge gehalten, und die 
ſchräge Front gegen Mincio und Po begünſtigt die Dispositionen nach 
allen vorwärtigen Punkten, während die Kommunikation mit Tyrol 
um jo mehr eine geſicherte zu bleiben verſpricht, als ſich in der Süd: 
ſpitze dieſes Landes ein Armeecorps und jetzt auch bereits eine Anzahl 
don Schützen⸗Kompagnien befinden, welche dieſe Verbindungen über⸗ 
wachen werden. 

Dieſe kurz angedeuteten Betrachtungen geben uns ziemlich deutlichen 
Aufſchluß, warum die öͤſterreichiſche Armee nicht am Mincio Halt ge: 
macht und den feindlichen Uebergang ohne Kanonenſchuß gewähren ließ. 

Wenn den Franco⸗Sarden ſo viel Zeit gegeben werden ſollte, daß 
ſie ſich an die Forcirung der Feſtungen Peschiera und Mantua mit 
allen Mitteln machen können, ſo dürſte es auf Peschiera zuerſt abge⸗ 
ſehen ſein, denn dies iſt hier im Augenblicke das unbequemſte Hinderniß 
einer unbeirrten feindlichen Operation. 

Es wird wohl unſeren Leſern bekannt ſein, daß die den mittleren 
Eiſchlauf beherrſchende Feſtung Verona ein verſchanztes Lager und 
zwar auf dem rechten Ufer beſitzt, das von zahlreichen ſchweren Ge: 
ſchützen des Platzes geſchützt iſt, und für eine ganze Armee bequemen 
Raum bietet. Dieſes verſchanzte Lager im Rücken an die Mauern der 
Feſtung gelehnt, iſt vorwärts von einer Anzahl Vorwerke, nach dem 
Maximilianiſchen Syſtem erbaut, umgeben, welche die dabinter gebor⸗ 
gene Armee decken und die von außen hineinführenden Kommunika⸗ 
tionen beherrſchen. Die Feſtung ſelbſt iſt durch den Fluß in zwei 
Hälften getheilt, welche beide von einem 21 Baſtionen zählenden Um: 
faſſungsſyſteme rings umgürtet find. (Vndr.) 


[Das öfterreihifhe Militärſyſtem.] Die Thatſachen haben 
es beſtätigt, daß das öͤſterreichiſche Militärſyſtem und die Organiſation 
der kaiſerlichen Armee trotz ihrer glänzenden Außenſeite dem franzöſt⸗ 
ſchen Heerweſen nicht gewachſen iſt. Hiermit wollen wir keineswegs 
die Bravour und Aufopferung der öſterreichiſchen Truppen in Abrede 
ſtellen, denn in dieſer Hinſicht haben fie wirklich Unglaubliches geleiſtet 
und die ſchönſten Beifpiele geliefert. Aber alle dieſe [hören Eigenſchaf— 
ten werden zu einem traurigen, ja unnützen Opfer, wenn die Organi⸗ 
ſation und, was die Hauptſache, die Führung mangelhaft iſt. Die 
öſterreichiſche Drganifation iſt den leichten, flinken Franzoſen und 
Piemonteſen gegenüber, welche über eine große Maſſe leichter Truppen 
(Voltigeurs, Chaſſeurs, Zuaven, Turcos, Berſaglieri ꝛc.) zu verfügen 
baben, zu ſchwerfätlig und hinſichtlich der Manöver, welche in der öfter: 
reichiſchen Armee noch immer nicht im Schnellſchritt geſchehen, zu lang: 
ſam. Die öſterreichiſchen Regimenter find zu ſtark, laſſen ſich daher 
ſchwerer überblicken und leiten. Was die Bewaffn ung betrifft, ſo 
find die Oeſterreicher gegen ihre Feinde vollends im Nachtheil. Die 
öͤſterreichiſchen Musketen find viel ſchwerer, als die der Franco⸗Sar⸗ 
den und der drückende Tſchako und Torniſter, mit welchen die Oeſter⸗ 
reicher ins Gefecht gehen, find vornehmlich unter dem heißen Himmel 
Italiens als eine große Plage für den Soldaten zu betrachten. Ueber⸗ 
dies wird die freie Bewegung des Mannes noch durch die unbehilfli⸗ 
chen Kreuzriemen über der Bruſt erſchwert, welche faſt alle europäiſchen 
Armeen längſt abgelegt haben. Sehen wir dagegen die Franco⸗ 
Sarden an. Ihr Anzug im Felde beflcht aus dem weiten, bequemen 
Capot, aus einer leichten Lagermütze und der Patrontaſche, die an 
einem einfachen Riemen um die Hüften getragen wird. Tſchako, Tor⸗ 
niſter, Waffenrock, kurz alles überflüſſige Paradegepäck laſſen ſie in den 
Depots zurück. Alle ihre Manöver geſchehen im Schnellſchritt, und 
werden, da die Regimenter kleiner ſind, mit Raſchheit und Präciſton 
ausgeführt. Was nun die Führung der öſterreichiſchen Armee be- 
trifft, ſo war dieſe von jeher ſehr mißlich beſtellt, welcher Fehler noch 
immer vorherrſchend zu fein ſcheint. Die höhere Generalität befteht 
faſt zu drei Viertheilen aus Gliedern hoher ariſtokratiſcher Familien 
aller Herren Länder. Auf ernſte Studien und gründliches Wiſſen ſehen 
dieſe Herren gewöhnlich mit vornehmer Verachtung herab und glauben 
dieſe Eigenſchaften durch ein polterndes Benehmen auf den Exercier⸗ 
plätzen oder durch Rügen und Verweiſe wegen unbedeutender Kleinig⸗ 
Gewiß giebt es auch in der öſterreichiſchen Armee 
kenntnißreiche, verdienſtvolle Generale, aber ihr Wirken iſt gewöhnlich 
ein untergeordnetes oder ſie haben mit mancherlei Intriguen und der 
Mißgunſt Höherſtehender zu kämpfen. — Hier verbreitet ſich immer⸗ 
mehr das Gerücht, daß die Alliirten die Abſicht haben, die Mincio⸗ 
Feſtungen zu umgehen und ein Armeecorps in den Rücken der 
Oeſter reicher zu werfen. Man will mit Beſtimmtheit wiſſen, daß 
zu dieſer Operation das Corps des Prinzen Napoleon (welches ſich 
aber inzwiſchen mit der Haupt⸗Armee vereinigt hat) und die franzöſt⸗ 
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ſche Flotte beſtimmt ſei, welche bekanntlich 40,000 Mann Landungs⸗ 
Truppen in Afrika und Toulon einſchiffen wird. Ein Theil dieſer 
Truppen ſoll von Afrika nach dem adriatiſchen Meer ſchon unterwegs 
fein. Am 21. Juni hat man von der füdliden Spitze der Inſel 
Sardinien acht franzöſiſche Schiffe mit Truppen bemerkt, welche wahr⸗ 
ſcheinlich für das adriatiſche Meer beſtimmt ſind. (D. A. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 3. Juli. [Den Sack ſchlägt man und — den Eſel 
meint man.] Graf Cavour und Herr Havin, Eigenthümer und Di⸗ 
rektor des „Sieele“, find die beiden enfants terribles der franzöſiſch⸗ 
piemonteſiſchen Politik in Italien. Sie verſchmähen es, der Welt Sand 
in die Augen zu werfen, und gehen gerade auf das vorgeſteckte Ziel 
los, ohne ſich durch die Gefahr, zur Ordnung gerufen zu werden, ab⸗ 
chrecken zu laſſen. Es iſt offenbar, daß in dem miniſteriellen Einge⸗ 
ſandt, welches heut der „Siecle“ veröffentlichen muß (ſ. Nr. 308 d. Z.), 
der Graf v. Cavour auf dem Rücken des großen Havin geſchlagen 
wird. Denn das iſt das Geheimniß der Komödie, daß die revolu⸗ 
tionären Banditen, welche ihr Weſen in den Kirchenſtaaten treiben, 
unter der direkten Protection des Grafen v. Cavour fie 
hen, der ganz ſo wie Herr Havin überzeugt davon iſt, daß in Ita⸗ 
lien nichts geſchehen ſei, „ſo lange es in Rom einen Fürſten giebt, 
welcher ein Dogma repräſentirt und gleichzeitig mit einer weltlichen 
Souveränetät bekleidet iſt“, und daß „die Greigniffe von Perugia ein 
Complott gegen Frankreich und Piemont waren, ein geſchickter Streich, 
um der dem Papſte zu raſch vorwärtsſchreitenden Emancipation Ita⸗ 
liens einen Hemmſchuh anzulegen“. Das find die Worte des „Siecle“, 
denen er das heutige Eingeſandt verdankt. Vielleicht wäre die Regie⸗ 
rung, in Anerkennung der Dienſte, welche der „Siecle“ ſonſt leiſtet, 
weniger ſtrenge geweſen, wenn die Beſorgniſſe der „Katholiken“ nicht 
immer lebhafter und lauter würden. Schon vorgeſtern hatte die mi⸗ 
niſterielle „Revue européenne“ ein „Wort an die Katholiken in der 
päpſtlichen Frage“ veröffentlicht, deſſen Zweck war, die Katholiken über 
das Schickſal des Papſtes zu beruhigen, und aus dem hervorgeht, daß 
die Regierung mit Verdruß eine Annäherung zwiſchen den wohlgefinn- 
ten Katholiken — darunter ſind diejenigen katholiſchen Blätter und die⸗ 
jenigen Mitglieder des hohen und niederen Klerus verſtanden, die ſich 
um das Kaiſerreich geſchaart haben — und den Männern des „ca- 
tholieisme parlementaire“ — das geht an die Adreſſe des Herrn 
v. Montalembert und feiner Freunde — die ſich von einer unüber⸗ 
windlichen Rancune beherrſchen laſſen, bemerkt zu haben glaubt. Der 
einen und der anderen wird empfohlen, ſich den P. Lacordaire zum 
Vorbild zu nehmen, welcher bekanntlich in einem „Briefe“ dem Kriege 
gegen Oeſterreich Beifall gezollt hatte. Wir zweifeln ſehr daran, daß 
der Brief des P. Lacordaire von Einfluß auf die „Katholiken“ fein 
wird, welche dem großen Talente des Dominikaners zwar Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, aber ganz genau wiſſen, was ſie von deſſen politi⸗ 
ſchen Anſichten zu halten haben, die unverändert dieſelben, d. h. im 
Weſentlichen die Lamennais' geblieben ſind, obgleich er ſich von dem 
Meiſter trennte, als dieſer von der Kirche abfiel. Daſſelbe gilt von 
allen Schülern Lamennais', ſelbſt von dem Grafen von Montalembert, 
der wie P. Lacordaire und einige andere katholiſche Notabilitäten, heute 
Orleaniſt iſt, weil er — aus perſönlichen Motiven — Bona⸗ 
partiſt nicht ſein mag. 

[Bulletin in der Schule.] Der pariſer „Moniteur“ veröffent⸗ 
licht heute ein Rundſchreiben des Unterrichtsminiſters an die Rektoren, 
worin dieſen befohlen wird, hinfort die Bulletins der Armee der Schul⸗ 
jugend vorleſen und in den Gymnaſten anſchlagen zu laſſen, „denn 
die Jugend iſt den Dynaſtien ergeben, welche große Dinge zu unter⸗ 
nehmen wiſſen.“ Nicht ſchlecht ausgedacht. 

[Rüſtungen.] Wie uns aus Marſeille geſchrieben wird, ſoll die 
Wiederbewaffnung der Küſten und die Wiederherſtellung der zerſtörten 
Batterien ohne Verzug in Angriff genommen werden. Der betreffende 
Befehl iſt am 30. Juni in Marſeille eingetroffen. Man wird damit 
beginnen, das Terrain, worauf ſich die Batterie Nioltau am öſtlichen 
Eingange der Rhede befand, um jeden Preis zurückzukaufen, und die 
Batterie von Neuem zu errichten. Der Artillerie⸗General Laplace iſt 
gleichzeitig beauftragt worden, die franzöſiſchen Küſten zu inſpiciren. — 
Das in Grenoble befindliche Artillerie-Regiment organiſirt in dieſem 
Augenblicke vier neue Batterien. In Marſeille iſt man mit der Ein⸗ 
ſchiffung des Belagerungs⸗Materials nach Genua befhäftigt, und nach 
Livorno iſt eine Schiffsladung von Säbeln und Gewehren abgegangen. 


Großbritannien. 

London, 3. Juli. [Disraeli.] Das „Court Journal“ ber 
richtet: „Es bat vielfach Verwunderung erregt, daß Disraeli bei dem 
Rücktritt des Miniſteriums Derby keine Belohnung erhielt. Wie wir 
hören, ward ihm die Baronet⸗Würde angeboten, jedoch von ihm ab⸗ 
gelehnt. Es heißt, Lord Grey werde mit einer hervorragenden Stellung 


— 
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betraut werden. Wie wir hören, wurde dem fehr ehrenwerthen W. Fr 
Cowper, Parlaments⸗Mitgliede für Hertford, ein Poſten im neuen 
Miniſterium angeboten, und nur deshalb nicht angenommen, weil für 
die Neuwahl eine Oppoſition durch einen konſervativen Gegen⸗Kandi⸗ 
daten, Herrn Robert Dinsdale, drohte.“ f 


Ruland. 


Ueber Bakunins Schicksal erfährt die „Volks⸗ Zeitung“ Fol: 
gendes: „Bakunin befindet ſich jetzt in Urkutsk, von allen Verbindun⸗ 
gen mit Europa natürlich abgeſchnitten, aber körperlich wohl. Er 
hat geheirathet, und bebaut feine kleine Umfriedung mit rührender 
Sorgfalt. Nach dem Tode des Kaiſers Nikolaus wäre er auf Für: 
bitte ſeines Verwandten, des Generals Murawieff, begnadigt worden 
und ſtand ſchon auf der Liſte, wenn nicht der ſächſiſche und öſterrei⸗ 
chiſche Geſandte die Sache bei Hofe hintertrieben hätten. 


Schweden. 


Stockholm, 28. Juni. [König Oskar.] Der Kronprinz 
Regent hat, in Veranlaſſung der eingetretenen Verſchlimmerung in Sr. 
Majeſtät des Königs Geſundheitszuſtand, befohlen, daß Fürbitten 
(Gebete) nach einem den Konſiſtorien mitgetheilten Formular, beim all⸗ 
gemeinen Gottesdienſt in allen Kirchen des Reichs bis weiter gehalten 
werden ſollen. 

Obgleich nun der Kronprinz⸗Regent bereits ſeit dem September 
1857, alſo ſeit länger als 14 Jahren, die Zügel der Regierung in 
ſeinen Händen hält und demnach das Ableben des Königs Oskar 
vorausſichtlich keine wichtige Veränderung in dem gegenwärtigen Re⸗ 
gierungsſyſtem hervorbringen wird (denn die Schwärmerei für die ſkan⸗ 
dinaviſche Union, welche vor ein Paar Jahren zumal vom Krofprinzen 
genährt wurde, ſcheint nicht blos bei dieſem und überhaupt in den 
höheren Regionen, ſondern auch beim Volke beinahe ganz verraucht zu 
ſein), ſo wenden ſich doch in Schweden die Blicke Aller auf den ſter⸗ 
benden König, von dem man freilich ebenſo, wie von vielen andern 
Königsſoͤhnen ſagen muß, daß er die Hoffnungen, die er als Kron⸗ 
prinz erregte, als König nichts weniger als erfüllt hat. Allerdings hat 
der König in mancher einzelnen Sphäre der Verwaltung, z. B. im 
Gefängnißweſen, mit welchem er ſich mit beſonderer Vorliebe und 
auch ſchriftſtelleriſch beſchäftigte, anerkennenswerthe Verbeſſerungen in's 
Leben gerufen; aber die, wie es ſchien, in früheren Jahren von ihm 
gehegte Abſicht, an die Stelle des mittelalterlichen und ſchwerfälligen 
Mechanismus der 4 Stände eine lebendige organiſche Reform in Geſtalt 
eines wahrhaften Repräſentationsſyſtems zu ſetzen, wurde weniger durch 
den Widerſtand der privilegirten Stände, denen jede zeitgemäße Reform 
des Grundgeſetzes vom 6. Juni 1809 ein Greuel war, als durch die 
eigene wirkliche oder auch blos zur Schau getragene Schwäche, die er 
der Oppoſition gegenüber bewies, vereitelt. 


Provinzial-Zeitung. 

5 Breslau, 6. Juli. [Tagesbericht.] Eine neue Entſchei⸗ 
dung des Miniſteriums in Betreff der Schulpflichtigkeit der Kin⸗ 
der darf als eine ſehr zweckgemäße bezeichnet werden. Bisher galt die 
Beſtimmung, daß Kinder nach zurückgelegtem 5. Lebensjahre ſchulpflich⸗ 
tig ſind. Dieſe Beſtimmung iſt nun dahin modifizirt worden, daß, 
wenn Kinder von dieſem Alter zur Schule gebracht werden, zwar nicht 
zurückgewieſen werden dürfen, daß aber die Schulpflichtigkeit erſt nach 
zurückgelegtem ſechſten Jahre eintritt. 

Das Kultus miniſterium hat nun auch dem zeitherigen Dirigenten 
des ſtädtiſchen Singvereines zu Barmen, Herrn Carl Reinecke, die 
durch den Abgang des verſtorbenen Muſikdirektors Dr. Moſewius erle⸗ 
digte Stelle eines Muſiklehrers bei dem königl. akademiſchen Inſtitute 
für Kirchenmuſik zu Breslau verliehen. 

** [Militäriſches.] Heute find die letzten Batterien von der 
2ten Fußabtheilung ten Artillerie-Regiments, welche zu den Schieß⸗ 
Uebungen am 3ten hier eingetroffen waren, nach ihren verſchiedenen 
Garmſonsorten abgerückt, nämlich die 2te 12pfündige nach Brieg, 
die 4te 12pfündige nach Strehlen, die 2te Haubitz⸗Batterie nach 
Ottmachau. Von den Feſtungs⸗Compagnien zu Neiſſe, Glaz 
und Kofel wurden diesmal nur die Rekruten hierher abgeſchickt. Dies 
ſelben haben auf dem carlowitzer Schießplatze die nöthigen Einrichtun⸗ 
gen vollendet, um am 7., 8. und 9. ihre Exercitien im Schießen und 
Werfen vorzunehmen. Die Rückkehr der Rekruten nach den genannten 
Feſtungen erfolgt am 12. Juli. 

Das 1. Bataillon 11. Inf.⸗Regts. exercirte heute Morgens auf 
der Viehweide, woſelbſt auch die 1. Eskadron 1. Küraſſier⸗Regts. zu 
Pferde ein Exercitium abhielt. Das Füſtlier⸗Bataillon 19. Inf.⸗Regts. 
machte heute Vormittag einen Uebungsmarſch auf der Chauſſee nach 
Groß⸗Mochbern. 
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ſollte der damalige Miniſterpräſident Thiers treten. So auögerüflet der Säule ur ternehmen, eine theatraliſche Glanzleiſtung, zu welcher er 
verließ die verwegene Schaar bei Margate am 5. Auguſt 1840 die ſabgerichtet war — — vergebens! Die Nationalgarde rückte immer 


englifche Küfte; 


indem fie bei der Ueberfahrt ſich durch Champagner zu |näher, der ehrliche Bretagner Col-Puygellier harte feine Füſiliere in aller 


einem Unternehmen begeiſterte, welches keineswegs die gleiche Moglich⸗] Eile bekehrt und fie gewiß durch einleuchtende Gründe von dem kurzen 


keit des Erfolges darbot, wie di 
2 uhr . ges darbot, wie die frühere ſtraßburger Revolte. 


zwei Füftlierkompagnien , 


fe das Gage Man entwaffnete die Schildwachen oder zwang 
kaserne. Die La Wer präfentiren und rückte dann in die Füfilier: 
Hantel Rehime rief alsbald die Soldaten des 42. Linien⸗ 
bo a Bas one Stiel amen, welche den Prinzen, der in der Uni: 
während BA: x dem Hütchen des Kaiſers vor ihnen ſtand, 
un 5 uf Adler vorſchriftsmäßig über feinem Haupte 
n „Es lede der Kaiſer!“ begrüßten, obſchon 

ige an einer Auferflebung des Erlöſers von St. Helena begründete 
Zweifel hegten. Da trat der Hauptmann Col⸗Puygellier, zu den ver: 
ſammelten Truppen und erinnerte ſie an ihren Fahneneid. Da er bei 
ihnen ſehr beliebt war, blieb dieſe Mahnung nicht ohne Anklang und 
als ſich die Verſchwörer gegen ihn zu wenden drohten, ergriffen fie feine 
Partei und ſuchten feine Perſon zu beſchützen. Dadurch kam ein inne⸗ 
rer Zwieſpalt in die Soldaten, welche zwar nicht feindlich gegen die 

egleiter des Prinzen auftraten, ſie aber ziehen ließen, ohne ſich ihnen 
amzuſchließen. Indeß drängte ſich eine zahlreiche Volksmenge dem Prin⸗ 
zen nach, welcher die gedruckten Proklamationen ausſtreute und ſich dann 
mit feiner Schaar nach der obern Stadt hinwandte, wo die, einen gro⸗ 
den Waffenvorrath enthaltende Gitadelle lag. Doch gelang es ihm 
nicht, die Thore derſelben zu ſprengen und er mußte den Verſuch auf: 
geben, als er durch die Straßen der Stadt die Trommelwirbel horte, 
welche die Nationalgarde zu den Waffen riefen. An der großen Na⸗ 
doleonsſäule, die zwichen Boulogne und dem Meere liegt, machte die 
Ser auf ihrem nothgedrungenen Rückzuge zur „Stadt Edinburg“ 
mer Kinmal Halt! um eine letzte glänze Demonſtration zu verſuchen 
of hre Wirkung auf die Gemüther abzuwarten. Der Prinz ſelbſt 

anzte die Flagge mit dem goldenen Adler auf; die Kaiſerrufe ertön⸗ 
2 noch einmal mit der Energie der Ver weiflung und der zahme Adler 

ute feine gange Kunſt perſuchen und einen Muffug nach der Spitze 


Um Napoleons⸗Rauſch geheilt! 
eisen a Morgens landete man zu Viveraux, und marſchirte dann Verſchwörern nur die Flucht zur „Stadt Edinburg“ übrig, die leider! 

utbes auf Boulogne los, wo ſich nur eine Garniſon von] nicht in wünſchenswerther Nähe am Strande lag. 
einer kleinen Abtheilung Artillerie und vier] wollte indeß von einer Flucht nichts wiſſen und lieber auf Frankreichs 


Da auch ſie im Anmarſch waren, blieb den 
Der Prinz ſelbſt 


Boden ſterben, als wieder in die Verbannung wandern. Doch wurde 
er von den Seinen mit fortgeriſſen, an den Meeresſtrand, wo ſich eine 
bunte abenteuerliche Scene entfaltete. Einige ſtürzten ſich in das Meer, 
andere ſuchten Fiſcherkähne los zu machen; die Nationalgarde und die 
Füſiliere gaben indeß eine Salve, drei Kugeln ſtreiften den Prinzen, 
den nichts aus ſeinem unerſchütterlichen Gleichmuth aufſtören konnte. 
Er zog ein Piſtol und feuerte auf feine Angreifer. Sein Genoſſe Du- 
faure wurde an ſeiner Seite erſchoſſen; Oberſt Soiſin bleſſirt. Das 
Boot, welches flott gemacht worden, ſchlug im Geümmel um — — 
und die ganze Expedition fiel ins Waſſer. Noch einmal gab die Na⸗ 
tionalgarde Feuer — — dann ſtieg fie, wie bei einer Waſſerſagd, in 
Kähne, um das getroffene oder geſcheuchte Wild aus den Fluthen ber: 
aus zufiſchen. Dies Rettungswerk gelang ihr vollkommen; fie zog den 
Prinzen und einundfünfzig Begleiter aus dem Waſſer. Nur Graf Du⸗ 
nin war ertrunken. 

Als Thiers damals von der hohen Stellung hörte, welche der prinz⸗ 
liche Freiſchaarenführer ihm zugedacht, vertheidigte er fi) in den Zeitun⸗ 
gen ironiſch gegen dieſe Zumuthung, wie man ihm zutrauen konne, daß 
er aus der Hand eines Mannes ein Portefeuille annehmen werde, der 
ſich wie eine Ente im Teich mit der Angel fiſchen laſſe? Dafür rächte 
ſich der Prinz ſpäter, indem er Herrn Thiers ſelbſt, wie einen Fuchs, 
über Nacht in ſeinen Fallen fing. 

Das Unternehmen von Boulogne war noch kläglicher geſcheitert, 
als das von Straßburg! Die theatraliſche Rolle, welche dort Frau 
Gordon übernahm, hatte hier der dreſſirte Adler ſpielen müſſen. Dies, 
ſowie die ganze unfreiwillige Waſſerpartie machten das boulogner Aben⸗ 
teuer zu einer Harlekinade und drohten den Nimbus der „Napoleoni⸗ 
ſchen Idee“ für alle Zeiten zu zerſtören. Seit jener Zeit datirt bei 


gen Louis Napoleon hegten. Mit Unrecht! Gering zu ſchätzen iſt Nie⸗ 
mand, wer für eine Idee oder einen großen Plan ſein Leben einſetzt, 
mag ihn auch ein blinder Fanatismus in der Beurtheilung der Ver⸗ 
bältniffe täuſchen. Spätere Zeiten zeigten den Revers der Münze in 
Bezug auf den Erfolg. Und oft wird die Grenzlinie zwiſchen dem 
Abenteurer und dem Helden, zwiſchen einer „fixen Idee“ und einer 
„großen Ueberzeugung“ nur durch den Erfolg beſtimmt. Der Prinz 
ſelbſt hatte hierüber das klarſte Bewußtſein; denn ſchon nach dem At⸗ 
tentat von Straßburg ſchrieb er an ſeine Mutter: „Was kümmert 
mich das Geſchrei der großen Menge, die mich einen Verrückten nen⸗ 
nen wird, weil mein Unternehmen erfolglos geblieben, und die mein 
Verdienſt, wenn ich geſiegt hätte, zu den Sternen erhoben haben 
würde.“ Auch ſtand das Benehmen des Prinzen gleichſam über den 
Ereigniſſen. War es ein Wahnſinn, ſo hatt' er doch Methode. We⸗ 
der in der Citadelle von Boulogne, wohin man ihn zuerſt gebracht, 
noch in Paris vor der Pairskammer, welche Louis Philipp ſchon am 
9. Auguſt einberufen, um über das Verbrechen des Hochverraths zu 
Gericht zu ſitzen, verließ ihn einen Augenblick der Muth ſeiner Ueber⸗ 
zeugung und die unerſchütterliche Logik ſeines Syſtems. Die Rede, die 
er vor den verſammelten Pairs hielt, iſt ſeine glänzendſte oratoriſche 
Leiſtung und enthält Stellen, deren Tragweite bis in unſere nächſte 
Gegenwart reicht. Niemals hat ein Prätendent mit ſtolzerem Bewußt⸗ 
ſein ſeines Rechtes geſprochen; niemals ein Apoſtel mit größerer Begei⸗ 
ſterung ſein Evangelium verkündet. 

Der Prinz beginnt damit, daß er die Gelegenheit mit Freuden be⸗ 
grüßt, ſeine Stimme einmal in Frankreich frei erheben zu dürfen. Er 
ſteht nicht vor feinen Richtern, er hat es nicht nöthig ſich zu rechtfer⸗ 
tigen, er will, obne Stolz und obne Schwäche, ſeine Anſichten und 
ſeine Pläne mittheilen; er beruft ſich nur auf ſeine Rechte, um die 
Pflichten, die ſie ihm auferlegen, auseinanderzuſetzen. „Die Konſtitution 
des Kaiſerreichs, durch die Volksſouverainetät in's Leben gerufen, ift 
noch zu Recht beſtehend und niemals vom Volke widerrufen worden. 
Alles, was ohne ſie geſchehen, iſt, nach des Kaiſers eigenen Worten, 
unrechtmäßig.“ Ausdrücklich verwahrt er ſich gegen die Anklage pers 
ſönlichen Ehrgeizes, als wolle er gegen den Willen des Landes eine 


: Erfolgen des Onkels verglichen, die Geringſchätzung, die fie ge⸗ 


ſehr Mielen, welche dieſt lächerlichen Figskos des Mefien mit den glän⸗ Reſſguration verſuchen, „Nach böberen Beiſpielen bin ic gebildet, ans 


Gegen 10 Uhr kehrte das 6te Zäger- Bataillon von dem geftern 
Morgens unternommenen Uebungsmarſche nach der Stadt zurück. Das 
Manöver der verſchiedenen Abtheilungen hatte ſich bis in die Gegend 
von Oels erſtreckt und bis in die Nacht hinein gedauert, worauf die 
Bivouac's bezogen wurden. 

Das Garde⸗Landwehr⸗Bataillon tritt morgen Früh um 6 Uhr auf 
dem Exerzierplatze zuaammen, von wo der Ausmarſch im Beiſein der 
Generalität erfolgen wird. 

Für die Dauer der außerordentlichen militäriſchen Verhältniſſe hat 
der hieſige Magiſtrat das Einquartirungsweſen in zweckmäßiger Weiſe 
geregelt. Da das auf der Kirchſtraße befindliche ſtädtiſche Ordonnanz⸗ 
haus, welches vom Einquartirungsamt ſtets mit Paſſanten belegt, nicht 
über 20 Mann faßt, ſo iſt bekanntlich das alte Leinwandhaus für die 
nächſte Zeit zur Aufnahme einer größeren Truppenzahl hergerichtet wor⸗ 
den. Die Lokalitäten ſind mit Matratzen und ſonſtigen Utenſilien recht 
ſauber ausgeſtattet. Nicht minder als bei den Behörden zeigt ſich auch 
unter der Bürgerſchaft allgemein das Beſtreben, unſeren Soldaten 
möglichſt gute Quartiere einzuräumen. So gehoren denn Klagen in 
dieſer Beziehung zu den größten Seltenheiten. 


W.ff. [Einquartirungs⸗Reglement.] Vor wenig Tagen ſchrieb ein 
Correſpondent aus der Provinz über Verhältniſſe der militäriſchen Einquartirung 
feiner Heimathsſtadt; es hat indeß auch der breslauer Magiſtrat dieſe An⸗ 
ae de ſo geordnet, daß ſowohl die Quartiergeber als Quartiernehmer Di 
rieden ſein können, und Referent läßt nachſtehend das neue Regulativ des Dia: 
ins zu Breslau, wie es das hieſige Einquartirungsamt verfolgt, zur Def: 
enllichkeit gelangen. Es lautet wörtlich jo: „Zur Benachrichtigung an 
die Herren Quartiergeber. Unteroffiziere und Soldaten müſſen mit Kam⸗ 
mern, welche gegen den Eindruck der Witterung wohl verwahrt ſind, an einem 
geſunden Orte im Hauſe liegen, gehöriges Licht und nach oberen Etagen eine 
ordentliche Treppe haben, zufrieden fein. Die Belegung der Kammern, rück⸗ 
ſichtlich der Perſonenzahl, iſt nach 8 des Raumes zu beſtimmen, und 
unterliegt die Controle der Behörde. An Geräth für eine Kammer iſt erfor⸗ 
derlich: 1 Tiſch, 3-4 Fuß lang, 2—3 Fuß breit; für jede Perſon 1 hölzerner 
Schemel; eine Vorrichtung zum Aufhängen der Montirungsſtücke; die gehö⸗ 
rige Anzahl Lagerſtellen nach der Perſonenzahl. Dieſe müſſen reinlich ſein und 
aus 1 Bettgeſtell mit Stroh, 1 Unterbett oder 1 Matratze, 1 Kopftiſſen, 1 Bett⸗ 
tuch und 1 G en warmen Decke oder 1 Deckbett beſtehen. Bettwäſche wird 
monatlich, Stroh von 2 zu 2 Monaten gewechſelt. Wöchentlich iſt jedem Sol⸗ 
daten ein reines Handtuch zum Gebrauch zu verabfolgen. Am Tage hält ſich 
die Einquartierung in des Wirths Wohnſtube oder in einer andern reinlichen 
Stube der Hausgenoſſen auf, welche im Winter geheizt wird und wo bis 9 Uhr 
Abends ein Licht oder eine Lampe Fi gemeinſchaftlichen Benutzung brennt, 
gt dieſe Einrichtung mit häuslichen Verhältniſſen des Quartiergebers nicht ver⸗ 
einbar, jo muß derſelbe eine beſondere Stube anweiſen und im Winter deren 
* beſorgen, auch das nöthige Licht verabreichen. Die Einquartierung 
muß ſich ſo einrichten, daß ſie zum Kochen den Herd des Wirths — der auch 
das erforderliche Koch⸗, Ch: und Trinkgeſchirr, fo wie die Waſchgeräthſchaſten 
— hat — und dazu, ſo wie zum Waſchen, das gewöhnliche Küchen⸗ 
euer mit benützt. Dem Kavalleriften iſt außerdem bei der Abfütterung ſeines 
Dienſtpferdes Licht nach Maßgabe des Bedürfniſſes zu geben. Anlangend die 
zu verabreichende Verpflegung, jo iſt ſolche auf 4 Pfund Fleiſch — Gewicht 
des rohen Fleiſches, — Zugemuſe und Salz, fo viel zu einer Mittags⸗ und 
Abendmahlzeit gehört, und das für einen Tag Sbotdenlche Brodt (bis zu 1 Pfd. 
26 Loth) pro Tag ſeſtgeſetzt, und muß die vollſtändige Beköſtigung dem Sol⸗ 
daten ſelbſt dann gewährt werden, wenn er in dem Quartier zu ſpäter Tages⸗ 
5 eintrifft. Iſt der Soldat von feiner Garniſon aus für einzelne Tage des 

arſches mit der Brodtportion reſp. dem Brodtgelde verſehen, oder wird die 
Brodtportion aus Magazinen oder von Lieferanten entnommen, ſo hat der Quar⸗ 
tiergeber Brodt nicht weiter zu verabreichen. Frühſtück und Getränk hat der 
Soldat von ſeinem Wirthe nicht zu fordern.“  (efr, Serv.⸗Regulativ vom 
17. März 1810, und Verpfleg.⸗Reglement vom 13. Mai 1858.) 


— Sonntag, den 3. Juli, Nachmittags 5 Uhr, feierte der breslauer 
Verein gegen das Branntweintrinten fein ſechszehntes Jahres: 
feſt in der Kirche zu St. Barbara vor einer zahlreichen Verſammlung. Da 
die Herren Geiſtlichen, welche ihre Betheiligung an dieſer 5 — zugeſagt hat⸗ 
ten, wahrſcheinlich durch Amtshandlungen zu erſcheinen verhindert waren, fo 
lag es dem Vorſteher, Herrn Cccleſiaſt Kutta, der den Verein von jeiner 
Stiftung an durch gute wie böſe Tage geleitet und ſo manche Seele vom Ver⸗ 
derben gerettet hat, allein ob, dieſe Sehe zu leiten, indem er die Verſamm⸗ 
lung mit Gebet eröffnete, worin er auf die ſechszehnjährige Wirkſamkeit des 
Vereins zurückblickte und Gott für alle Barmherzigkeit und Treue dankte, die 
in dieſer hochwichtigen Je ſich auch an dem Vereine reichlich bewährt habe, 
und um Segen für die Feier dieſes Tages flehte. Hierauf ſchilderte er im An⸗ 
ſchluß und nach Verleſung des Sonntag⸗Evangeliums den Ruf des Vereins an 
die Bewohner dieſer Stadt, die Aufnahme, ſo wie die Folgen dieſes Rufes, 
forderte ſodann zum Beitritte auf, wozu fich 6 Perſonen bereit finden ließen, 


erſtattete den Jahresbericht, wonach 22 Perſonen ſich im verfloſſenen Jahre M 


dem Vereine angeſchloſſen batten, wies am Schluſſe des Berichts hin auf die 
gegenwärtigen verhältniſſe und erinnerte die Verſammlung an Worte, welche 
er im Jahre 1848 pon derſelben Stätte aus über die Folgen der Revolution 
verkündet und im Volksfreunde des Jahrganges 1848, Seite 69, der Oeffentlichkeit 
übergeben hatte, wonach in einem Jahrzehend dieſe Si recht grell hervor⸗ 
treten worden. Hierauf wurde die zweiſtündige Feier mit einem Gebete 
für das Vaterland und das nn deſſelben, für die Stadt und ihre Obrig⸗ 
keit, für die Kirche und Gemeinde, für den Verein und ſeine Mitglieder, für 
Erhaltung des Friedens und mit Vaterunſer und Segen geſchloſſen. Zwiſchen 
den Reden und Gebeten wurden gratis vertheilte Lieder gejungen, welche mit 
eeignetem erhebenden Orgelſpiele begleitet wurden. — Die Liebe einzelner 

ilnehmer an di See hatte den Altar mit Blumen reichlich und ſchön 
15 nl an ihrem e beigetragen, dieſe Feier zu einer recht geſegne⸗ 

e 


ten en. 


— 
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= [Bei der Ausſtellung der Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau 
am 3. Juli] wurden folgende Prämien ertheilt: 1) dem Herrn Kunſt⸗ und 
een Eduard Breiter für ein Sortiment von 77 ſelbſt gezüchteten 
Pelargonien (Herr B. beſitzt unſtreitig die reichhaltigſte Sammlung von Pelar⸗ 
gonien, die weit und breit zu finden iſt); 2) den Herren Kunſt⸗ und Handels⸗ 

ärtnern Jung und Guillemain für eine Sammlung von 22 Sorten neueſter 
jerbenen (darunter mehre von ungemein zarter Zeichnung); 3) dem Herrn In⸗ 
34555 Nan für ausgezeichnet ſchönen Carviol lin dieſer Jahreszeit etwas 

enes). . a 

W.f. [Buntes Allerlei] Bei einer neulich hierorts ſtattgehabten Auk⸗ 
tion kam auch eine Partie Bücher mit zur Verſteigerung, und wurde hier die 
Wahrheit beſtätigt, daß nichts ſo ſchnell alt wird und aus der Mode kommt, 
wie ein Buch. „Ludwig Rellſtabs romantiſche Erzählungen, 3 Bände, wer 
bietet?“ Alles ſtill und Alam. Der Auktionator griff nach „Zſchokkes Stun⸗ 
den der Andacht“, und legte ſie auf den erſten Haufen; kein Menſch bot. Ein 
1 5 he 1 — 3 — en Hi Da: auf von. Banfen, 
„Wer bietet?“ — „Einen Silbergroſchen!“ rief eine Dame. „Einen zum f 0 um 
e, ß Ga kn Men er 25 Br 

rte ſich, daß fi > A 

9 7 5 haben 12 in Breslau ja De Pine; ee > Fe ee: I * No * * a fo Feen es Können iu 
deſſen Thür ein Zettel mit der Inſchrift hängt: „Engliſche Drebrollen, ] wünſchen, daß ſich fort und fort, und gerade in ſchwerer Zeit, Menſchenfreun 
Ne ue 1 8 gr.“ Die Be — dieſer 8 — — weit mehr Ge⸗ finden, welche durch Rath und Thal dem Vereine zur Seite ſtehen. Leider feh⸗ 
ſchafte machen, wenn fie dem Beiſpiel ihres Collegen, des Schankwirths L. in] len demſelben noch über 20 Ehrenmitglieder, um deren 100 zu beſitzen. Mel⸗ 
der Ritterſtraße zu Berlin folgten. Derſelbe hat nämlich auch eine ſolche Dreh⸗ dungen übernehmen: Frl. Faber (Altbuſſerſtr. 47), Frau Rendant Thater 
rolle aufgeſtellt, deren Rad ein Orgelwerk in Bewegung ſetzt. Die langwei⸗ (Tauenzienplatz 8), Hr. Dr. Thiel. — An Ausſtattungskoſten hatte der Verein 
lige Arbeit des Waſcherollens wird hierdurch ſehr verſüßt, und die Dienſtmädchen Dr Beiträge zu 15 5 Es wird beſchloſſen, daß die Entgegennahme der reſp. 
nah und fern eilen mit ihren Wäſchekörben nach dieſem Keller, wo fie nach] Legate erſt vier Wochen nach geſchehener Anmeldung unter den ſonſt nothwen⸗ 
dem Takt eines Walzers die Wäſche wickeln und plätten können. Ein Mifans digen Formalitäten erfolgen ſolle. Hl } 
throp denunzirte bei der Polizei, daß die Rolle nicht nur die häusliche, ſondern 2 [Far das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümerl it nunmehr ein 
auch die öffentliche Ruhe und Ordnung ftöre, indem die Dienſtmädchen, anftatt Lokal gemiethet, drei geräumige Zimmer Altbüſſer⸗Straße 42 im zweiten Stock. 
mit der Wäſche ſich zu beſchäftigen, in der Regel anfingen zu tanzen, was Es war dies unbedingt nothwendig, ſchon darum, weil der von der „Schleſ. 
denn wieder veranlaſſe, daß vor den Fenſtern die Menſchen zufammenlaufen. Geſellſchaft“ bewilligte Raum mit Eintritt der Kunſtausſtellung — — 
Die Polizei hat die Sache unterſucht, jedoch müſſen die Beamten ſich wohl von] werden mußte. Die Verhandlungen wegen anderweiter Unterbringung haben 
der Harmloſigkeit ver flöͤtenden Wäſcheplättungsmaſchine überzeugt ha: 
aen, denn es iſt bis jetzt dagegen kein Interdikt erfolgt. ; 

2 [Dr. Ludwig Gall], ein Breslauer, oder doch wenigſtens lange 
Jahre hier heimiſch geweſen, iſt, wie in ſeinem Journale, dem „Allgem. Deut⸗ 
ſchen Telegraphen“ berichtet wird, erheblich erkrankt. Hoffentlich nicht ret⸗ 
tungslos! In ihm, dem Erfinder, Verbreiter und Nutzbarmacher von hundert 
und aber hundert techniſchen Verwahrungsweiſen, Apparaten ꝛc., würde die 
Wiſſenſchaft wie die Praxis einen ausgezeichneten Diener verlieren. Wir erin⸗ 
nern nur an Gall's Brennapparate, Gall's Dampfteſſelfeuerung, Gall's Schnell⸗ 
öfen, tragbare Oefen, Gall's Weinklärung, das „Galliſiren“ der Weine, das 
Kaſtriren der Kühe ꝛc. ꝛc. Mit ſeinen Kenntniſſen und ſeinem Geſchick verbin⸗ 
det Gall aber auch einen Eifer und eine Ausdauer für Durchführung des 
Bei und Nutzenſtiftenden, wie man ſolche — allen Deutſchen nur wünſchen 

unte. 

y. [Was es doch für Wünſchelmänner giebtl] Alles hat ſich gefreut, 
daß der Zwingerplatz endlich eine regelmäßige Fahrſtraße und eine Plani⸗ 
rung erhalten, und nun kommt gar einer und wundert ſich, daß die über das 
Pflaſter fahrenden Wagen Geräuſch machen (was vorläufig, wo die Nies: | 
lage noch liegt, gar nicht einmal wahr ift), und bedauert, daß man die Straße 
nicht makadameſirt, asphaltirt oder ihr ein (J⸗Holzplaſter gegeben hat. Er hi 
meint: „dieſe Art Pflaſterungen ſcheine man hier gar nicht zu kennen!“ Unter bie 
„man und hier“ meint der verehrte Verfaſſer wahrſcheinlich ſich. Wenigſtens] keit t zu wü ! 
geht dies aus der Bemerkung hervor, die er über den Koſtenpreis des Holz⸗ ſchein nehmen, um eine richtige Vorſtellung davon zu gewinnen. 
pflaſters macht, welches nebenbei und zu feiner Belehrung geſagt, viele Uebel» 7 [Selbftimord. — Unglücksfälle.] In der Nacht vom 
fände hat, für offene Straßen nicht anwendbar iſt und ſich gar nicht bewährt. Sonnabend zum Sonntag erſchoß ſich ein vom 19. Inf.:Regiment dem 

A 6. Juli. Heut vor 300 Jahren am 6. Juli 1559 war es, Batai f ; 

- \ 3 Erſatz⸗Bataillon Nr. 20 überwieſener Füſtlier, welcher erſt nach einigen 
als die Spitze ſammt den 10 vergoldeten Knöpfen und Fähnlein auf qualvollen Stunden an den Folgen der erlittenen Verletzungen im Laza⸗ 
den Rathsthurm aufgeſetzt wurde, und auf den Ecken des Kranzes vier reth verſchied. Das Gewehr, womit er die blutige That vollbrachte, 
Männer, vier Löwen und 4 Engel geſtellt wurden. — Die Chronik] war durch den Schuß unbrauchbar gemacht. Neulich ertrank ein 
hat uns die Bedeutung dieſer Zeichen nicht überliefert, vielleicht it der[Kanonier beim Baden in der Oder; er wurde heute mit allen mili⸗ 
Kommentar dazu in dem Hauptknopf der Spitze enthalten, welcher täriſchen Ehren beſtattet. 
nue ei N Nachricht für unſere ſpäten Nachkom⸗ Wie wir nachträglich erfahren, wurde bei dem vorgeſtern auf der 

0 5 } Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn (Station Hansdorf) paffirten Un: 

4 Die beiden Militärs, welche am vergangenen Sonnabend in der Oder fall auch die Lokomotive des breslauer Güterzuges beinahe gänzlich 


rtranken, ſind bereit ämli 5. d. M. beer⸗ 5 
. ſie denn aa a Gele e ee Ver Biene zerflört. Der beſchädigte Schaffner wird nach ärztlichem Urtheile ein 
b langwieriges Krankenlager zu beſtehen haben. 


Turnverein liegt allwöchentlich Sonnabends Abends auf dem öffentlichen Turn⸗ 
5 [Aufgefundener Leichnam.] Die Zahl der Selbſtmorde 


platz nach dem Gymnaſtalturnen gymnaſtiſchen Spielen ob, an welchen die 
jüngeren und älteren Mitglieder mit gleicher Luſt und Liebe theilnehmen; nach mehrt ſich in ſchreckender Weiſe, faſt kein Tag vergeht, ohne daß die 
öffentlichen Blätter ein oder zwei derartige beklagenswerthe Fakta zur 


den Spielen wird in Gemüthlichleit im Schießwerder ein Stündchen über Gym⸗ 
Anzeige bringen. Hierzu treten noch die Fälle, wo Unvorſichtigkeit und 


naſtik, deren Zwecke ꝛc. geplaudert. — Das Abiturienten⸗Examen am köͤnigl. 
katholiſchen Gymnaſium hierſelbſt wird noch im Laufe dieſes Monats abgehal⸗ \ 
ten werden. ‘ . Uebermuth das koſtbarſte irdiſche Gut des Menſchen in Gefahr ſetzen 
„ ig. [Ein merkwürdiges Grab in der St Barbarakirche.] Gar oder daſſelbe gar vernichten, und dies iſt gerade jetzt während der warmen 
viele Breslauer und Fremde beſuchen die Kirche zu St. Barbara, haben aber Jahreszeit der Fall, wo durch Baden an unerlaubten Orten ꝛc. dc. 
= 14 — 5 5 u ei J Pate eg amade Sg ae Un er a: : manche Leben verloren geht. So iſt erſt heut Morgen in der loten 
und breit wegen ſein artes eine hiſtoriſche Berühmtheit erlan a teler 1 Ne, r 

0 0 1 Stunde der Leichnam eines jungen Menſchen in der Nähe der Waſſer⸗ 

kläre aus der Oder gezogen worden. Wahrſcheinlich iſt es ein ſeit 

einiger Zeit vermißter Lehrling, der ſich an irgend einem unerlaubt 


ann war Franz Hofer, ein Weißgerber. Wahrſcheinlich würde heute Nie⸗ 
Orte gebadet und auf dieſe Weiſe ſeinen Tod gefunden hat. a 


werde, der ganze Mae von Breslau mich zu Grabe geleite.“ 
— Sein Wunſch iſt erfüllt worden. Wie gleich und ſanft und ſchwarz übri⸗ 
s Hofers Bart war, können die Chroniten nicht genug preiſen. „05 war 
ürwahr“, heißt es in der einen, „nicht ohne ſonderliche Bewunderung der 
lichen Allmacht anzuſehen, wie dieſe ſäuberlichen langen Fäden von des Man⸗ 
nes Kinn Aug e und gleißten, einem ſeidenen Zeuge gleich, ſo man ihn 
an der Sonne flackert.“ 
„i — lNähterinnen⸗Verein.] Geſtern fand die regelmäßige Viertel⸗ 
jahrsverſammlung im reformirten Gymnaſium ſtatt. Bei derſelben wurde zu⸗ 
nächſt mitgetheilt, daß die Uebernahme der Kaſſenverwaltung durch Frau Ren⸗ 
dant Thater erfolgt ſei. Der ſeitherigen Schatzmeiſterin, Frau Partikulic⸗ 
Jaſter, iſt der gebübrende Dank für ihre muſterhafte Führung der Geihäft: 
in entſprechender Weile ausgedrückt worden. — Die gegenwärtigen Zeitwerhält: 
niſſe haben ihren nachtheiligen Einfluß leider auch ſchon auf den in aus⸗ 
eübt; einzelne Ehrenmitglieder haben demſelben ihre Beiträge entzogen, oder 
fe bis für mögliche beſſere 1 verſchoben. Der Kaſſe ſind dadurch empfind⸗ 
liche Ausfälle erwachſen. Die Verſammlung nahm daher mit um ſo größerer 


leider ſämmtlich zu keinem Nefultate geführt. Die nun zur Aufſtellung kom⸗ 
menden Gegenstände find theils Eigenthum des Vereins, theils zu dauernder 
oder zeitweiſer Benutzung überlaſſen. Es befindet ſich darunter vieles Neue, 
in der vorjährigen vorübergehenden Ausſtellung nicht vorhanden geweſene. 
Sobald die Katalogiſtrung und der Druck des Verzeichniſſes beendet find, wird 
die Eröffnung ſtattfinden, eingeleitet durch einen Vortrag in der Vierteljahrs⸗ 


Verſammlung des Muſeum⸗Vereins. 


mand ſeiner gedenken, wenn er nicht durch das Wunder ſeines Bartes merk⸗ 
würdig geworden wäre. Meiſter Hofer trug ſeinen Bart gewöhnlich aufgerollt. 
Ließ er aber ihm freien Fall, ſo rollte er bis auf die Erde herab. Kaiſer 
Karl V. hatte von dieſem Hofer und ſeinem Bart reden hören, war begierig 
geworden, ſich davon zu überzeugen, und ließ unſern Meiſter nach Wien kom⸗ 
men. Hofer, obſchon alt und kränklich, reiſte dennoch mit Freuden nach Wien. 
Der Kaiſer ſieß ihn in einer anſehnlichen Verſammlung des Hofes vortreten, 
beſah den Bart, fand ihn wirklich außerordentlich und bezeugte dem wackeren 
Bürger feine Gewogenheit. „Ehe Du von mir ſcheideſt“, ſprach er, „bitte Dir 
eine Gnade aus, ſie ſoll Dir gewährt ſein.“ Der gute Breslauer erwiederte 


Breslau, 5. Juli. [Kirchliches.] 1) Das Zeugniß der Wähl⸗ 
barkeit zum geiſtlichen Amte, nach beſtanderer Prüfung pro ministerio, ers 
hielten die Kandidaten des evangeliſchen Predigtamts: Karl Guſtav 955 
aus Schraplau, Provinz Sachſen, 29 Jahr alt, Robert Moritz Prätſch, 
Köben, 27% Jahr alt. — 2) Die Erlaubniß zum Predigen, nach abge 


jedoch: „Ich bin alt und lebensſatt, 1118 Kaiſer, auf dieſer Welt bedarf ih |I Prüfung pro venia concionandi, erhielten die Kandidaten der eve 
s mehr und in jener Welt iſt ſchon für mich gejorgt. Verwandte bade ich Theologie: Karl Friedrich Gottlieb Dobſchall aus Breslau, Nobert W 
Lauban, 


Otto Ka del bach aus Wingendorf, Kreis Bruno Emil Mühle aus 


ni e 
en Viele, und die ich habe, erben von mir ein Wende Wollt Ihr mir 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


aber, großer Kaiſer, eine Gnade erweiſen, ſo verordnet, daß, wenn ich begraben 


dere Vorbilder ſchweben mir vor Augen. Ich bin der Sohn eines 
Vaters, welcher vom Throne ſtieg ohne Bedauern, als er einſah, er 
könne die Intereſſen Frankreichs nicht in Einklang bringen mit denen 
des Volkes, das er regieren follte. Mein Onkel, der Kaiſer, verzichtete 
lieber auf die Herrſchaſt, als daß er durch Verträge Frankreich 
in jene Grenzen einſchränken ſollte, welche es der Ber: 
achtung und den Drohungen ausſetzen, die ſich heute das 
Ausland gegen daſſelbe heraus nimmt. Nicht einen Augen: 
blick habe ich dieſe Vorbilder vergeſſen. Die unverdiente und 
grauſame Aechtung, welche während fünfundzwanzig Jahren mein Le⸗ 
ben von den Stufen des Thrones, wo ich geboren bin, bis zu dem 
Gefangniß, das ich ſoeben verlaſſen, verfolgt hat, vermochte nicht mein 
Herz zu erbittern oder mich zu ermüden; ſie vermochte nicht, mich 
einen Augenblick der Würde, dem Ruhme, den Rechten und den Sn: 
tereſſen Frankreichs zu entfremden.“ Er vergleicht dann das geſchmähte 
Frankreich von „heute“ mit dem mächtigen Frankreich von „damals“, 
das königliche Frankreich mit dem kaiſerlichen; behauptet, daß er keine 
Mitſchuldigen habe, daß die Klugheit ihm ſchon nicht erlaubt, ſeinen 
Freunden zu enthüllen, wie mächtig und umfaſſend ſeine Hoffnungen 
auf Erfolg geweſen und ſpricht dann gegen den Schluß der Rede die 
denkwürdigen Worte: „Ich vertrete ein Prinzip, eine Sache, eine Nie 
derlage! das Prinzip if die Volksſouverainetät, die Sache das 
Kaiſerreich, die Niederlage — Waterloo! Das Prinzip haben 
Sie anerkannt, der Sache haben Sie gedient, die Niederlage wollen 
Sie rächen. Nun denn, es giebt keine Uneinigkeit zwiſchen mir und 
Ihnen!“ Rache für Waterloo — hab' Acht, du Preußenaar vor 
dem zahmen Adler von Boulogne! denn nur du haſt bei Waterloo 
eſiegt! 

0 Rache für Waterloo — — der Prätendent hat es als einen 
Eckſtein ſeines Glaubens eingeſenkt neben den Grund⸗ 
pfeilern ſeines Syſtems.“ Es gehört mit zu ſeinen „Glaubens⸗ 
artikeln“, und nie iſt etwas von ſeinen „Verkündigungen“ wie Regen 
im Sande verloren — es taucht immer wieder auf zu ſeiner Zeit! 
„Waterloo“ — heißt es auch in den „Napoleoniſchen Ideen“ — hier 
ſtockt jede franzöſiſche Stimme und erliſcht in Thränen — Thränen, 
ſeweint um die Beſſegten, 


— 


wie um die Gieger, welche früher oder] hinauf, — das it alles in anmuthiger und naturwahrer Weile darge⸗ 


ſpäter bejammern werden, den einzigen Mann geſtürzt zu haben, der] ſtellt. Auch das neue Portrait von Ernſt Reſch, das Bild eines 
ſich zum Vermittler machte zwiſchen zwei feindlichen Jahrhunderten.“ Küraſſier⸗Offtziers, zeichnet ſich durch markige Charakteriſtik aus, welche 
(Schluß folgt) lebensvoll aus einem Guſſe ſchafft. 

Von Genrebildern ſchleſiſcher Maler erwähnen wir noch 
„Schneewittchen“ von Kreyher (308), das blendend weiße todte 
Breslauer Kunſtausſtellung. XIII. Mährchenkind im Gnomenpalaſt, an ſeiner Leiche die bärtigen Geſtalten 

Die beiden Bilder von Muhr, die erſt vor Kurzem auögeftellt| der Berggeiſter, welche die Todte beleuchten und ihren Schmerz in der 
find, nehmen keineswegs ein Intereſſe in Anſpruch, das fo groß iſt, verſchiedenſten Art und Weiſe ausdrücken, ein phantaſtiſches Bildchen 
wie ihre Dimenſionen. Das erfle iſt nur eine Kopie der „aus nicht ohne mährchenhaften Zauber; das Genrebild deſſelben Malers 
wandernden Chriſten“ aus Kaulbachs großem Muſeuubild: (309) friſch lebendig, ein Heimgang am Sonntag Nachmittag aus 
„Die Zerſtörung von Jeruſalem“, und zeigt uns die nach! der Kirche durch Aehrenfelder, das bäuerliche Pärchen etwas veredelt 
Vergangenheit und Zukunft hin ſymboliſtrende Darſtellungsweiſe diefed und fiylifirt;. das Genrebild von Julius Scholtz, welches uns zwei 
Meiſters. Die christliche auf dem Eſel ſitzende Mutter mit ihren Kin-] Bauermädchen darſtellt, die eine Wieſe abgemäht und von denen das 
dern und dem daneben einherſchreitenden Mann fpielt ins Madonnen: eine das Blumenorakel befrägt: er liebt mich, liebt mich nicht? hoͤchſt 
hafte und erinnert an den Auszug aus Aegypten, während die Engel naive Behandlung, feiner hübſcher Ton, das Ganze eine gefällige 
mit dem Altarkelche im Hintergrunde die chriſtliche Kirche und ihre Zu- Idylle; die Pifferari von F. Winter (626), welches uns in ſau⸗ 
kunft andeuten. So viel wir wiſſen, find Kopien eigentlich von unfe berer Ausführung die bekannten italieniſchen Bettelmuſikanten in ihrem 
rer Kunſtausſtellung ausgeſchloſſen, und verdient das Muhr'ſche Bild Nationalkoſtüm vorführt, wie fie vor eine roͤmiſche Kapelle treten, um 
wegen ſeiner maleriſchen Ausführung wohl kein beſonderes Vorrecht. Auch dort ihre Andacht zu verrichten; die böhmiſchen Wallfahrer (32) 
das Originalbild dieſes Malers: „ein italtenifhes Gaſtmahl“, und die treuen Wächter (30) von Bayer aus Liegnitz, das letzte 
zeichnet ſich weder durch Auffaſſung noch Darſtellung aus. Für ein Bild beſonders anſprechend, der Wachtelhund, der das Kind in der 
fo großes Bild iſt der Stoff wohl theils zu abſtrakt, theils zu genre | Wiege bewacht, hübſch gemalt, nur wohl etwas zu groß, die Geſichts⸗ 
bildlich. Wie ſehen an einer reichbeſetzten Tafel mit Weingläſern und farbe des Kindes zu brenzlich. Am nächſten Montage, am letzten Tage 
Blumenvaſen verſchiedene Gruppen, edle Männer und Frauen, in Lie der Ausſtellung, iſt die Einnahme von Seiten des Kunſt⸗Vereins für 
besgeflüſter unter einer weinumrankten Veranda, während links im Vor: den hieſigen Känſtler⸗Wittwenfonds beſtimmt, ein wohlthätiger Zweck, 
grund zu einem Dudelſacke ſich ein Paar im Tanze dreht und rechts der bei der wenig geſicherten Lage unſerer Künſtler doppelte Beachtung 
im Hintergrunde ein fonngebräunter Guitaerenfpieler fein Lied ertönen] verdient. Solche Inſtitute, welche der Künſtler⸗Exiſtenz einen feſten 
läßt. Die Köpfe find nicht ausdruckzvoll genug — und meiſtens nach] Halt zu geben ſuchen und welche in Deutſchland meistens nur in 
einem Typus, die Blondine im Vordergrund erinnert an Paul ſſchwachen Anfängen vertreten find, bedürfen der Kräftigung durch leben⸗ 
Veroneſe, eine andere Frauengeſtalt an Tizian, der Harfenſpieler dige Theilnahme des Publikums, welche gewiß am Montage unſexer 
an Roſenfelder — kurz das Bild iſt reich an Reminiscenzen; ihm Kunſtausſtellung nicht fehlen und ihr ein glänzendes Abſchiedsfeſt be⸗ 
fehlt eine durchgreifende Originahtät. Die neue „Landſchaft“ von] reiten wird. 
Profeſſor Behrendſen enthält ſehr viel Schönes. Der dunkle See 
in der Tiefe, die e in der Abend beleuchtung, die tiefen 
blauen Schatten in den Gründen, die violetten Uebergänge höhe 
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Donnerstag, den 7. Juli 1859. 


5 (Fortſetzung.) 

Görlitz, und Wilhelm Ferdinand Rudolph aus Lipprechtsrode, bei Nordhauſen. 
3) Berufen wurden: der bisherige Paſtor sec. und Superintendent Friedrich 
Gottlob Eduard Anders in Glogau, zum Paſtor in Roſenhain und Goy, 
Dibceſe Ohlau, der bisherige Pfarrverweſer Johann Karl Wilhelm Kleinert 
in Pirſchen, Didcefe Neumarlt, definitiv als Pfarrer daſelbſt, und der bisherige 
Pfart⸗Vicar Pogantke in Bralin, zum zweiten Prediger nach Poln.⸗Warten⸗ 
berg, an Stelle des zum Direktor des Seminars in Kreuzburg ernannten Pre⸗ 
digers Semeräck. 

Breslau, 6. Juli. — 4 — Geſtohlen wurden: Schubbrüde 44 
ein blauer Batiſtrock, ein Herren⸗Oberhemde, gez. M. G., eine Steppdecke von 
buntem Kattun, und mit grauem Kittai gefuttert, eine blaue Leinwandſchürze 
mit weißem Rande, ein kleines meſſingenes Sa Yeide nebſt 2 Bolzen, und ein 
ſilberner Kaffeelöffel, letzterer gez. entweder C. G. oder C. H.; Meſſergaſſe 22 
aus einer unverſchloſſenen Hauskammer, ein rothkarrirter Lama⸗Kinder⸗Mantel 
mit graukarrirtem Parchent gefuttert, eine Sackjacke von ſchwarzem Twill, ein 
Kinderunterrock von rothem Parchent, und ein geſtickter weißer Kinderunterrock; 
auf der Trebnitzer⸗Chauſſee von einem Wagen, 5 Körbe mit Kirſchen; auf der 
Grenzhausgafje eine dort unbeaufſichtigt ſtehen gelaſſene Radwer mit 2 Körben; 
Lehmdamm 17 2 Paar fahllederne Stiefeln, ein Paar Militär⸗Beinkleider, ein 
ſchwarzſeidenes Halstuch, ein Hemde und 2 Paar Socken; Dorotheengaſſe 5 
eine mit Eiſen beſchlagene Radwer; einer Dame während ihres Verweilens auf 
dem hieſigen Buttermarkte, aus der Taſche ihres Kleides, ein Portemonnaie mit 
5 Thlr. Inhalt; Hummerei 33 aus unverſchloſſenem Hausflur, eine faſt noch 
neue Radwer; auf der Chauſſee zwiſchen Breslau und Hundsfeld von einem 
Wagen ein ſchwarzer Knaben⸗Tuchrock, ein Paar ſchwarze Knaben⸗Tuchhoſen, 
eine ſchwarze Bukstinweſte, ein blauer Manns⸗Tuchrock, mit neuem weißen Par⸗ 
chent gefuttert, eine ſchwarze achteckige Tuchmütze, ein rothgeſtreiftes Vorhemdchen 
und ein ſchwarzſeidenes Halstuch; auf derſelben Chauſſee von einem Wagen 
ein Korb mit Kirſchen; Tauenzienſtraße 13 eine ſchwarze Kamelotjacke mit 
— — Kittai gefuttert, und mit ſchwarzem Sammet beſetzt, ein grüner Atlas⸗ 
chirm, ein Paar Lederſchuhe und 3 Thlr. baares Geld; Nikolaiſtraße 13 von 
der Hausthür 2 große, neue, eiſerne, mit ſtarkem Meſſing überzogene Thürklin⸗ 
ken; Ring 47 ein Paar fait noch neue Serge⸗Schuhe mit Abjägen, 1¼ Thlr. 


Muthmaßlich geſtohlen wurden 3 Stück Gänſe, welche als herrenlos a 
2. d. M. an die Polizeibehörde eingeliefert worden ſind. } 

Gefunden wurde: ein Heiner Schlüſſel, ein Hausſchlüſſel und ein Hohl: 
ſchlüſſel, ein Portemonnaie mit einer kleinen Summe Geld, ein Rohrſtock und 
ein braunſeidener Sonnenſchirm. 1 2 25 

Verloren wurde: 1 ſchwarzer Regenrock, 11 Thlr. im Werth; ein meſſin⸗ 
gener Hundemaulkorb mit der Steuermarke Nr. 2846 verſehen. 

[Bettelei.] Im Laufe voriger Woche find hierorts 11 Perſonen durch 
Polizei⸗Beamte wegen Bettelns verhaftet worden. 

[Waſſerleichen.] Am 4. d. Mts. wurde in der Nähe von Oswitz der 
Leichnam einer ungekannten weiblichen Perſon aus der Oder ans Land gezo⸗ 
— Die Entſeelte, ca. 30 Jahr alt, von mittlerer Statur, dunklem Haupt: 

aar, war bekleidet mit 1 grauwollenen Zeugrock, ſchwarzem Zeug⸗Unterrock und 
1 3 gez. 6 8 

erner wurde am 5. d. M. Morgens eine ebenfalls ungekannte, anſcheinend 
20—22 Jahr alte weibliche Perſon von unterſetzter Statur, mit langem 1 — 15 
Haar, blauen Augen und Stumpfnaſe, todt aus dem Stadtgraben ans Land 
gezogen. Die Entſeelte war mit einer grauen Zeugjacke, einem grün⸗ und 
weißgepunkten Rock mit blauem Grunde und einem feinen weißen Leinwand⸗ 
Hemde belleidet. 

Angekommen: Se. Durchl. Fürſt v. Hatzfeldt aus Trachenberg. Se. 
Durchl. Roman Nen Czartoryski aus Rubberg. Se. Durchlaucht Fürſt 
v. Obalenski, Lieut. in der Leibgarde, aus Petersburg. Kaiſ. ruſſ. Oberſt 
v. Uſanoff mit Familie aus Moskau. Ihre Durchl. Frau Prinzeſſin Byron 
v. Curland aus Poln.⸗Wartenberg. K. ruſſ. Garde⸗Rittmeiſter Stan. von 
Mpyalew mit Frau und Familie aus Petersburg. Kommand. und Oberſt der 
Garde⸗Artillerie v. Tſcherbaneff aus Petersburg. (Pol.⸗Bl.) 


Liegnitz, 3. Juli, [Perſonalien.] Es wurde beſtätigt: Die Vokation für 
den Lehrer B. H. A. Heinrich an der evang. Stadtſchule zu Lüben, Es wur: 
den berufen: der bisherige Paſtor sec. Superintendent Anders in Glogau zum 
Pfarrer der evang. Gemeinden in Roſenhayn und Goy, Kreis Oblau, der bis⸗ 
berige Pfarrverweſer Joh. Karl Wilhelm Kleinert zum Pfarrer der evang. 
Kirchengemeinde von Pirſchen, Kreis Neumarkt; der bisherige Pfarrverweſer in 
Bralin, Gottlob Erdmann Julius Pogantke zum zweiten Prediger der evang. 
Gemeinde in Polniſch⸗Wartenberg. 


„ Bunzlau, 5. Juli. [Tages⸗Chronik.] Am 3. d. M. hielt in un⸗ 
ſerer A Kirche Hr. Diakonus Dr. Schian die Miſſionspredigt vor 
ſehr zahlreichen Zuhörern. Ein beklagenswerther Umſtand iſt es für unſere 
überall ſo gut renommirte Stadt, daß ſich darin der Wohnungsmangel oft recht 
fühlbar macht. Wir möchten begüterten Leuten jo gern einige Bauluſt einzu⸗ 
flößen ſuchen, da es vielen Familien, die aus der Nähe und Ferne ſich hier⸗ 
orts ihre Heimath gründen wollten, unmöglich wurde, eine Wohnung aufzufin⸗ 
den. Es wäre daher äußerſt wünſchenswerth, wenn namentlich in der Bahn⸗ 
bofsgegend und vor dem Nikolaithore die daſelbſt vorhandenen ſchönen Bau⸗ 
plätze zur Errichtung von Gebäuden mit gehörigem Comfort benutzt würden. 
Die reizende Umgegend, die der Abwechſelungen viele bietet, geſunde Luſt, gu⸗ 
des Trintwaſſer, gut eingerichtete Knaben⸗ und Mädchenſchulen und eine lies 
benswürdige Geſelligkeit, wie auch ein nicht verkennbarer Sinn für Kunſt und 
Wißenſchaſt, eine in das Auge fallende Induſtrie machen unſern Ort ſicherlich 
u einem angenehmen Aufenthalte, der eben wegen beſtehenden Mangels an 
Wohnungen in der letztverfloſſenen Zeit Vielen verweigert worden iſt. — Die 
jüngſte Vergangenheit erſchuf uns einige geſellige Freuden, die in der That des 
Genießens würdig waren. Am 3. d. M. erfreuten wir uns an einem bei der 
Schützenburg abgehaltenen großen Brillantfeuerwerk, das zahlreiche Menſchen⸗ 
maſſen in und um das Schießhaus lockte. Geſtern keurde jedoch das Publikum 
u einem noch weit intereſſanteren Vergnügen in die Anlagen deſſelben geru⸗ 
en. Die Vorſtandsmitglieder der hieſigen Liedertafel, die Herren Knauer, 
Scholz, Breyer und Neßler, hatten nämlich eine Vokal⸗ und Inſtrumen⸗ 
tal⸗Konzert zum Beſten der armen Familien eingezogener Landwehrmänner 
veranſtaltet. In demſelben wirkten auch noch viele andere tüchtige Vokalkräfte, 
deren fernere Betheiligung im mufitaliiben Gebiete uns wünſchenswerth er⸗ 
ſcheint, da fie uns bis jetzt zu Dank und Anerkennung verpflichtet haben. Die 
Einnahme des Konzertes beträgt nahe an 40 Thlr., welche Summe durch Be⸗ 
ſchluß ſämmilicher Mitwirkenden zweckmäßig an würdige Familien eingezogener 
Landwehrmänner vertheilt werden ſoll. Hrn. Knauer, der eigentlich wit dem 
Arrangement des Ganzen die meiſte Mühe hatte, ſagen wir noch unſern be⸗ 
ſonderen Danl! 


H, Hainau, 4. Juli. [Militär. — Unfälle — Waſſermangel. — 
Patriotismus.] Nach beinahe vierzehntägiger Anweſenheit iſt geſtern Morgen 
nach 7 Uhr die J. Schwadron 4. Landwehr⸗Dragoner⸗Regiments hier ausge: 
rückt, um zunächſt in und um Parchau bei Pollwiz Quartier zu beziehen und 
bis auf weitere Marſchordre mit den übrigen 3 Schwadronen Regimentsübun⸗ 

en auszuführen. Der Abſchied war ein ſchwerer, da eine Anzahl Frauen, 

inder und Anverwandte von auswärts angelangt waren, um dem Gatten und 
Vater noch einmal die Hand zu drücken und in manchem Auge glänzte 
eine Thräne, als der Escadronchef von Stramberg in ſeiner Anſprache den 
Zweck des Ausmarſches berührte und der Einwohnerſchaft, für gute Aufnahme 
der Truppen dankend, auf Wiederſehn“ mit den Mannſchaften ein Hoch aus⸗ 

rachte. Auf einem Wagen ward den Truppen derjenige Unteroffizier nach⸗ 
geführt, der wenige Tage vorher aus Mangel an Vorſicht durch einen Hieb mit 
dem ſcharfen Sabel an einem Fuße ſich ſo erheblich verletzt bat, daß er 
leider wohl kaum wieder dienſtfähig werden dürfte. — Am Donnerstage fiel in 
Golſchau von einem mit Heu beladenen Wagen ein Knecht jo unglücklich herab, 
daß er unter die Näder kam und durch Meberfahren am Hinterkopfe lebensge⸗ 
fährliche Verletzungen erlitten hat. — Abgeſehen von der ungewöhnlichen Hitze 
und Trockenheit — der Thermometer zeigt ſeit acht Tagen 7. 24“ R. im Schat⸗ 
ten — leiden wir wegen der nur allzuoft vorzunehmenden Reparaturen unſerer 
hölzernen Waſſerleitungen wiederholt ſeit mehreren Tagen an einem Waſſer⸗ 
mangel, welcher den Verbrauch in den Haushaltungen auf das Minimum redu- 
Art und die nach Waſſer ausgeſandten Dienſtboten zum großen Verdruß der 
Hausfrauen viertelſtundenlang und länger an den einzigen noch Waſſer ſpenden⸗ 
den Behälter bannt, der bis Nachmitternacht von ihnen beſucht wird. Man 
iſt allgemein der Anſicht, x: durch Legung anderer als hölzerner Röhren, ge: 
Ber den jetzt alljährlich ſich wiederholenden Reparaturen, die Kommune den 

oſtenpunkt nicht zu ſcheuen hätte. — Im bieſigen Steueramte find zur frei- 
willigen Anleihe 27000 Thaler, von 501500 Thlr., gezeichnet worden. es 
denfalls ein ſehr günftiger Ausdruck des Patriotismus, da auch die Stadt: 


hauptkaſſe in Goldberg Zeichnungen entgegengenommen und andere Kreisinſaſ⸗ 
ſen ſich direkt an die Regierungs⸗Hauptkaſſe zu Liegnitz gewendet haben. 


„ E Bolkenhayn, 3. Juli. [Ein zarter weiblicher Sinn.] Bekannt⸗ 
ich iſt die frühere alte Kirche bei uns abgebrochen und eine neue gebaut wor⸗ 
den. Damit der Platz, auf welchem der Altar in der alten, nun abgebrochenen 
Kirche in Bolkenhayn geſtanden, nicht durch gemeinen Gebrauch entweiht werde, 
hat die verwittwete Frau Kaufmann Kramſta, geb. Krebs, mit einem Ko⸗ 
ſtenaufwande von mehreren Tauſend Thalern ein Waſſerbaſſin von 
Granitſtein auf dieſer Stelle errichten laſſen, in welches ein Springbrunnen 
ſeinen Strahl ergießt. Ueber demſelben wird eine bereits in Arbeit befindliche 
broncene Statue eines Kindes, deſſen Kopf noch von Rauch modellirt worden 
iſt, das Evangelienbuch in der Hand haltend, andeuten: es ſei hier eine heilige 
Stätte geweſen. — Zum Bau der neuen Kirche ſelbſt hat dieſe kirchlich geſinnte, 
würdige Frau ein Grundſtück im Werthe von 1143 Thlr. und der Hauptmann 
a. D. und Kaufmann Wilhelm Wuthe drei Glocken, im Werthe von 1607 
Thlr. 24 Sgr. 9 Pf. geſchenkt. — Zur Beſtreitung der übrigen Baukoſten ſind 
außer vielen Bau⸗Materialien und vielen freiwilligen Fuhren und Handdienſten 
durch freiwillige Geſchenke aus der Kirchgemeinde und den benachbarten Orten 
2348 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf. aufgebracht worden. Aus dem Vermögen der Kirche 
ſelbſt wurden verwendet: aus der Fundation zum Neubau der evangeliſchen 
Kirche 1660 Ihlr. 7 Sgr. 11 Pf., von der Fundationskaſſe zur Anſchaffung 
neuer Glocken 116 Thlr., der Erlös für das alte Kirchengebäude und Utenſilien 
317 Thlr. 16 Sgr., an Erlös für verkaufte Gegenſtände 129 Thlr. 17 Sgr. 
2 Pf., zuſammen 2223 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf. Zur Deckung der übrigen Ko⸗ 
ſten des Baues hat die Gemeinde aus der Provinzial⸗Hilfskaſſe ein Darlehn 
von 10,000 Thlr. erhalten, welches fie mit 5% % % zu verzinſen und in 32 
Jahren zu amortiſiren ſtipulirt hat. Was zur Ausſchmückung des Innern ge⸗ 
ſchehen, iſt in obigen Geſchenken noch nicht bemerkt worden, das Bedeutendſte 
darunter iſt ein Altarbild, darſtellend die Auferſtehung unſeres Herrn, wozu 
Hr. Kirchen⸗Vorſteher Jäkel ca. 180 Thlr. geſchenkt und der Kunſtverein für 
3 und Weſtfalen dafür ein Gemälde im Werthe von 500 Thlr. gelie⸗ 
ert hat. 


$ Schweidnitz, Anfang Juli. [Die zobtener Pfarrdotation.] Es 
iſt bereits in dieſer Zeitung über die Bemühungen unſeres werthen Superinten⸗ 
denten Haake, den Fonds der zobtener Pfarrdotation durch eine jährliche Kol⸗ 
lekte in der ſchweidnit⸗reichenbacher Diöceſe zu vermehren, feiner Zeit ausführ⸗ 
lich berührt worden, und wir entlehnen dem 3. Jahresberichte über dieſes Unter⸗ 
nehmen folgende intereſſante Notizen. Es iſt nämlich dieſem Unternehmen das 
herrlichſte Zeugniß dadurch zu Theil geworden, daß des Prinz⸗Regenten 
königl. Hoheit auf den Antrag des Konſiſtorii, ganz in Gemäßheit der im vor⸗ 
jährigen Berichte ausgeſprochenen Hoffnung geruht haben, die bisherige Pfarr⸗ 
beſoldung aus Staatsfonds vom 1. April d. J. ab, auf anderweitige 5 Jahre 
zu bewilligen. Es hat aber auch, was mit der Dotation in einem weniger un⸗ 
mittelbaren, aber doch weſentlichen Zuſammenhange ſteht, der evangeliſche Ober⸗ 
Kirchenrath die höchſt nöthige, aber ohne ſolche Beihilfe nicht ausführbare Er⸗ 
werbung eines Pfarrhauſes nebſt Garten, durch zinſenfreie Darleihung eines 
Kapitals von 1000 Thlr. aus dem Nothſtands⸗Kollekten⸗Reſerve⸗Fonds unter der 
höchſt billigen Bedingung einer jährlichen Rückzahlung von 50 Thlr. möglich 
gemacht, und durch diefe bereits erfolgte Erwerbung einem der dringendſten Bes 
dürfniſſe des jungen zobtener Pfarrſyſtems in dankenswerther Weiſe abgeholfen. 
Das Vermögen des Vermehrungsfonds beträgt an Beſtand vom vorigen Jahre 
401 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf., an Zinſen von ausgeliehenen Kapitalien 23 Thlr. 
1 Sgr. 6 Pf., an Erträgen der am Himmelfahrtstage 1858 geſammelten Did: 
ceſan Kollekte 424 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf., an Geſchenken 130 Thlr.7 Sgr 5 Pf., 
demnach zuſammen 634 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf. 4 


Reichenbach, 4. Juli. [Jugendzeitſchrift. — Kurioſum. 
— Badeorte.] Unter der Bezeichnung „Jugend⸗Heimath“, Unhaltun⸗ 
terhaltungen zur Bildung des Verſtandes und des Gemüths, erſcheint von jetzt 
ab, herausgegeben von dem Lehrer Friedrich Zeh in Alt⸗Friedersdorf (Druck von 
A. Hoppe in Reichenbach) eine neue Jugendzeitſchrift. Alle 32 Tage erſcheint ein 
Oktavbogen zum Preiſe von 1 Groſchen. Dieſes Blatt ſoll vorzugsweise unſrer 
Weber⸗Jugend zur Belehrung und Fortbildung dienen, und falls die Auswahl 
des zukünftig Gebotenen der der erſten Nummer gleicht, dürfte ein günſtiger 
Erfolg nicht ausbleiben. Wir empfehlen hiernach dieſe Jugendzeitſchrift dem 
Wohlwollen und der Unterſtützung aller Menſchen⸗ und Jugendfreunde. — In 
unſern Lokalblättern leſen wir die Einladung eines Gaſtwirthes in Kolonie Se⸗ 
herrsau bei Langenbielau zu einem „europälſchen Naſenfechten“. Welcher Art 
dieſes jedenfalls 15 755 Bezeichnung nach vielverſprechende Vergnügen ſein mag, 
wiſſen wir nicht. — Wie faſt alle Badeorte in dieſem Ihre ſind auch die in 
unſerer Nachbarſchaft diesmal wenig von Gäjten beſucht. 


4 Ratibor, 4. Juli. [(Zur Tageschronik.] Vorgeſtern rettete der 
Wagenreviſor der Wilhelmsbahn, Herr Franz Hahn einen Knaben von 11 Jah: 
ren, der beim Baden des Viehes dem Ertrinken in der Oder nahe war, mit 
eigener Lebensgefahr. Die Gefahr für das Leben des Knaben war ſo groß, daß 
der Retter nicht mehr ſo viel Zeit hatte, um ſich ſeiner Kleider zu entledigen. 
Auch wurde geſtern die Leiche eines Knaben in der Oder vorgefunden. — Seit 
dem 25. Juni d. J. hat Herr Schauſpieldirektor Reindel in dem Sommertheater 
„zum grünen Baum“ mit ſeiner gut organiſirten Geſellſchaft ſeine Vorſtellungen 
begonnen, und hat ſich durch ſein gewäbltes Reportoir, ſowie durch die braven 
Leiſtungen feiner Geſellſchaft, unter welchen namentlich die des hierorts beliebten 
Komikers Herrn Mayfahrt, der Herren Niemann, Axtmann, Bonatz, Haue, 
und die der Frau Direktor und der Fräulein Harte und Neumann mit unge⸗ 
theiltem Beifall aufgenommen werden, einer großen Theilnahme ſeitens des Pu⸗ 
blikums zu erfreuen. — Viel läßt dagegen die Reſtauration, welche unmittelbar 
mit dem Sommertheater in Verbindung ſteht, zu wünſchen übrig. — Der Auf: 
bau des Schloſſes Sr. Durchlaucht des Herzogs von Ratibor, welches vor zwei 
Jahren größtentheils niederbrannte, verbunden mit einer neu errichteten Dampf⸗ 
brauerei, iſt ſeiner Vollendung nahe, und iſt die Eleganz des Baues lediglich 
der Intelligenz des General⸗Direktors Sr. Durchlaucht, Herrn von Wieſe, zuzu⸗ 
ſchreiben. — Wenigſtens wird das beliebte Schloßbier, wie das der Brauereien 
der Herren Ender, Haußmann und Braun, die aus der Nachbarſchaft Ratibors 
3 Namen „Waldſchloß“ eingeführten Biere bald zur allgemeinen Freude 
verdrängen. 


Notizen aus der Provinz.] Liegnitz. Am 2. Juli eröffnete 
die Kunſtreiter⸗Geſellſchaft der Herren Hüttemann und Suhr in einem auf 
dem Haag erbauten großen Circus ihre Vorftellungen vor einem zahlreichen 
4 Die Leiſtungen haben vielen Beifall erhalten, und iſt der Zuſpruch 
ein ſteigender. 

+ Görlitz. Wie der hieſige „Anzeiger“ meldet, iſt der Plan für die nun 
bald erfolgenden Truppenbeſörderungen auf der Eiſenbahn bereits ausgear⸗ 
beitet. (S. Bresl. Ztg. 305: Tagesbericht.) Die hieſigen Bahnbehörden müſſen 
übrigens ſchon fünf Tage vor Beginn der Truppenmärſche davon benachrichtigt 
fein, da zur prompten Beförderung von allen Seiten her Wagen requirirt wer⸗ 
den müſſen. — Das 2 Fuß hohe Modell der Demiani⸗Statue vom Bildhaner 
Schilling hat bei dem Comite allgemeinen Beifall gefunden, und wurde na⸗ 
mentlich die ſinnreiche Idee des Ganzen und die große Lebendigkeit der Figur 
anerkannt. Daſſelbe wird zunächſt in der Kunſtausſtellung ausgeſtellt werden, 
dann hier zum Beſten des Demianl⸗Vereins. — Die Penſionixung des ſtädti⸗ 
ſchen Forſtmeiſters iſt von der Beantwortung der von der Forſt⸗Deputation 
formulirten und vor einiger Zeit an den Magiſtrat gerichteten Fragen abhängig 
gemacht. Die Vertretung des Forſtmeiſters durch den Kämmerer Richtſteig hat 
die Zuſtimmung der Stadtverordneten dem Vernehmen nach nicht erhalten. — 
Der hieſige Vorſchuß⸗Verein hat am 1. Juli ſeine Thätigkeit begonnen, obwohl 
ihm des zugeſicherte Kapital von 1000 Thlrn. noch nicht ausgezahlt war. In 

olge des Geldmangels hat er das Maximum der Vorſchuͤſſe von 50 auf 

25 Thlr. herabgeſetzt. — Die Angabe über den Ertrag der Wieſenverpachtung 
in der görlitzer Haide iſt dahin zu präciſiren, daß der durchſchnittliche Mehr⸗ 
ertrag von 17 Sgr. auf die meliorirten Wieſen kommt; es repräſentirt das 
13 Prozent vom Anlagekapital, und läßt es w inſchenswerth erſcheinen, daß 
man den John'ſchen Wieſen⸗Meliorationsplan nochmals genau in Betracht zieht. 

$ Orottlau. Auf dem am 4. Juli abgehaltenen Viehmarkte waren auf: 
getrieben: 220 Pferde, 403 Stuck Rindvieh, 1566 Stück Schwarzvieh, 4 Ziegen. 

Markliſſa. Bei der Mobilmachung wurden auf dem Dominium Ober: 
Oertmannsdorf außer dem Beſitzer, Herrn Grafen Rex, der in koͤnigl. ſächſiſchen 
Dienſten ſteht, zu den Fahnen einberufen: der Förſter, Gärtner, Kutſcher und 
der Bediente. — Bei dem Marſche des 5. Armeekorps nach dem Rheine wird 
die Stadt mit 2 Kompagnien und das benachbarte Schadewalde mit einer Kom⸗ 
pagnie in der Stärke von circa 6 Offizieren, 250 Mann und 10 Pferden be⸗ 
guartizt werben. Die Auen machen hier Raſttag. — Am 26. Juni Morgens 

Uhr ſuchte ſeinen Tod im Queiß der Einlieger Hildebrand in Beerberg. 


Unterhalb der Queißbrücke wurde er herausgezogen, Wiederbelebungsverſuche 
blieben erfolglos. — Mit Pflaſterung der neuen Straße nach der Queißbrücke 


iſt dieſe Woche der Anfang gemacht worden. — Am 22. v. M. wurde auf uns 
beſtimmte Zeit die hieſige Kammgarn⸗Spinn⸗ und Weberei außer Betrieb geſetzt, 
die mehreren hundert Menſchen Beſchäftigung und Verdienſt gewährte. Die 
Bettelei auf den benachbarten Dörfern nimmt überhand. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


C. Rawitſch, 5. Juli. [Wohlſtand. — Militäriſches. — Zur 
Erndte. — Preiſe der Cerealien. — Aus Sarne.] Die Einziehung 
der Reſerven und Landwehr und die Einſchränkungen, zu denen Jeder durch den 
Gedanken an die Möglichkeit eines Krieges gedrängt wird, haben den Verbrauch 
ſo vermindert, daß eine Menge Geſchäfte ganz ſtill ſtehen, und der Reſt mit 
wenigen Ausnahmen nur vegetirt. Ein zweiter Faktor dieſer Geſchäftsſtille iſt 
die fortdauernde Kreditloſikeit, deren nahes Ende unter den jetzigen Verhältniſſen 
nicht in Ausſicht ſteht. — Frauenvereine hierſelbſt haben, angeregt vom hieſigen 
Magiſtrat, bereits Sammlungen von Charpie und Verbandſtücken veranſtaltet. 
— Bisher haben nur Durchmärſche von eingezogenen Landwehrleuten den 
Kreis berührt. — Von 522 Pferden hat der Kreis ſein Kontingent bis auf 33 
geſtellt, wofür der Staat 43,000 und der Kreis 20,000 Thaler verausgabt hat. 
— Die Heu⸗ und Klee⸗Ernte iſt im erſten Schnitt zum großen Theil beendigt, 
und man hat Urſache mit dem Ergebniß zufrieden zu ſein, da dieſelbe als eine 
Mittelerndte bezeichnet werden kann. Die Erndte der Oelfrüchte, die begonnen 
hat, erfüllt zwar nicht die glänzenden Erwartungen, die man gehegt bat, fie 
überſteigt aber immer noch eine Mittelerndte. — Bei dem diesjährigen Schützen⸗ 
feſte in unſerem Nachbarſtädtchen Sarne war die Stimmung minder heiter 
wie in früheren Jahren, wofür in den gegenwärtigen ernſten Zeitverhä'tniſſen 
genügender Grund zu finden iſt. Die Königskrone hatte ſich der Handelsmann 
Berthold Scholz und die Marſchallwürde der Handelsmann Valentin Weber 
errungen. Letzterer, ein tüchtiger Schütze, hat vor einigen Jahren den Königs⸗ 
ſchuß für Se. kgl. Hoheit den Prinz⸗Regenten gethan. — Die dortige katholiſche 
Kirche wird durch die kundige Meiſterhand des Stukkateurs v. Hoven aus Po⸗ 
ſen recht geſchmackvoll renovirt. Propſt und Gemeinde wetteifern miteinander 
in der Darbringung ihrer frommen Gaben zur würdigen Ausſchückung des Got⸗ 
teshauſes. Recht anſehnliche Spenden ſind zu angedeutetem Zwecke der betref⸗ 
fenden Gemeinde von dem Domherrn Jaxiewicz aus Dluzyn, Kreis Koſten, zu⸗ 
gegangen. Sonſt iſt von dort Nichts zu berichten. Es herrſcht in dem Orte 
eine todte Stille. Der Schwarzviehhandel, der ausſchließliche Erwerbszweig der 
dortigen Bewohner, liegt in dieſem Sommer ſehr darnieder. — Ob unter den 
obwaltenden Verhältniſſen in unſerer Stadt das Schützenfeſt diesmal ſtattfinden 
wird, iſt zur Zeit noch unentſchieden. Es ſoll, wie ich höre, dieſe brennende 
Frage in einer Generalkonferenz entſchieden werden. 


G. Bojanowo, 3. Juli. [Selbſtmord.] Vor einigen Tagen fand 
man einen hieſigen Einwohner erhängt in ſeiner Behauſung. Unüberwind⸗ 
licher Gram über erlittene Verluſte, wozu beſonders der Tod, den ſeine Frau 
beim hieſigen Brande in den Flammen gefunden, gehört, ſollen dieſen Unglück⸗ 
lichen zur Verzweiflung geführt haben. Trotz der angeſtrengteſten Bemühun⸗ 
gen unſeres wackern Arztes, Dr. Legab, den Unglüdlihen in das Leben zu⸗ 
rückzurufen, blieben dennoch alle Verſuche erfolglos. N 


Liſſa, 5. Juli. [Fünfzigjähriges Jubiläum. — Stenographi⸗ 
ſcher Verein.] Am 1. d. M. feierte der älteſte Sekretär des hieſigen köͤnigl. 
Kreisgerichts, Herr M. Sprenkmann, fein 50jähriges Amtsjubiläum unter 
der ausgedehnteſten Theilnahme, nicht nur allein derer, zu denen er während 
der langen Zeit ſeiner amtlichen Wirkſamkeit mittelbar und unmittelbar in amt⸗ 
licher Beziehung geſtanden, ſondern in gleicher Weiſe auch aller übrigen Klaſſen 
der hieſigen Einwohnerſchaft. Schon um 6 Uhr Früh ward er durch einen 
Morgengruß durch die hieſige Stadtkapelle überraſcht. Nachdem hierauf die 
ahlreichen Verwandten und Freunde des Jubilars in den erſten Vormittags⸗ 
unten zu deſſen Begrüßung und Beglückwünſchung in feiner Behauſung ſich 
eingefunden, folgten um 11 Uhr denſelben die Deputationen des hieſigen Kreis⸗ 
gerichts, denen ſich Deputirte der königl. Kreisgerichte zu Frauſtadt, Koſten, 
Rawitſch und Wollſtein angeſchloſſen, ſo wie die Abgeordneten des hieſigen 
Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung. Namens der erſteren Des 
putation ſprach Herr Kreisgerichtsdirector Willmann dem verehrten Jubilar 
die Glückwünſche aus und überreichte ihm zugleich im höheren Auftrage das 
von Sr. königl. Hoheit vollzogene Patent als Kanzleirath. Dieſen Depu⸗ 
tationen folgte die Begrüßung von den übrigen Civilbehörden des Ortes und 
den andern zahlreichen Verehrern des Jubilars. Auch viele auswärtige Fami⸗ 
lienglieder waren von Nah und Fern herbeigeeilt, um dem verehrten Greiſe, 
der ſich übrigens noch in voller Rüſtigkeit des Körpers und Geiſtes befindet, 
ihre Theilnahme zu bethätigen. Um 2 Uhr Nachmittags vereinigte ein im 
Hotel de Pologne veranſtaltetes Feſtmahl außer den geladenen Ehrengäſten 
über 50 Theilnehmer aus den verſchiedenſten Kreiſen des Beamten: und Bür⸗ 
gerſtandes. Nachdem der Jubilar das Wohl Sr. Majeſtät des Königs und 
Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten ausgebracht und mit einigen herzlichen 
Worten ſeinen tief gefühlten Dank für die ihm zu Theil gewordene Gnade aus⸗ 
gedrückt, verbreitete ſich der Kreisgerichts⸗Direktor Willmann in längerer Rede 
über die langjährigen treuen Dienſte des Gefeierten, wies dann auf die lange 
Reihe von Jahren hin, die er mit demſelben hier gemeinſam amtlich gelebt und 
gewirkt und ſchloß mit einem Hoch auf den verehrten Greis. Dieſem Toaſte 
folgten andere ernſten und heiteren Inhalts und erſt die ſpäte Abendſtunde 
trennte die gemüthlich heitere Geſellſchaft. Der Vorſitzende des Stadtverord⸗ 
neten⸗Collegiums, Herr Rechtsanwalt Nolte, überreichte im Auftrage des Feſt⸗ 
comite's, das ſich bereits früher aus der Mitte der hieſigen Bevölkerung gebil- 
det, dem Jubilar einen ſehr koſtbaren, geſchmackvoll gearbeiteten, ſilbernen Po⸗ 
kal, während noch viele andere Beweiſe und Ausdrücke der herzlichen Theilnahme 
und Verehrung dem Gefeierten an ſeinem hohen Ehtentage zu Theil geworden. 
— Der hieſige ſtenographiſche Verein beging am 25. vor. M. das Feſt 
ſeines fünfjährigen Beſtehens in einer gemüthlichen Verſammlung der Mit⸗ 
glieder und eingeführter Gäſte. 


„ Schrimm, 4. Juli.) [Höbere Töchterſchule. — Militäriſches. 
— Mißgeburt.] Am 1. d. M. verließ uns der bisherige Vorſteher der hieſi⸗ 
en höheren Privat⸗Töchterſchule und Lehrer an der Stadtſchule Herr S., um 
Fine neue Stellung in Koſten zu übernehmen, Mit deſſen Abgange von bier 
löfte ſich die gedachte Töchterſchule auf, was hier, gegenüber einem beſtehenden 
Progymnaſium, ſehr beklagt wird. Leider waren alle wegen der ferneren Bei⸗ 
behaltung dieſer Anſtalt — unter anderer Leitung — hier angeſtellten Bemü⸗ 
bungen ohne Erfolg, indem bei den betbeiligten Familien nicht das gewünſchte 
Intereſſe für die Sache gefunden worden iſt. Vielleicht gelingt es dem in 
nächſter Zeit zu wählenden Nachfolger des Hrn. S., die jetzt aufgelöſte Töchter⸗ 
ſchule wieder in's Leben zurückzurufen, was hier, bei den verſchiedenen Natio⸗ 
nalitäten und den konfeſſtonellen Verhältniſſen, nicht fo ganz leicht iſt. — Das 
bier ſeit dem 20. v. Mts. zuſammengezogene königl. zweite Bataillon 
(Schrimm) 19, Landw.⸗Rgts. iſt vollſtändig marſchfertig und erwartet jede 
Stunde die Marſchordre. Die Marſchroute iſt ſchon ſeit einigen Tagen bekannt; 
es geht von hier über Kriewen, Liſſa, Frauſtadt bis Glogau zu Fuß, von dort 
per Eiſenbahn nach Mainz oder Umgegend. Am 2. d. M., 5 Uhr Früh, wurde 
durch das ganze Bataillon mit vollſtändigem Gepäck ein Uebungsmarſch, 
1½ Meilen weit, auf der Chauſſee nach Poſen, ausgeführt. — Vor einigen 
Tagen wurde hier eine ſeltene Mißgeburt eines Schweines, aus dem Dorfe Tw., 
bewundert. Daſſelbe brachte 4 Junge zur Welt, von denen 2 geſund und na⸗ 
türlich gebildet, das dritte aber mit einem menſchenähnlichen Kopf verſehen und 
das vierte an dem rechten Vorderfuß 5 ausgebildete Finger zeigte. 


. Z. Juowraclaw, 3. Juli. ['Tages⸗Chronik.] Die jüngit verfloſſe⸗ 
nen Tage haben denn doch ein e Abwechſelung in unſere Eintönigkeit gebracht. 
Das Militär (Artillerie), das auf ſeinem Durchmarſche kurze den hier einquar⸗ 
tirt war, beſtärkte uns in der Hoffnung, daß auch die hieſige ſeit einigen Jah⸗ 
ren ſchon vom Militär entblößte Stadt, ſchließlich wieder in dieſer 5 
begünſtigt werden dürfte. — An Stelle der Pfingſtfeierlichkeiten (Königſchießen), 
welche diesmal, der ſchlechten Zeit wegen, ausfielen, trotzdem unſer Verſchöne⸗ 
rungsverein auf die Anlagen des Schützenplatzes Mühe und Geld verwendet 
und Alles aufs ſchönſte eingerichtet hat, mußte man ſich mit einigen, vom 
Wetter nicht begünſtigten Gartenvergnügungen und Spaziergängen begnügen. 
Letztere, zu verſchiedenen Zeiten, von den Schülern und Schülerinnen der bie⸗ 
ſigen Unterrichtsanſtalten unternommen, erfreuten ſich mitunter ſehr lebhafter 
Theilnahme von Seiten der Eltern und Schulfreunde. — Dieſe Ausflüge ſind 
von der öffentlichen Prüfung, die am 22. v. M. unter dem Vorſitze des hieſi⸗ 
gen Schuleninſpektors, Superintendenten Schönfeld, in der ſtädtiſch⸗jüdiſchen 
Elementarſchule ſtattgefunden, unterbrochen worden. Das vorgelegene Programm 
enthielt außer den Schulnachrichten eine pädagogiſche Abhandlung „Ueber die 
Metbodit des hebräiſchen Unterrichts in jüdiſchen Schulen“ vom Lehrer M. 
Schwarz und eine mathematiſche Arbeit vom Lehrer J. Maſur. In der letzten 
Klaſſe waren zur Prüfung 115 Kinder anweſend. — Von dem zu Schulzwecken 


) Wir bitten um nochmalige deutliche Angabe der Adreſſe. Die Red, 


beſtimmten Unterſtützungsfonds fielen diesmal auf den hieſigen Kreis im Gans 
zen 26 Thlr. — Im Laufe des v. M. hatten wir mehrfach ſtarke Gewitter, 
von denen das in der Nacht vom 29. bis 30. faſt zu gleicher Zeit auf 4 ver⸗ 
ſchiedenen Stellen im hieſigen Kreiſe eingeſchlagen hat. Außer einer Brücke bei 
M., die bei dieſer Gelegenheit abbrannte, hat der Blitz jedoch weiter 
nicht gezündet und nur an Gebäuden ꝛc. Schaden gemacht. — Folgender höchſt 
eigenthümlicher Unglücksfall iſt gegenwärtig hier Gegenſtand des Tages⸗ 
geſprächs. In dem Dorfe Oſienciewko bei Luiſenfelde (2½ Meilen von hier) 
wurde in voriger Woche mit dem Graben eines Brunnen fortgefahren. Da 
man bereits ziemlich tief gekommen war und noch immer kein Waſſer, wohl 
aber einen dunkeln ziemlich feſten Boden gewahrte, ſo wurde hierauf ungefähr 
noch 3 Fuß tief gebohrt. Plötzlich ſprudelte ein ſiedendem Waſſer ähnlicher 
Waſſerſtrahl in die Höhe und verſchwand wieder mit gleicher Schnelligkeit. 
Während die oben am Brunnen Beſchäftigten ſich am Ziele ihrer Arbeit dach⸗ 
ten, war der einige und 20“ tief in der Erde Beſchäftigte — zur Leiche ge⸗ 
worden, was Jene doch nicht ſogleich einſahen und vielmehr glaubten, der Ver⸗ 
unglückte ſcherze mit ihnen und ruhe ein wenig von ſeiner Arbeit aus. Ein 
Anderer faßte den Entſchluß ſich Gewißheit zu verſchaffen. Er ſtieg in den 
Eimer. Aber kaum erreichte er die unterſte Schichte (noch einige Fuß über dem 
Grunde) da ſtürzte er — todt aus dem Eimer an die Seite des erſten Opfers. 
Die beiden Leichen wurden unter großer Verwirrung mit Haken heraus⸗ 
gie und man konnte aljo nur annehmen, daß ſie durch ſchädliche 

ünſte getödtet worden ſind. Und doch verſuchte es ein Dritter am näch⸗ 
ſten Tage in den vernichtenden Abgrund hinab zu ſteigen, um die Ur⸗ 
ſache des Todes jener zwei Unglücklichen womöglich u erforſchen. In 
gleicher Entfernung von der Oberfläche klagt er plötzlich über Uebelkei⸗ 
ten, aber leider war es auch die letzte Klage, denn man konnte nur noch 
die Leiche auch dieſes dritten Opfers heraufziehen. Man nimmt an, das 
Waſſer an jener Stelle enthalte ſehr viel Kohlenſäure, die mit dem erſten Waſ⸗ 
ſerſtrabl übermäßig ausſtrömte und ſo die unterſte Luft im Brunnen verpeſtete. 
Das Waſſer felbit, das einige Stunden nach dem dritten Todesfall über einen 
Fuß hoch ſich angeſammelt hatte, wurde gekoſtet und ſehr ſchmackhaft gefunden. 
— Am J. d. M. ſtürzte der Sohn eines hieſigen Maurermeiſters während der 
Arbeit aus dem zweiten Stockwerke unſeres Gymnaſialgebäudes hinunter in den 
Keller, bei welcher Gelegenheit er ſich die Hände verſtaucht, das Geſicht zerſchla⸗ 
gen und auch am übrigen Körper nicht unbedeutend verletzt hat. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


[Die landwirthſchaftliche Lehranſtalt zu Lützſchena bei Leipzig.] 

Die landwirthſchaftliche Lehranſtalt wurde im Herbſt 1851 gegründet, und sah: 

rend damals die Anzahl der Studirenden nur 13 betrug, iſt die Frequenz 1858 

98 at Men daß im Laufe dieſes Jahres 59 junge Landwirthe dieſelbe 
eſucht haben. 

Lütſchena liegt in einer anmuthigen, geſunden Gegend der Elſter⸗Aue, 124 
Slunde von a unmittelbar an der von Leipzig nach Magdeburg führen: 
den Chauſſee und Eiſenbahn. Die zu der Anſtalt gehörenden Gebäude mit den 
Wohnungen des Direktors und der Studirenden, den Lehr⸗ und Leſezimmern, 
= in der Nähe der Oekonomie und der techniſchen Branchen des Rittergutes 
gelegen. — 

Vas Winter⸗Semeſter und mit ihm der Jahreskurſus beginnt am 4. Okto⸗ 
ber. Der Unterricht iſt ein praktiſcher und theoretiſcher. Die wiſſenſchaftlichen 
Vorträge, welche täglich 5—6 Stunden in Anſpruch nehmen, umfaſſen folgende 
Disciplinen: Acker⸗ und Wieſenbau, Viehzucht, Meliorations⸗ und Baukunde 
Direktor Vogeley; Zoologie und Botanik Profeſſor Dr. Reichenbach; National⸗ 
Oekonomie und landwirthſchaftliches Recht Dr. v. Treitſchke; allgemeine Chemie, 
Agrikultur⸗Chemie, Phyſik, Mineralogie und Geognofie Dr. Heppe; Thierheil⸗ 
kunde vom königl. Bezirks⸗Thierarzt Prietſch; Betriebslehre, landwirtbſchaftlich⸗ 
techniſche Gewerbe und Mechanik von dem Sekretär des landwirthſch. Vereins zu 
Leipzig Udo Schwarzwäller und Feldmeſſen, Nivelliren, Bonitirung und Taxation 
vom Geometer Stiegler. — Mit den Vorträgen verbinden die Lehrer praktiſche 
Demonſtrationen und Exkurſionen. Die Anſtalt ift im Beſitz einer bändereichen 
Bibliothek, N gen Journaliſtikums, eines Herbariums von 9000 Spe⸗ 
cies, eines chemiſchen Laboratoriums und verſchiedener zum Zweck des Unter⸗ 
richts nöthigen Mineralien-, Modell, Woll⸗, Sämerei⸗, Skelett-, Huf und Gebiß⸗ 
Sammlungen. 8 485 3 

Für den praktiſchen Unterricht iſt der Anſtalt die weithin bekannte Ritter⸗ 

utswirthſchaft des Herrn Baron von Sped-Sternburg zur Verfügung geſtellt. 

as Rittergut umfaßt 900 Morgen Ackerland, 200 Morgen Wieſen, 200 Mor: 
gen Holz, Park, Gärten und Obstplantagen, die bedeutendſten Hopfenanlagen 
in Nord: und Mitteldeutſchland. Der Viehſtand beiteht aus 1000 Stück hoͤch⸗ 
feinen Schafen, 70 Stück Rindvieh, Schweizer⸗, Allgäuer⸗ und Shornthorn⸗Race, 
100 Stück Schweinen, Landvieh und engliſche Racen und Kreuzungen beider. 
An techniſchen Gewerben bejist das Gut eine große baierſche Bierbrauerei, in 
der jährlich gegen 20,000 Eimer (& 60 Quart) Lagerbier gebraut werden, be⸗ 
deutende Ziegeleien, Drainröhren⸗Fabrik, Branntweinbrennerei ꝛc. 

Außerdem iſt die Umgegend von Lützſchena reich an gut betriebenen Wirth⸗ 
ſchaften und für Landwirthe lehrreichen Etabliſſements: Rübenzucker⸗, Gements, 
Papier-, Poudrette⸗, Geräthe⸗ Maſchinen⸗ und Spiritus⸗Fabriken, agrikultur⸗ 
chemiſche Verſuchsſtation zu Möckern ꝛc. Auch die Sammlungen der Univer⸗ 
fität Leipzig, der botaniſche Garten daſelbſt ꝛc. gereichen der Anſtalt zum Bor: 
tbeil. Zur Beſichtigung dieſer Güter, Anſtalten, Sammlungen ꝛc. findet jede 
Woche einmal eine Exkurſion ſtatt. 

Sänmtliche Studirende wohnen in den zur Anſtalt gehörenden Gebäuden 
und find Tiſchgenoſſen des Direktors, Einrichtungen, deren Bedeutung nament: 
lich in ſittlicher und moraliſcher Hinſicht nicht zu unterſchätzen find. 

Der Curſus iſt einjährig. Da indeſſen bei dem umfangreichen Gebiet land⸗ 
wirthſchaſtlichen Wiſſens dieſer Zeitraum einen ſehr angeſtrengten Fleiß erfor: 
dert, fo iſt es geſtattet, einige Vorträge der Hilfswiſſenſchaften mit Genehmigung 
des Direktors nicht zu belegen, und kann man dann in einem dritten und 
vierten Semeſter, und zwar ohne Lehrhonorar zu entrichten, die verſäumten 
Disciplinen hören. > ? 

Was die Koſten eines einjährigen Aufenthalts in Lützſchena anlangt, io 
ſtellen ſich dieſelben niedriger als auf den meiſten anderen Lebranſtalten. Ge⸗ 
lammtbetrag circa 230 Thlr. für ein Jahr. — Die gedruckten Statuten werden 
auf Verlangen gern von dem Direktor Vogeley verabfolgt. . 


Bremen, 4. Juli. Kaffee blieb gefragt. . 

Roher Zucker ſtill; nur 125 Kiſten Trinidad wurden für Aſſecuradeurs 
Rechnung verkauft; raffinirter ſtill und feſt im Preiſe. 

Baumwolle gefragt; verkauft 1686 Pack Nordamerik. 

* 5 unverändert. Carol. Reis hat ſich ziemlich geräumt und wird feſter 
gehalten. = 

Aſche, 4 75 petersburger als amerikan. Steinaſche ohne Umſatz von Be⸗ 
lang. Preiſe unverändert. 

Der Verkauf von Fettwaaren beſchränkte ſich auf 40,000 Pfd. Cocos⸗ 
nußöl zu letzten Preiſen. Südſeethran mit 19% Thlr. per 216 Pfd. netto zu⸗ 
letzt bezahlt; Newf. Thran 24 Thlr. ur 

n Getreide ging nur ein Bolten von 150 Laſt Roggen zu niedrigen 
70 en um. Vorrath am 1. d. M.: 500 Laſt Weizen, 10,500 Laſt Roggen, 
200 Laſt Gerſte, 110 Laſt Hafer, 50 Laſt Mais, 6 Laſt Rapsiamen, 


A Malaga, 14. Juni. Roſinen. Unſere Weinſtöcke von Musscatel⸗ 
Roſinen ſtehen ganz vorzüglich ſchön und ſind mit Früchten überladen, ſo daß 
wir einer ſehr Lechhelligen Einſammlung und mäßigen Preiſen entgenſehen. 

Weine. Die Abladungen waren in dieſem Frühjahr ziemlich bedeutend 
und ſind die Weine von Prima⸗Qualität fast gänzlich geräumt; dagegen iſt 
unſer Vorrath von ordinären Sorten ſehr bedeutend und werden dieſe zu ſehr 
billigen Preiſen ausgeboten. 2 
. eintrauben (grüne). Die Reben bieten bis jetzt die glänzendſten Hoff⸗ 
nungen auf eine ſehr reichhaltige Ausbeute und da das Odium ſich ſehr zu 
vermindern ſcheint, jo können wir auf eine größere Ernte als die im vergan⸗ 
genen Jahre rechnen. = l 
Mandeln. Die Bäume ſind reichlich mit Früchten beladen und hoffen wir 
eine ſchöne Einſammlung hiervon zu haben. 


$ Breslau, 6. Juli. [Börſe.] Die Börfe verkehrte heute in beſſerer 
Stimmung bei etwas höheren Courſen. National⸗Anleihe von 48 bis 48%, 
Credit 59% gehandelt. Preuß. Eiſenbahnaktien begehrt, Freiburger bis 75% 
bezablt, am Schluſſe der Börſe aber Kleinigkeiten 4 gehandelt. Oeſterr. 
Banknoten 69%, poln. Banknoten 82% bezahlt. In Wechſeln wegen Mangel 
an Abgebern wenig Geſchäft. Nur London ward geſucht, 3 Mt. ſogar zu 
6 Thlr. 16% Sgr. umgeſetzt; kurz Hamburg mit 149% gehandelt, 2 Mt. Sicht 
blieb zu 149% ausgeboten. 2 Monat Paris = 78 geſucht. 

Breslau, 6. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
N wenig Pr Kündigungsſcheine 28% Thlr. 1 (abgel.), loco 
Waare — —, pr. Juli 29, — 29 Thlr. bezablt, Juli⸗Auguſt 29 Thlr, bezahlt 
und Br., Auguſt⸗September 29%, Thlr. Br., September⸗Oktober 2944 —29 Thlr. 
bezahlt, Br. und Gld., Ottober⸗November — —, November⸗Dezember — —, 
April⸗Mai 1860 — —, 


U 
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Rüböl wenig verändert; loco Waare 9%, Thlr. Br., pr. Juli 9 Thlr. Br., 
Juli⸗Auguſt 9% Thlr. Br., Auguſt⸗September 9% Thlr. Br., September⸗Otto⸗ 
ber 9 Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 9%, Thlr. Br., November: 
Dezember 9%, Thlr. Br. 1 

Kartoffel⸗Spiritus matter; pr. Juli, bald zu kündigen, 7/— 7 Thlr. 
bezahlt, Juli⸗Auguſt 7% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 84, Thlr. bezahlt, Sep⸗ 
tember⸗Oktober — —, Oktober⸗November — —, November⸗Dezember — —. 

Bu Heute wurden ein paar Tauſend Centner Juli⸗Auguſt⸗Lieferung mit 
5 Thlr. 13½ Sgr. loco bezahlt. 


Breslau, 6. Juli. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Durch regeren Begehr für gute Qualitäten Weizen und Roggen haben ſich die 
Preiſe dieſer Körnerarten auf geſtrigem Standpunkte ſeſt behauptet, mitile und 
geringe Sorten ſowie Gerſte und Hafer waren ganz ohne Beachtung und ihre 
Notirungen ſind nominell. 


Weißer Weizen 70—75—80—85 Sgr. 
dgl. mit Bruch 42—46 —50—55 „ 
Gelber Weizen 60—65 —70—76 „ 5 
dgl. mit Bruch 45—50 —52—56 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 35—38—40—42 „ 
r 35—38—42—44 „ und 
eee 27 30—33—36 „ 
1 5 . 26—30—33—35 „ Gewicht. 
och⸗Erbſen 55—60—62—65 „ 
n ET . ́ . 48—50—52—53 „ 
. 40—45—48—50 „ 


Oelſagten hielten ſich in guter Frage und holten bei mäßigem Angebot 
willig die letzten Preiſe. Winterraps 53—56—59—62 Sgr., Winterrübſen 54 
bis 58 6062 Sgr. nach Qualität und Trockenbeit. 8 

Rübbl ohne weſentliche Veränderung; loco 9% Thlr. Br., pr. Juli 9 Thlr. 
bezahlt, Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 9% Thlr. Br., September⸗Oktober 
9 Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November und November⸗Dezember 9% Br. 

Spiritus behauptet, loco 8½ Thlr. en detail bezahlt. . 

Kleeſaaten in beiden Farben ganz geſchäftslos, die Notirungen nominell. 

Rothe Saat 104-114 —12— 12% Thlr. 
Weiße Saat 18—20—21—22 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 13—13½ —13% —14 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 6. Juli. Oberpegel: 12 F. 11 3. Unterpegel: 1 F. — 3. 


% Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Grünberg. Weizen 57½ —75 Sgr., Roggen 45—50 Sgr., Gerſte 
— SE Hafer 35—42% Sgr., Erbin — Sgr., Hirſe 55—60 Sgr., 
Karten 10 5 Sgr., Lan ie Sul. den 15-35 Sat. 2 
ogau. eizen — A oggen 42 r. e — 
Sgr., Hafer 377442, Sgr., Erbſen — Sgr., Kartoffeln 15—16 
Sgr., Pfd. Butter 6—7 Sgr., Schock Eier 15—16 Sgr., Schock Stroh 7% — 
8%, Thlr., Ctr. Heu 30—40 Sgr. 
Löwenberg. Weißer Weizen 105 Sgr., gelber 92% Sgr., Roggen 55 
Sgr., Gerſte 40 Sgr., Hafer 30 Sgr. 


—— ³—NQF..— —— 


Mannigfaltiges. 

— Das Gaſtſpiel der kaiſerl. öſterreichiſchen Hofſchauſpielerin Fräu⸗ 
lein Goßmann am Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater, hat derſel⸗ 
ben ein Honorar von ungefähr 4000 Thalern eingetragen. (Alſo doch 
— für Oeſterreich!) 


* Bad Homburg, 4. Juli. [Die Saiſon.] Unſere heu⸗ 
tige Kurliſte nennt 2090 Gäſte, unter denſelben den Herzog und die 
Herzogin von Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg nebſt Prinzeſ⸗ 
finnen, Ihre kgl. Hoheit die Frau Fürſtin von Liegnitz, den Fürſten 
und die Fürſtin Hobenlohe, den Prinzen von Schönaich-Caro⸗ 
lath und viele fürſtliche Perſonen aus Rußland. 


Abend⸗Poſt. 


Verona, 29. Juni. Ich bin in der Lage, Ihnen über die 
Schlacht vom 24. d. Mts. die nachfolgende, auf authentiſchen Daten 
beruhende Expoſition zu machen. Das Ergreifen der Offenſive war 
für die öſterreichiſchen Waffen ein Aet ſtrategiſcher Nothwendigkeit, wie 


ſehr auch von manchen, auf die Uneinnehmbarkeit der Mincio- Linie! 


vertrauenden Stimmen im Rathe des Kaiſers eine erwartende Defen⸗ 
five vorgezogen worden wäre. Der Feind drängte von Breseia gegen 
Peschiera und über die Gebirge mit raſtloſer Gewalt vorwärts, und 
ſollte er Verona nicht überraſchen, ehe es zu ſeinem Empfange ſich 
genügend gerüſtet, fo mußte ihm ein Halt entgegengeſetzt werden. Die: 
ſen mit ausgiebigem Nachdruck ihm zu gebieten, ſollten beide längs 
dem Mincio aufgeſtellten Armeen aufgeboten werden und zu dieſem 
Zwecke zu gemeinſamem Angriffe ſich vereinigen. Die zweite Armee 
hatte ihre Auſſtellungen zwiſchen Peschiera und Goito, die erſte Armee 
um Mantua. Der Uebergang in die Offenſive begann mit dem Ueber⸗ 
ſchreiten des Mineio und wurde in ſechs Colonnen über vier Brücken 
in der Art ausgeführt, daß am 22. Juni das 8. Armee = Corps bei 
Salionze und Monzambano über den Fluß ſetzte, 
gade Reichlin des 6. Armee-Corps aus Peschiera aufbrach, am 23, 
das 1. und 5. bei Valeggio, das 7. und 3. bei Torre, das 9. und 
11. bei Goito ihnen auf das jenſeitige Ufer folgten. An letzterm Tage 
begab ſich auch der Kaiſer von Valeggio nach Volta, wohin ihm zu 
folgen der Train des kaiſerlichen Hauptquartiers den Auftrag erhielt. 
Es zeigte ſich, daß der Feind noch keinerlei Poſition genommen habe, 
und der Tag verſtrich, ohne daß etwas mehr als einige unbedeutende 
Vorpoſtengefechte vorgefallen waren. Die Ordre de Bataille war an 
dieſem Tage folgende: Erſte Armee: 3. und 9. Corps bei Guidiz⸗ 
zolo mit den Avantgarden bis Medole, 11. Corps bei Cercto als 
Reſerve. Zweite Armee: 8. Corps bei Pozzolengo, Brigade Neid): 
lin bei San Giovanni, 5. Corps bei Solferino, 1. Corps bei Ca⸗ 
vriana, 3. Corps bei Volta, die Cavallerie-Brigade Mensdorff-Pouilly 
unterhalb Cavriana. Die Divifion Jellachich des 2ten Armee⸗Corps 
deckte die linke Flanke bei Macaria am Oglio. Aus einer ſo concen⸗ 
trirten Aufſtellung ſollten die beiden Armeen am 24. in eine weitere 
vorgehen, in welcher ihr linker Flügel ſich auf Caſtenedolo, der rechte 
auf Lonato geſtützt und das Centrum bis Caſtiglione delle Stiv ere 
vorgerückt worden wäre. Hierbin aufzubrechen, hatten auch bereits am 
24. mehrere Feldſpitäler den Auftrag erhalten. Die Avantgarde der 
Franco⸗Sarden indeß war mittlerweile am 23. bis gegen Medole, 
Solferino und Rivoltella vorgerückt, mit der offenkundigen Abſicht, 
den Angriff auf die Mincio⸗Linie mit allen ihr zu Gebote ſtehenden 
Mitteln raſcheſt moglich durchzuführen. Sie hatten die ganze darauf 
folgende Nacht den Marſch fortgeſetzt, und am frühen Morgen ſchon 
ſtanden die beiderſeitigen Avantgarden in engagirtem Gefechte einan⸗ 
der gegenüber. Der Erfolg dieſes Vorgeſechtes war auf Seiten der 
Franzoſen, und Medole wurde von ihnen beſetzt. Für die öͤſterreichi⸗ 
ſchen Armeen war es unter dieſen Verhältniſſen unmöglich geworden, 
in die für den Tag disponirten Stellungen einzurücken. Nichtsdeſto⸗ 
weniger wurde die Schlacht als nun einmal unvermeidlich angenom⸗ 
men. Das 5. Corps, unter FM. Arming, beſetzte die Höhen von 
Solferino, die es fünf volle Stunden lang mit unerſchütterlicher Aus⸗ 
dauer hielt. Der Erfolg während dieſer vpferoollen Stunden neigte 
ſich mit wechſelndem Glück auf beiden Seiten, und eben die Ausdauer, 
mit welcher hier von beiden Theilen gekämpft wurde, erhob dieſen 
Punkt zum Kerne des Tages. Zwar rückten bald zu deſſen Unter⸗ 
fügung das 1. und 7. Corps heran. Allein auch der Feind wandte 


während die Bri⸗ im 


dieſem Punkte, an welchem feindlicherſeits Napoleon und Baraguad 
d'Hilliers kommandirten, während den feindlichen rechten Flügel Niel 
und den linken Victor Emanuel befehligten, ſofort ſeine Hauptmacht in 
der Stärke von mindeſtens 60,000 Mann zu. Hier war es auch, wo 
die beiderſeitigen Geſchütze auf fo furchtbare Weiſe gegeneinander mans⸗ 
vrirten, wo die braven öͤſterreichiſchen Kolonnen fünfmal in geſchloſſenem 
Sturme gegen die Franzoſen vordrangen, um den naben Sieg am 
Ende fahren zu laſſen. Das 8. Armee⸗Corps von 24,000 Mann, 
unter Feldmarſchall⸗Lieutenant Benedek, war mittlerweile gleich zum Ans 
beginn gegen die 60,000 Mann ſtarken Piemonteſen von Pozzolengo 
gegen Rivoltella ſieghaft vorgedrungen und hatte ihre Reihen bis San 
Martino zurückgedrängt. Auch auf der Haide von Medole hatte die 
Kavallerie-Divifion Mensdorff's in glänzendem Gefechte dem Feinde 
einen entſchiedenen Erfolg abgerungen. Eben fo hatte der Komman⸗ 
dant der zweiten Armee, Graf Wimpfien, den Feind aus Medole 
wieder herausgeworfen, Rebecco beſetzt und war, um Mensdorff die 
Hand zu bieten, auch bis zur Haide von Medole vorgedrungen, wäh⸗ 
die Diviſion Jellachich die Deckung der linken Flanke mit Glück fort⸗ 
ſetzte. Es waren dies die Momente, welche berufen ſchienen, der un⸗ 
erſchütterlichen Ausdauer der öſterreichiſchen Corps bei Solſcrino den 
Sieg befeſtigen zu helfen. Allein in dieſem Augenblicke auch ſetzten 
die Franzoſen Alles daran, Medole wieder an ſich zu bringen, und 
der Erfolg dieſer Anſtrengungen war auf ihrer Seite. Wimpffen 
mußte den Ort aufgeben. Daß er ſich noch bis ſpät Abends auf den 
Höhen von Guidizzolo hielt, vermochte für den Verluſt keinen Erſatz 
zu bieten. Sein Flügel, während das Centrum, geſtützt auf ſeine bis⸗ 
herigen Erfolge, weit vorgerückt war, blieb abgeſchnitten zurück, und 
dieſes in Folge deſſen ſah ſich außer Stande, aus der eigenen Aus— 
dauer weitere Vortheile zu ziehen. Es befand ſich in der Nothwen— 
digkeit, um 3 Uhr den Rückzug anzutreten. Das 1., 5. u. 7. Corps 
zogen ſich nun unter blutigem Gefechte zunächſt auf Capriana zurück. 
Der Feind indeſſen, ſeine letzten Reſerven herbeiziehend, ſchob gegen 
den linken Flügel neue Kräfte vor, und zwang dieſen vollends zum 
Rückzuge. Jetzt war es, wo der Kaiſer auch der zweiten Armee den 
Befehl gab, hinter den Min cio zurückzugehen. Der allgemeine Ueber 
gang erfolgte ohne weitere Behelligung an denſelben Stellen, an wel⸗ 
chen er Tags zuvor ſtattgefunden, und am Morgen des 25. hatten die 
öſterr. Armeekorps ihre Stellungen vom 22. wieder eingenommen. — 
Mit der Deckung des Rückzuges waren das 8. Korps bei Pozzolengo, 
das 7. auf den Höhen von Cavriana und Volta, das 11. bei Gui⸗ 
dizzolo bis 10 Uhr Nachts beſchäftigt. Als Preis des Tages blieb 
ausſchließlich Solferino in den Händen des Feindes. Eine Erneuerung 
der Vorrückung von dfterr. Seite konnte nicht in Erwägung genommen 
werden, da der Feind in einer Stärke von 170,000 Mann zwiſchen 
Lonato und Caſtiglione Stellung genommen hatte. Außer den Ge⸗ 
fangenen werden die Verluſte auf beiden Seiten zuſammen an Todten 
und Verwundeten auf 10,000 Mann geſchätzt. Wie die Dinge heute 
ſtehen, ſcheint nunmehr auch der Rückzug vom Mincio über die Etſch 
eine beſchloſſene Thatſache zu ſein. Beſtimmend dabei dürfte die, wenn 
auch vorausgeſehene, darum doch nicht minder maßgebende Thatſache 
der Annäherung des Prinzen Napoleon mit 35,000 Mann aus dem 
Modeneſiſchen fein. Die ͤſterr. Armee dürfte demgemäß ihre Stellung 
unterhalb Veronas und längs der Etſch nehmen. (K. 3.) 

Turin, 4 Juli. Das offizielle Bulletin meldet, daß die ſardini⸗ 
ſche Armee unterm 29. Juni mehr und mehr die äußeren, auf dem 
rechten Ufer des Mincio belegenen Werke vor Peschiera bedrängt. Am 
30. hatte fie den Mincio überſchritten, um den Platz auch von der 
andern Seite einzuſchließen. 

Wien, 4. Juli. Der „Independanee“ wird gemeldet, daß die 
Miniſter Bach und Thun ſich zurückzögen und die Grafen Clam und 
Appony zu Nachfolgern haben würden. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Goldberg, den 23. Juni. Der eingeſandte Artikel kann nur als 
Inſerat — gegen Bezahlung — Aufnahme finden. 


Dias unterzeichnete Regierungs⸗Collegium iſt nach dem Rathe der Vorſehung 
innerhalb zweier Tage von einem ſchweren Doppel⸗Verluſt betroffen worden. 

Am 3. d. M. verſchied zu Berlin auf einer Erholungsreiſe zu Verwandten 
nach kurzem Krankenlager der evangeliſche Schulrath des Collegii, Regierungs⸗ 
und Konſiſtorialrath und Superintendent der oppelner Diöceſe, Herr Carl 
Auguſt Schultz, im 68. Lebensjahre. — Ter Verewigte hatte die glorrei en 
Feldzuge der Jahre 1813 und 1815 als freiwilliger Jager mitgemacht, wurde 

Jahre 1818 als Prediger in Küſtrin angeſtellt, fungirte daſelbſt ſeit 1823 
auch als KreisſchulenInſpektor, wurde im Jahre 1833 zum Superintendenten 
der küſtriner Diöceſe befördert und gehörte dem hieſigen Regierungs⸗Collegio 
feit mehr den 20 Jahren, nämlich ſeit dem 15. Mai 1839 in eben bezeichneter 
Amtseigenſchaſt an. Der Staat ehrte ſeine Verdienſte im Kriege mit dem 
eiſernen Kreuze zweiter Klaſſe, ſeine Verdienſte im Frieden mit dem rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife. Dem königlichen Hauſe in unver⸗ 
brüchlicher Treue zugethan, übte der Dahingeſchiedene die Berufspflichten ſeiner 
amtlichen Doppelftellung in Staat und Kirche ſtets mit ſeltener Gewiſſenhaftigkeit 
und geſegnetem Erfolge. e 

Am 4. d. M. verſtarb hierſelbſt nach längerer Kränllichkeit der Baurath des 
Collegii, Herr Regierungsralh Wilhelm Ferdinand Geraſch, im ö9ſten 
Lebensjahre. — Der Verſtorbene wurde im Jahre 1819 als Feldmeſſer bei der 
königlichen Regierung zu Frankfurt a. D, vereidet, fungirte in den Jahren 1824 
bis 1831 theils als Bautondutteur, theils als Wegebaumeiſter zu Bromberg, 
von da bis 1843 als Waſſerbau⸗Inſpektor in Tilſit und wurde im Jahre 1813 
zum Regierungs⸗ und Baurath ernannt, in welcher Eigenſchaft er ſeit dem 
6. Auguſt 1846, alſo ſeit fait 13 Jahren, dem hieſigen Regierungs⸗Collegio 
angehörte, Seine fleißigen, umſichtigen und gründlichen Leiſtungen erwarben 
ihm die verdiente Anerkennung des Staates. Der allerhoͤchſten Gnade verdankte 
er den rothen Adlerorden vierter Klaſſe. 

Das unterzeichnete Regierungs⸗Collegium wird das Andenken beider, ſo 
ſchnell und unerwartet nach einander dahingeſchtedener Mitglieder, die es als 
Beamte wie als Menſchen gleich hoch ſchätzte und deren Verluſt es gegenwärtig 
ſchmerzlich betrauert, ſtets in verdienten Ehren halten. a 

Oppeln, den 5. Juli 1859. [874] 

Das königliche Regierungs⸗Collegium. 


Bekanntmachung. . 
Der Fortschritt des Neubaues der Sandbrücke macht nunmehr die Umlegung 
derſelben nothwendig. Zur Ausführung der letzteren wird dieſe Brücke daher 
vom 6. d. M. ab auf vier Tage abgeſperrt, während welcher Zeit die Kommu⸗ 
nikation zwiſchen der Stadt und Sandvorſtadt über die beiden Oderbrücken vor 
dem Oderthore und über die Matthiasſtraße erfolgen kann. 
Breslau, den 2. yo 1859. 5 N [876] 
Königliches Polizei-Präfidinm. v. Kehler. 


[Eing sand t.] Der Magiſtrat hat jüngft in der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung den Antrag Tn ein Gemälde, „das breslauer Rathhaus“, für den 
Preis von 60 Stuck Friedrichsd'or anzukaufen. Die Stadtverordneten haben, 
wenn auch in Anerkennung des Werthes des Bildes, doch in richtiger Erwä⸗ 
gung der Zeitverbältniſſe, den Antrag nicht genehmigt. — Wie wäre es denn 
aber, wenn 10 Friedrichsd'or daran gewagt würden, um die Löcher der Grün⸗ 
ſtraße, in deren Einem eben wieder ein Paar Pferde vor einem ſtecken geblie⸗ 
benen Wagen halb todt geſchlagen worden, auszufüllen. Vielleicht koſtet s auch 
weniger, mehr ſicher nicht. Das wäre doppelt zeitgemäß. [167] 


— nn nn 


— —  —— 


Die am heutigen Tage glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau Pauline, geb. 
Krüger, von einem geſunden Knaben zeigt 
hiermit ergebenſt an: Menzel. 

Coepenik, den 5. Juli 1859. 310] 


Den heute Morgen erfolgten Tod unsrer 
theuren Mutter, der verw. General-Lieute- 
nant W. Liebhenroth, Helene, geb, 
v. Buehwitz, zeigen wir statt beson- 
derer Meldung hiermit ergebenst an. 

Breslau, den 6. Juli 1859. [320] 

Die Hinterbliebenen, 


Es hat dem Herrn gefallen, unſere Gemeinde 
unerwartet in tiefe Trauer zu verſetzen, indem 
er am 3. d. Mts. unſern hochverehrten Paſtor 
prim., den königlichen Superintendenten, Kon⸗ 
ſiſtorial⸗ und Regierungs- Schulrath Herrn 
Schultz, fern von uns auf einer Beſuchsreiſe 
in Berlin durch den Tod abgerufen hat. — 
Wir verlieren in ihm einen unbeſtechlichen 
Zeugen des göttlichen Worts einen liebevollen 

elſorger, einen weiſen, unermüdlichen Leiter 
unſers kirchlichen Gemeindeweſens, und wiſſen 
uns ihm auch über fein Leben hinaus zum 
tiefſten Dank verpflichtet. [174] 

Oppeln, den 5. Juli 1859. 

Der evangel. Gemeinde⸗Kirchenrath. 


[1175] Todes-⸗Anzeige. 

„Eine erſchütternde Trauerkunde erfüllt unſern 
Kirchenkreis. Unſer hochverehrter Herr Epho⸗ 
rus, der königl. Regierungs-, Konſiſtorial⸗ und 
Schulrath Schultz in Oppeln iſt am 3. Juli 
zu Berlin auf einer Beſuchsreiſe nach kurzem 
Krankenlager aus ſeinem vielumfaſſenden Wir⸗ 
kungskreiſe abgerufen worden. Im Weinberge 
des Herrn ein treuer Arbeiter im wahren Sinne, 
ein rechter Haushalter über Gottes Geheimniſſe, 
im Dienſte ſeiner Kirche uns ein leuchtendes 
Vorbild, wird ſein Name ſtets mit Achtung ge⸗ 
nannt werden, und ſein Andenken unter uns in 
Segen bleiben. Gottes Friede ſei mit dem Ent⸗ 
ſchlafenen. 

Die Geiſtlichen 
des Kirchenkreiſes Oppeln. 

Nach langen Leiden endete heute ein ſanfter 
Tod das Leben meiner innig geliebten Frau 
Emilie, geb. Nitſchke. Verwandten und 
Freunden widmen dieſe Anzeige um ſtille Tbeil⸗ 


nahme bittend: Ä ] 
Gretius II., Rechnungsrath. 
Breslau, den 6. Juli 1859. 


Ausw. Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Marſe v. Blankenſee 
in Stolp mit Hrn. Lao v. Braunſchweig zu 
Gr. Podel, Frl. Anna Heyn in Stargard mit 

rn. Prediger Klamroth in Neuſtettin, Fräul. 
Clara v. Haxthauſen mit dem Lieut. und Ad⸗ 
jutanten im 4. Art.⸗Regt. Hrn. Carl Küper zu 
Erfurt. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Dr. phil, 
Herm. Zoypff mit Frl. Marie Burchardt in Ber: 
lin, Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor Arthur Fleiſchmann 
mit Fräul. Johanna Burchardt ebendort, Hr. 
Wilh. Fournier auf Sophienwalde mit Fräul. 
Roſ. Gützlaff. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Hauptmann 
und Compagniechef im 24. Inf⸗Regt. Neander 
v. Petersheiden, Hrn. Landrath v. Orten in 
Velmede, eine Tochter Hrn. Rittmeiſter Rein⸗ 
hold Graf Finck von Finckenſtein in Berlin. 

Todesfälle: Hr. Geh. Rath Baron W. 
v. Beaulieu⸗Marconnay in Oldenburg, Frau 
Prediger Julie Piſchon geb. Voley in Stendal. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, den 7. Juli. 5. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Erſtes Gaſtſpiel des k. k. Hofopernſängers 
Hrn. Steger. „Wilhelm Tell.“ He⸗ 
toifheromantiiche Oper in 4 Akten mit Tanz, 
nach Jouy und Bis frei bearbeitet von 
Th. Haupt. Muſik von Roſſini. (Arnold, 
Hr. Steger.) 
Freitag, den 8. Juli. 6. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Das Portrait der Ge: 
liebten.“ Luſtſpiel in 3 Akten von Feldmann. 
Hierauf: „Humoriſtiſche Studien.“ 
Schwank in 2 Akten von Lebrun. 
Theater⸗Abonnement. 
Der Verkauf von Bons zu dem dritten 
Abonnement von 70 Vorſtellungen findet 
nur noch heut den 7. und morgen den 


8. Juli ſtatt. 


Sommertheater im Wintergarten. 
onnerstag, den 7. Juli. 5. Vorſtellung im 
2 Abonnements. Zum dritten Male: „Zwei 
Teſtamente.““ Charakterbild mit Geſang 
in 3 Alten von Fr. Kaiſer. Muſik von 
Karl Binder. 


Sonnabend den 9. Juli: Vauxhall. 


Sang AEN 
Die Brent — — 
= stellung uns 9 Uhr bie - 


% Abends 6 Uhr 8 185 
tagen von 11 um) 1 — 
Eintrittspreis 5 Sgr. 181 .%& 
enk 
Mein Comptoir befindet ſich jetzt in meinem 


Hauſe Meſſergaſſe Nr. 1, Neumarkt⸗ f 
den zwei Tauben. C. F. W. nt 


Ich wohne jetzt Blücherplatz Nr. 11. 
[275] te. B. Poppen 


— mm mm ö—..ä—— 
„Mein Comptoir nebſt Wohnung iſt jetzt 
Herrenſtraße Nr. 31, 1 Treppe, 
F. Mockrauef, 308] 
General-Agent der Neuen Transport: Verſicke⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft „Fortuna“ zu Berlin, 


Lokal⸗Veränderung. 

Meinen geehrten Kunden erlaube ich mir er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich mein Geſchäfts⸗Lo⸗ 
9 bon der Burgſtraße am Fiſchmarkt auf die 

tbarinenitraße Nr. 19 verlegt habe. 

1524] Juline Büttner, Goldarbeiter. 
nn . .. ˙—— —— 


e ‚on ae ich während 
na uli auf Schloß Prauß per 
Nimptſch zu adreſſiren. Koh 


Louis von Kronhelm, 


königl. Univerfitäts: Tanzlehrer. 


ar geprüfte Gouvernante kann ſich mel: 
en unter D. J. E. Breslau poste restante, 


1573 


Sebensverfiherungsbant für Deutſchland 
in 


otha. 

Der Rechenſchaftsbericht dieſer Anſtalt für 1858 mit einer Ueberſicht über die 
2 30jährige Wirkſamkeit derſelben iſt bei den Unterzeichneten unentgeltlich 
zu haben. 

Verſicherungsbeſtand 21,470 Perſonen mit 34,608,200 Thlr., 
/// / 9 69%82 
reiner Ueberſchuß zur Dividenden⸗Vertheilung in den nächſten 

FTF 

Dividende für 1859 aus 1854, 30 Procent. 
Zahlung für 6628 Sterbefälle in 30 Jahren 
vertheilte Dividenden . 1 

Auf dieſe Ergebniſſe verweiſend laden zur Verſicherung ein: 

Joſeph Hoffmann in Breslau. 

C. Matzdorff in Brieg. 

Apotheker Skutſch in Krotoſchin. 
Michael Deutſchmann in Oels. 
Carl Baum in Rawicz. 
Kammer⸗Aſſeſſor Weißig in Trachenberg. 
L. H. Kobylecki in Wohlau. 


Schluss der Kunst-Ausstellung. 1” 


‚ Derseihbe findet Montag den 11. d. M. Abends 6 Uhr statt. 
Die Einnahme des letzten Tages ist dem hiesigen Künstler- Witiwen-Fonds 
bestimmt und der Eintritt an diesem Tage nur gegen das Entree von 5 Sgr. gestattet, 
Der Verwaltungs-Aussehuss des sehlesisehen Kunst-Vereins. 
TE EEE ST —. EP — — 


Heut wurde ausgegeben die achte Lieferung von 1171 


Karl von Holtei's „Vierzig Jahre“. 


Zweite, wohlfeile Auflage. Sechs Bände in zwölf halbmonatlichen Lie⸗ 
ferungen. Min.⸗Format. Subſeriptionspreis pro Lieferung 74 Sgr. 
Als Prämie erhalten die Subſeribenten mit der letzten Lieferung Holtei's 
Portrait nach einer ſehr gelungenen Photographie. 
Mit dem Erſcheinen der letzten Lieferung tritt der erhöhte Ladenpreis von 4 Thlrn. 
für das vollſtändige Werk ein. gg 
Eduard Trewendt. 


Breslau, 6. Juli 1859. 
a a a a a EEE RE EEE NER + ee 
Soeben iſt in dritter Auflage erſchienen und vorräthig bei Trewendt u. Ses“ 
168] 


1,513,243 


10,988,974 
3,890,780 


170 


in Breslau: 


Handbuch bei einer Mobilmachung der Armee 


von H. A. Maſcher. — Preis 15 Sgr. 
ae Wochen wurden 5000 Exemplare dieſes Buches abgeſetzt, das für jede Behörde, 
für Militärs, Stadt: und Landgemeinden, ſowie für jeden Staatsbürger von dem wichtigſten 


Intereſſe iſt. (Verlag von Eduard Döring in Potsdam.) 


Gorkauer Societäts⸗Brauerei. 


f Auf Grund $ 3 des Geſellſchafts-Statuts vom 8. Februar 1859 werden die 
Mitglieder von den unterzeichneten Geſchäfts-Inhabern hiermit aufgefordert, unter 
Producirung der reſp. Antheilſcheine die zweiten 109 der von ihnen gezeichne⸗ 
ten Summen bis zum 10. Auguſt dieſes Jabres, und zwar in den Wochen⸗ 
tagen vom 1. bis 10. Uuguft, an das Handlungshaus Carl Ertel 
u. Comp. in Breslau einzuzahlen. Es iſt geſtattet, Vollzahlungen, ſo wie 
Zahlungen über 10% der gezeichneten Summen hinaus, in abgerundeten, mit der 
Zahl 10 tbeilbaren Beträgen zu leiſten, und werden dieſelben vom Tage der Ein⸗ 
zahlung ab bis zum 1. Oktober, als dem Tage der Eröffnung des Geſchäftsjabres, 
mit 5 verzinſet. 2 163] 

Gorkau, den 5. Juli 1859. 
Gorkauer Soeietäts⸗ Brauerei. 
W. Baron v. Lüttwitz. R. Seiffert. 


Dampfſchiff⸗Fahrt 


nach Swinemünde, Puttbus u. Stralſund. 
Das neue eiſerne Perſonen⸗Dampfſchiff 
8 Rügen“, 
mit oscillirenden Maſchinen von 80 Pferdekraft, geführt von Capt. Raupert. 
Abgang von Stettin jeden Montag, Mittwoch und Freitag Früh 6% Uhr. 
Abgang von Stralſund jeden Dinstag, Donnerstag und Sonnabend Früh 6 Uhr. 
Nach Ueckermünde, Anclam, Jarmen, Loitz und Demmin, 
Die beiden neuen eiſernen ee 
„Die Sonne“, at: Haß. 
„Auclam“, Capt. Schröder. 
Abgang von Stettin an jedem Wochentage Früh 6 Uhr. 
Abgang von Demmin an jedem Wochentage Früh 5 Uhr. 
Ankunſt in Stettin Nachmittags gegen 4 Uhr, 7 
ſo daß der Anſchluß an den 4 Uhr 50 Minuten nach Stargard, Cöslin, Colberg, Poſen und 
Breslau abgehenden, Perſonenzug jedesmal ſicher erreicht wird. [154] N 
Dampfſchiff⸗Bureau, Hen und Aſſefuranz: Somptoie 
n Stettin, 3 


Herrmann Schulze. 


Barge bei Sagan und Breslau, den 1. Juni 1859. 


Bezugnehmend auf unfer Circular vom 1. Juni 1854 machen wir hiermit die 
ergebene Anzeige, daß unſer Wilhelm Stalling nach freundſchaftlicher Ueber: 
einkunft mit heutigem Tage aus unſerem [117 


Stein⸗Dach⸗Pappen⸗Fabrik⸗Geſchäft 


ausgeſchieden iſt und daſſelbe unter Uebernahme ſämmtlicher Activa und Paſſiva von 
unſerem Theodor Ziem unter der früheren Firma 


— * * 

Stalling und Ziem 
fortgeſetzt wird. Für das uns bisher gemeinſchaftlich geſchenkte Vertrauen verbindlichſt 
dankend, bitten wir, daſſelbe unſerer Firma auch ferner wohlgeneigteſt zuzuwenden. 


Hochachtungsvoll Stalling und Ziem. 


Taſchen⸗Feruröhre 


in Meſſing gefaßt, welche ſehr weit tragen, a 3 — 5 Thlr. das Stück. Desgleichen Mikro⸗ 
ſkope von einer außerordentlich ſtarken Vergrößerung zur Unterſuchung der kleinſten Inſelten 
und Gegenſtände A 1 Thlr., ſowie Werloque Compasse in ſchönſter Vergoldung an 
der Bet zu von a 15 51. dend wi Poſworſchuß 0 
luswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß werden 
pünktlich ausgeführt. P 166 


Gebr. 
[Zu 


Strauß, Hof⸗Optiler, in Breslau, 


Ning Nr. 52, Naſchmarktſeite. 
Der Verkauf von 


Sonnen⸗ und Regenſchirmen und Un tous cas, 
5 wird nur noch einige Tage ſtatifinden [144 
im Gaſthofe zum blauen Hirſch, Oblauerſtraße 7, eine Treppe. 


. Zum Streichen für Fußböden 


bat ſich der Faif. Fol. Wirthſchafts⸗Glanzlack als vorzüglich, ſowohl 
dauerhaſt, als wie auch ſchnell trocknend 
6 Pfd. 2 Thlr. als ſehr billig anerkannt. 
Alleiniges Haupt⸗Lager 


Handl. Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


und ſchön glänzend bewährt. Preis 
[127 


fü 
f 
) 
[ 
] 
J 
] 


Eiebich's Lokal, 


Heute, Donnerstag den 7. Juli: 
15. Abonnements ⸗ r 


der [182] 
Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie, 
8 unter Leitun 
ihres Direktors Herrn Dr. 8. Damroſch. 
Zur Aufführung kommen unter Anderem: 
Dupertüren: Armida von Righini, Waſſerträger 
v. Cherubini und Sinfonie (D-dur) von Haydn. 
Anfang 5 Uhr. Beginn der Sinfonie 7% Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten 2½ Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 7. Juli: [176] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. 11ten Infant.⸗Regts. 
unter Leitung des Kapellmeiſters C. Fauſt. 


In der großen Sommerhalle. 
Große neue Vorſtellung 

des mechaniſchen Theaters von S. Richter 

aus Berlin. 
Das Nähere beſagen die Programme. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Entree a Perſon 1 Sgr. 
Heute Abend gemengte Speiſe. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 879] 
Vom 9. Juli d. J. ab wird die Perſonenpoſt 
zwiſchen Habelſchwerdt und Langenau, wie folgt 
courſiren: 
aus Habelſchwerdt um 5 U. 30 M. Nachm., 
in Langenau um 6 U. 15 M. Abd., 
aus Langenau um 8 U. 45 M. Abd., 
in Habelſchwerdt um 9 U. 30 M. Abd. 
Breslau, den 5. Juli 1859. 
Der Ober⸗Poſt⸗Director. 
In Vertretung: Koch. 


Bekanntmachung. [875] 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
Erſte Abtheilung. 

Den 29. Juni 1859. 

In dem abgekürzten Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Emil Manheimer, 
bier, werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger machen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche dieſelben 
mögen bereits rechtshängig fein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 12. Auguſt 1859 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen 

auf den 3. September 1859, Vorm. 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Rich⸗ 

ter Wentzel im Berathungs⸗Zimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. . 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗Räthe 
Haupt und Krug zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. g 


[877] Bekanntmachung. 
Zu dem Konkurſe über den Nachlaß der 
verehel. Töpfer Minetzky hierſelbſt haben 
J. die verw. Rechts⸗Anwalt Salomon, hier, 
eine Forderung von 254 Thalern nebſt 

5 % Zinſen; 5 
2. der Müllermeiſter Toepffer in Walden⸗ 
burg eine Forderung von 100 Thlrn., 
Beide ohne Beanſpruchung eines Vorrechts 
are angemeldet. A 

Se ermin zur Prüfung dieſer Forderungen 
iſt au 

den 15. Juli 1859 VM. 10 uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäu⸗ 
des anberaumt, wovon die Gläubiger, welche 
ihre Forderungen angemeldet haben, in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. - 
Breslau, den 1. Juli 1859. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 1. Abth. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Fürſt. 


849] Bekanntmachung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 
Den 24. Juni 1859. 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Schneidermeiſters Albert Meiß hier, wer⸗ 
den alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſel⸗ 
ben mögen bereits rechtshangig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte, 
bis zum 31. Juli 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen ſowie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
lung des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 15. Septbr. 1859 Vorm. 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 
Wentzel im Berathungs⸗Zimmer im erſten 
Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 5 : g g 
Nach ung dieſes Termins wird geeigne⸗ 
tenfalls mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren werden. 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 


gen beizufügen. e 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſiß hat, muß bei der An⸗ 
meldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. \ 
Denjenigen, welchen es hier an Belanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Boune 
und Korb zu Sachwaltern vorgeſchlagen, 


B | werden franco Breslau 


[850] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Exöffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 

Den 29. Juni 1859 Vormittags 10 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufm. Eduard 
Sperling, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 9 hier, iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 27. Juni 1859 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufm. Eduard Rahner, Tauenzien⸗ 
ſtraße Nr. 13 bier. beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 9. Juli 1859, Vormittags 

II Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. Aug. 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbeh 
ihrer eiwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs: 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Ana werden alle Diejen gen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubi⸗ 
ger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
bang ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte, , 

bis zum 10. Aug. 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 

auf den 6. Septbr. 1859, Vorm. 

9 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer im erſten 

Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. g 

Nach Abbaltung dieſes Termins wird 902 
netenfalls mit der Verhandlung über den Ak⸗ 
kord verfahren werden. oz 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
bei uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 
Beyer und Dr. Hayn zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 


Steckbrief. [375 

Der Schuhmacher⸗Lehrling Julius Schu⸗ 
bert von hier ſoll wegen Diebſtahls verhaftet 
werden; er iſt im Betretungsfalle feſtzunehmen 
und an die Direction der königlichen Gefange⸗ 
nen⸗Anſtalt hierſelbſt abzuliefern. 

Signalement: Geburtsort: Breslau, Grö⸗ 
ße: klein, Figur: hager, Haare: dunkelblond, 
Geſicht: blaß. - — 

Breslau, den 24. Juni 1859. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


[866] Bekanntmachung. 3 

Am 9. d. Mts. ſollen die zur Aufſtellung 
eines Eiſengitters vor dem neu erbauten Mili⸗ 
tär⸗Arreſthauſe hierſelbſt erforderlichen Sand⸗ 
fteinarbeiten im Wege der Submiſſion verdun⸗ 
gen werden. 2 ; 

Qualificirte und cautionsfähige Unternehmer 
wollen ihre desfallſigen Offerten verſiegelt bis 
zum oben genannten Tage, Vormittags 11 Uhr, 
Graben⸗ und Kirchſtraßen⸗Ecke Nr. 29, wo auch 
die Submiſſions-Bedingungen ausliegen, ein⸗ 
reichen. X Ser: 

Später eingehende Offerten lönnen nicht bes 
rückſichtigt werden. 

Breslau, den 4. Juli 1859. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. [867] 

Am 9. d. Mts. ſoll die Anlieferung eines 
vor dem neu erbauten Militär⸗Arreſthauſe hier⸗ 
ſelbſt aufzuſtellenden eiſernen Gitters, im Wege 
der Submiſſion verdungen werden. 

Qualificirte und cautionsfährige Unternehmer 
wollen ihre desfallſigen Offerten verſiegelt bis 
zum oben genannten Tage, Vormittags 11 Uhr, 
Graben⸗ und Kirchſtraßen⸗Ecke Nr. 29, wo auch 
die Submiſſions⸗ Bedingungen ausliegen, ein⸗ 
reichen. 

Später eingehende Offerten können nicht be⸗ 
rückſichtigt werden. 

Breslau, den 4. Juli 1859. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Auktion. 8530 
Freitag den 8. Juli d. J., Vormitt. 9 Uhr, 
ſollen in der Filial⸗Strafanſtalt — Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 20 — verſchiedene Inventarien⸗ 
ſtücke, eiſerne Gewichte, kupferne Kellen, 79 Vor⸗ 
hängeſchlöſſer, Handwerkszeuge ꝛc. gegen gleich 
baare Lau öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 1, Juli 1859, 
Die Direktion 
der königl. Gefangenen⸗Anſtalten. 


Inſtrumenten⸗Verkauf. 


Am Sonnabend den 9. d. M. Nachmittags 
3 Uhr ſollen in der Kaſerne der 1. Compagnie 
königl. 11. Inf.⸗Regiments, Kleine⸗Groſchengaſſe, 
ausrangirte Meſſing⸗Inſtrumente, Darunter. bes 
ſonders eine Tuba, eine Klarinette, und aus⸗ 
rangirte Muſikalien, als Makulatur⸗ Papier 
brauchbar, meiſtbietend verkauft werden. [32] 

ſind auf pupillarſichere 


18,000 Thlr. Hypotheken, auf Ri'ter⸗ 


güter oder Häuſer in hieſiger Stadt ſofort zu 

begeben. Genaue Angaben können abgegeben 
0 poste restante unter 

dem Zeichen K. J. No, 2, [317] 


1574 


Die erſte und einzige Fabrik 


von Stahl⸗ und Metall⸗Schreibfedern 
in Deutſchland 


Heintze & Blanckertz in Berlin 


erlaubt ſich hiermit wiederholt ergebenſt anzuzeigen, daß fie ihre Fabrikate mit der Firma: Heintze & Bianekertz und deutlichen 
No. geſtempelt an den Markt bringt und hierdurch für die Güte und Preiswürdigkeit derſelben gewiſſermaßen garantirt. 

Das Nachahmen von Fabrikfirmen, ſowie auch der Handel mit Waaren, die einen falſchen Stempel tragen, wird in den Zoll⸗ 
Vereinsſtaaten beſtraft. 

Die Bezeichnung von Fabrikerzeugniſſen mit der Firma der Fabrik, aus der ſie hervorgegangen, bietet die beſte Gewähr für reele 
Bedienung, da die Fabrikwaaren, welche durch Vermittelung des Handels den Conſumenten zugeführt werden, jo erſt der vollen 
Wirkung der Concurrenz anbeimgegeben find, und ſich nicht wohl annehmen läßt, daß irgend ein Fabrikant jo thöricht wäre, ſich 
durch Tauſend von Beweisſtücken, wie fie ſeine Waaren bilden, einen ſchlechten Ruf zu erwerben und fo feine meiſt koſtſpieligen 
Fabrikanlagen aufs Spiel zu ſetzen. 

Die Fadrit von Meintze & Blaunekertz fertigt alle zweckmäßigen Sorten von Stahl: und Metallfedern zu durchgängig 
billigeren Preiſen an, als ſelbe vom Auslande bezogen werden können und empfiehlt als eine ganz beſonders praktiſche Corte: 


Heintze & Blanckertz No. 750 F, feine Spitze, für Schoͤnſchrift, 
2 . : 750 M, mittel Spitze für Büreau und Comptoir, 
750 B, ſtumpfe Spitze für Schnellſchrift. 
Der Preis hierfür iſt 124 Sgr. pro Gros. 
Obige, ſowie alle anderen Sorten von Heintze & Blanckertz Federn und Halter find durch alle ſoliden Papiers und 
Schreipmaterialien⸗Handlungen, ſowie durch viele Buchhandlungen zu beziehen. luon 
N 


Berlin, im Juli 1859. 8 
Heintze & Blanckertz, 


erſte und einzige Fabrik von Stahl: und Metall⸗Schreibfedern in Deutſchland. 


LOHSES 


Bartwuchs- und Augenbrauen- 


Erzeugungs- u, Färbungsereme, 
Seit einem Jahre hat ſich dieſes Mittel einen 
europäiſchen Ruf erworben, indem es Tauſen⸗ 
den Herren in ſehr kurzer Zeit einen dichten, 
ſtarken Bartwuchs, desgleichen ſchöne, dunkle, 
dichte ſtarke Augenbrauen erzeugte, ſelbſt den⸗ 
jenigen, die nie Anlage dazu hatten. Jeder 
Bart erhält durch dieſen Creme jede beliebige 
elegante Form und Haltung; harte ſtorre Bärte 
werden durch ihn ſeidenweich und erhalten eine 
ſchöne Haarfarbe. a 
LONSE’S Creme iſt in blond, braun, 
ſchwarzbraun und ſchwarz, — 1 Original⸗Pot 
1 Thlr., ein halber Pot 20 Sgr. — mit Ge⸗ 
brauchs⸗Anweiſung zu haben bei 
OHSE, Hoflieferant, in Berlin. 
Ami de la tete, Artiste, Conservateur. 
Auf frankirte Einzahlung oder Einſendung 
der Beträge werden Privatleute prompt ſofort 
bedient. [123] 


2 8 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


C 
Riltergüter⸗Verkauf. 


1 Rittergut zwiſchen Breslau und 


Poln.⸗Wartenberg. Areal 1063 Mg. 3% ZBietbichaftefchreiber werten für 


> + ſchleſiſche Güter verlangt. Abſchriften von 
davon 530 Mg. Acker, 9 Mg. Biſe⸗ Jeugniſſen können unter Chiffre: Oeconomie, 
ſen, Garten und Gräſerei, ca. 38 Mg. Breslau poste restante fr. eingefendet werden. 


ah Dofzaum, er 3% er ir: ber 

ohnhaus mit 14 Stuben, maflive Wirth: EEE | 
ſchaſtsgebäude, 14 Pferde, 10 Ochſen, 18 En in allen Zweigen der Landwirtb⸗ 
Kübe, 16 St. Jungvieh, ca. 1100 Schafe. ſchaft theoretiſch und prakliſch gebildeter 
Preis 85,000 Thlr. Anzahlung 20,000 Oekonom, militärfrei und unverheira⸗ 
Thaler. 5 er leb 1 gute Ara Us 

1 Ritt wiſ un eite ſtehen, auch eine denſelben entſpre⸗ 
G e Eiſenahuboe Brieg chende Empfehlung ſeitens ſeines jetzigen 
nur 3 Stunden entfernt), Areal 1360 M., Herrn zuſichern kann, wünſcht zum 1. Oct. 
davon 1050 Mg. A cker (theils Weizen⸗ d. J. eine ed n als 
theils guter Roggenboden), 159 Mg. Wie: Inſpector. — Caution kann geile ac 
fen, 58 Mg. Wald und Hutung, 68 Mg. den. — Gefällig Offerten sub A, L. 
Hof, Garten ı, — herrſchaftliches befördert die Expedition der Breslauer 
Wohnhaus, von engliſchen Gartenan⸗ Zeitung. 8 
lagen, Teich und Inſel umgeben, reiches 
Torflager — 18 Pferde, 16 St. Jung⸗ 
vieh (Holländer⸗Race), 30 St. Rindvieh, 
800 Schafe. Preis 75,000 Thlr., An⸗ 
zahlung 20,000 Thlr. 

1 Rittergut zwiſchen Namslau 
und Kreuzburg. Areal 1600 a da⸗ 
von 1100 Mg. Acker, 90 Mg. Wieſen, 
300 Mg. Wald, 10 Mg. Garten, Wege ꝛc. 
gutes lebendes und todtes Inventar. 
Preis 62,000 Thl., Anzahlung 10,000 Thl. 

1 Nittergüter⸗Herrſchaft in der 
Nahe der Eiſenbahn zwiſchen Brieg 
und Neiſſe. Areal 3259 Mg., davon 
1600 Dig. Acker, 536 Mg. 2⸗ und Zſchü⸗ 
rige Wieſen, circa 1123 Mg. Forſt 
(Eichen, Erlen, Birken). — Schloß mit 
24 Zimmern, von großem Park umge⸗ 
ben — gutes lebendes und todtes Inven⸗ 
tar. Preis 175,000 Thlr., Anzahlung 
40,000 Thlr. Zahlungsfahige Selbſt⸗ 
käufer haben ſich zu wenden an den 
Kandidaten der Staatswiſſenſchaften und 
Adminiſtrator Hermann Jüngling, 
in Berlin, Mohrenſtraße Nr. 58. [162] 


— 
E 
— 


RRNepräſentantin. 9 
Bei einem unverh. Rittergutsbeſitzer 
kann ein geſittetes Fräulein oder eine 
junge Frau zur Repräſentation und als 
Vorſteherin des Hausweſens ſehr gut 
placirt werden. > 
Auftrag u. Nachw.: Kim. N. Feldmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [178] 


Ein Wirthſchaftsbeamter 


unverh., militärfrei, der poln. Sprache 
mächtig, mit guten Zeugniſſen und Empfehlun⸗ 
gen verſehen, ſucht zum baldigen Antritt oder 
zu Michaeli eine Stelle durch F. Behrend, 
Gartenſtraße 32 b. 821] 

in Commis, moſaiſch, der polniſch ſpricht 

wird geſucht bei Wiener u. Silber⸗ 
mann, Ohlauerſtraße Nr. 1. 


[311] Ein Koch, 
unverheirathet, militairſrei, durch ſehr gute 
Atteſte empfohlen, und zur Zeit noch im Dienſt, 
fudt eine andere Stelle. Näheres theilt mit: 
E. Kratzert, Allbüßerſtr. 47, 2. Etage. 
Ein Schulamtskand., welcher im Latein, Franz. 
Engl., in den Realien und im Klavierſpiel 
Unterricht ertheilt, ſucht eine Hauslehrerſtelle. 
W. A. per Adr. Hrn. Lehrer Joachim, Bres⸗ 
lau, Tauenzienſtraße Nr. 52. (329 
ls Disponent, Reiſender oder Buchhalter 
ſucht ein tüchtiger gewandter Kaufmann, 
der dopp. italieniſchen Buchführung mächtig 
und cautionsjäbig, bald oder zu Michaelis d. J. 
ein Engagement. Franco⸗Brieſe wird H. Ste⸗ 
phan, Breslau, am Holzplatz Nr. 1a entgegen 
nehmen. [46] 
Ein, Kunſtgärtner, mittleren Alters, kinder⸗ 
los, praktiſch erfahren, ſucht Michaelis d. J. 
eine anderweitige Stellung. Näheres kann der 
Schloßgärtner Schäfer in Rohnſtock bei 
Striegau mittheilen. [263] 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Für Schleſien General⸗Debit: 


Handlung Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
PS. Niederlags⸗Uebernehmer wollen ſich 
franco melden. 


Selterwaſſerpulver 


(Poudre Ara 
in Cartons zu = Flaſchen Selterwaſſer & 25 Sgr., 
8 g = = 2 


Molkenpulver 8 


(Powder Laab), 
in Cartons zu 12 Portionen Molten à 10 Sgr., 
Gebirgs⸗Himbeerſaft, 
ä Pfund 10 Sgr., bei Partien billiger, 
Gebirgs⸗-Himbeer⸗Eſſig, 
1 Flaſche 6 Sar., empfiehlt: [108] 
©. F. Capaun-Carlowa, 
am Ratbhauſe Nr. 1. 


Gut jer.nentirtes [257] 


h | prima pfälzer Deckblatt, 


wie alle anderen Eigarren⸗Tabake 
offeriren billigſt: [257] 


Hugo Harrwitz u. Comp., 


Ring, grüne Röhrſeite 39. 
Friſche, große, reife 


Abzig Stück fette Schöpfe, ſchwer 
und kernfett, ſtehen zum Verkauf auf 
dem Dominium Kranz bei Dyhernſurt. 


Das Dom. Schwoitſch verkauft ſelbſt 
unverfälſchte Milch und S 
Karlsſtraße Nr. 3. 


Das von dem größten Aerzten Deutſchlands 
Englands und Frankreichs empfohlene [124] 


kau de Lys de Lohse 


iſt als das einzige Schönheitsmittel von 
allen Damen anerkannt und wird dafür garan⸗ 
tirt, daß es Sommerſproſſen, Sonnen⸗ 
brand, Ausſchlag — Rothe — Kupfer⸗Aus⸗ 
ſchlag — Finnen — gelbe Haut — Leberflecken 
— Flechten — Pockenflecke — alle Hautunrei⸗ 
nigkeiten ſicher entfernt, Geſicht — Hals 


[177] 


Schultern — Arme — Hände ſofort blendend 
Ananas rüchte, 1 — en und zart ee he r 
2 end, verſchönernd und verjüngend auf dieſelben ; ichaelis i i 
Limonade 75 Gazeuse wirkt, was bei keinem anderen Mittel der Fall 8 a Als t tieren 
(Brauſe⸗Limonade) iſt, mit Anweiſung, — ein Original: Flacon] Nr. Ge, gute elegante Wohnungen von 3, 4, 


1 Thlr., ein halbes Flacon 15 Sgr., — zu haben 
General = Depot bei 
Lohse, Hof⸗Lieferant, in Berlin. 
Maison de Paris et de Londre. 


Für Schleſien Generals Debit: 


Handlung Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
PS, Niederlags⸗Uebernehmer wollen ſich 
ranco melden. 


Des Dom. Lindenhof bei Rawicz (eine halbe 
Stunde vom Bahnhof) beabſichtigt Sonntag 
den 10, d. M. Nachmittaas von 2 Uhr ab 
20 Nutzkühe 1 
meiſtbietend zu verkaufen. [173] 


Fliegennetze für Pferde, 
Chabraken, Reit⸗ und Fahrpeitſchen, gleiwitzer 
eiſerne Krippen, Ofentöpfe, Cſenwannen, Töpfe, 
Tiegel, Bratpfannen, Milchaſche ꝛc. verkaufen 
zum und unterm Koſtenpreiſe Hübner und 
Sohn, Ring 35, eine Treppe. [172] 


6 Zimmern, Entree, Kabinet3 ꝛc. auch Balkons. 


empfehlen: 
2510] 


Gebrüder Knaus, 


Oblauerſtraße Nr. 5 u. 6 zur Hoffnung. 


= 
Knochenmehl, 
für deſſen Reinheit garantirt wird, offeriren in 
beliebigen Quantitäten: 307] 
Bülow u. Comp., 
Schuhbrücke Nr. 72. 


R Zwei ganz febler: 
N freie, elegante, braune 
UF 


x Näheres daſelbſt par terre. 


Zu vermiethen 


und Michaelis zu beziehen die zweite Etage 
Schuhbrücke Nr. 35. Näheres Ring Nr. 26 im 
Comptoir. [125] 


Privat⸗Logis für Fremde 
bei Wittfrau Steiner in Breslau, Ring 37, 
2 Stiegen links. Auch ertheilt dieſelbe Unter⸗ 
richt im Glaceehandſchuhwaſchen. 


Vorwerksſtraße Nr. 2 [246] 
ſind verſchiedene Wohnungen in dem neuer⸗ 
bauten Hauſe pro Michaelis zu vermiethen. 


In Liſſa bei Breslau, im Hauſe Nr. 35 iſt die 
erſte Etage mit Balkon, beſtehend aus drei 
Zimmern, Entree, Waſch⸗ und Kartoffel (keller 
und ſonſtigen Bequemlichkeiten zum 1. Otober 
d. J. anderweitig billig zu vermiethen. [199] 


Zu vermiethen, [181] 
Termin, Michaeli beziehbar, Herren⸗ und Ni: 
folaiftraßen-Cde Nr. 26 eine Wohnung, be- 
ſtehend aus geſchloſſenem Entree, 4 Zimmern, 
nach vorn gehend, Küche, Keller und Boden: 
raum. Näheres im Comptoir, Herrenſtr. Nr. 27. 


Wagenpferde, Nace: 

—— Pferde, auch geritten, 
11 Viertel 2 Zoll hoch, ſechs⸗ 
und ſiebenjährig, ſtehen in Lö⸗ 
bau, Görlitzerſtraße Nr. 335, 
zum Verkauf und können ſicher 
Donnerſtags und Sonntags 
Vormittags angefeben werden. 
uf dem Dom. Schimiſchow bei Gr.⸗Strehlitz 


1 25 Stück echte Holländerfühe und ein [Ein perfecter Brennmeifter, der 
5 Belau a find daſelbſt 100 E Caution ſtellen kann, findet pee vor⸗ 


tu cht geeignete Mutterſchafe und 100 theilhafte und dauernde Beſchaͤftigung. Adreſſen 
Sud oe abnulanen. 855 90] "sub Ang. Oelckers in Neuſtadt (Weſtpr.) 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien ſo eben und iſt in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Nicht für Oeſterreich, aber gegen 
Frankreich. > [136] 


Von Magnus Graf von Moltke. 
8 gr. 8. leg. broch. Preis 7½ Sgr. 
„Der Titel dieſer beachtenswerthen Schrift bezeichnet genau genug den Standpunkt. Durch 
ihre ruhige und eingehende Beleuchtung der brennenden Frage wird ſie ſicher einen guten Ein⸗ 
druck auf das nicht vorweg eingenommene Publikum machen und zu einer ſich ſelbſt bewußten 
Uebereinſtimmung mit den Maßnahmen der preußiſchen Regierung führen. 


Vorräthig in Breslau in der Sortim.⸗Buchhandlung von Gr Barth u. . 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 5 e en \ 8 


Ergebene Aufforderung an Lehrer der engliſchen 
Sprache zur Prüfung 


zweier bereits von der Kritik ge vürdigten Werke, als: 

G. van den Berg, englische Sprachlehre für Schulen und zum Selbst- 
Unterricht, durchgehends mit der von den Engländern angenommenen 
Walker schen Aussprachlehre. 8. Aufl. geh. 25 Sgr., gebd. 1 Thlr. 

G. van den Berg, der kleine englische Sprachmeister, ein Elemen- 
tarbuch zur leichten und schnellen Erlernung des Englischen, für An- 
fänger, durchgehends mit unterlegter Aussprache nach Walker, 6, Aufl. 
geh. 73 Sgr., gebd. 10 Sgr. 


Obige Lehrbücher, das Reſultat langjähriger Erfahrung, find mit wei fi 
ſtufenweiſen Unterricht 55 nein ia. 5 Aa 


Der hier zur Prüfung angerufene Lehrerſtand erwirbt ſich durch Anwendung tiefer Werke 
ein Verdienſt um die lernende Jugend, da ihre Vorzüge evident und bei einer vorurtheilsfreien 
Prüfung, beſonders aber bei einem Vergleichen mit anderen Werken, die ſchwachen Nachahmun⸗ 
gen auf das Schlagendſte ſich darthun. 

Behufs Prüfung ſind in der obengenannten 
ſtellt dieſelbe bei Partien einen ermäßigten Preis. 
Des Verfaſſers franz. Sprachlehre und deſſen franz. Elementarbuch ſtehen ebenfalls zur 
Prüfung zu Dienſten. J. Schuberth u. Co. Verlag. 

Aa a i i 8 Hamburg und Leipzig. 
n Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polniſch⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Spiele, ” 189 


Buchhandlung Exemplare niedergelegt, und 


G. Günther, Modelleur und Töpfermeifter, Alte⸗Sandſtraße 8, 
empfiehlt alle Arten Stuck, Gypsformen und Ofenarbeiten, fowie in 
ſein Fach ſchlagenden Reparaturen zu ſoliden Preiſen. [325] 


: 2 ahnhofſtraße Nr. 12 iſt ei s 
Ein Parterre⸗Lokal, Bene get Mr 12 it sie dem 
beſtehend aus 5 Zimmern und Küche, | Kabinets und noͤthigem Zubehör, elegant ein 
welches ſich ſeiner vortheilhaften Lage we⸗ gerichtet, zu dermiethen und Michaelis zu bes 
gen zu jedem offnen Geſchäft ſehr gut eig⸗“ Neben. Näheres Bahnhofſtraße 8, 2. Gtage. 
net, iſt von Termin Michaelis d. J. ab Ein freundliches Quartier im dritten Stock 
billig zu vermiethen. Näheres bierüber I von 3 Zimmern nebſt Küche, Keller und 


2 23282858 2 Bodenraum iſt bald oder Michaelis zu ver⸗ 
im Comtoir Friedrich⸗Wilhelm⸗ miethen. Antonienſtr 4 { 
Straße Nr. 65. [65] ben. enſtr. 4 par terre zu erfahren. 


* euſcheſtraße 2, am Blücherplatz iſt der dritte 
Stuben, Kochſtube und Entree, ſowie zwei R tod, i 
3 Stuben, Kochſtube und Entree nebſt Gar⸗ den n be en ies and 


tenbenutzung find bald oder zu Michaeli zu ee e E. un bei 

ar Näheres Magazinſtraße im Louiſen⸗ = u 
hof, eine Stiege rechts. [228] it e Neue⸗Gaſſe Nr. 1 

Gartenſtraße Nr. 28 If eine Parterre⸗Wohnung von 3 Stu 

iſt die dritte Gtane i ; ben, Kabinet, Küche und Zubehör Michaeli zu 
1 — — age im Ganzen oder an zu beziehen. Preis 110 Thlr. [318] 

loſterſtraße 68 iſt zu Michaelis der 2te 

Stock im Vordergebäude zu vermiethen. 
Näheres beim Fabrik⸗Inſpektor. [302] 


Mebdrere elegant möblirte Zimmer ſind ſofort 
oder zum 1. Auguſt Tauenzienplatz 1 
131 


Sauer RE 1 5 des 
alenen⸗Kirchhofs, iſt die dritte Etage, vier 
8 555 1 Enter, Küche 
„w. Michgelis zu vermiethen. Näheres 
Eliſabetſtraße Nr. 1, 1. en 1216 


Eine Wohnung von 2—3 Stuben mit Bei⸗ 
gelaß it Termin Michaelis zu vermiethen 
Burgfeld Nr. 12. 13. [305] 


ee PEN Dec 
Matthiasſtraße Nr. 81 iſt eine Wohnun 
M von 3 Stuben, Kabinet, Küche, = 55 
ohne Gärtchen, zu vermiethen und Michaelis 
d. J. zu beziehen. i 


Kloßzerſtraße Ic. find in 1. Et. 3 Zimmer 
bis 30. Aug. d. J. benützb. z. vermielhen. 


zu vermiethen. 


zu vermiethen und Michaelis zu beziehen iſt 
Sonnenſtraße zum Ritter 

im erſten Stock eine Wohnung, beſtehend 
aus 2 Stuben, Kabinet, Küche, Keller und 
Bodengelaß; e 

im dritten Stock eine Wohnung, bejtehend 
aus 2 Stuben, Küche, Keller und Bodengelaß; 

im erſten Stock, und zwar im Hofe, eine 
Wohnung, beſtehend aus einem Wohnzimmer, 
Alkove und Küche. 

Näheres zu erfragen daſelbſt im 2ten Stock 
bei Nendant Wodras, oder Karlsſtraße 11 
bei Wendriner. [315] 


Ein herrſchaftl. Quartier iſt Werderſtr. 
Nr. 7 im 2. Stock von Michaelis ab zu 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 
Breslau, den 6. Juli 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 74— 84 64 44-51 Sgr. 


ielh a 5 3121]. dito gelber 73— 78 64 44-51 „ 
vermieihen. Näheres beim Hauswirth. [312] Roggen. 40-41 38 34-87 „ 
eue Sandſtraße Nr. 7, vis-à-vis dem Logen: I Gere. . . 34— 36 30 26-28 „ 
garten, iſt eine Wohnung im 1. Stock, bes | Hafer . . . 35— 37 31 20-26 „ 
ſtehend aus 4 Piecen, lichter Küche ꝛc. per] Erbſen. .. 56— 60 50 40-48 „ 
Michaelis zu vermiethen. Das Nähere beim] Brennerweizen — — 36—42 „ 
Wirth par terre. 13 Raps 0 585 78 
Winterrübſen . 60 58 53 15 
Eine herrſchaftliche Wohnung iſt Michaeli zu] Kartoffel⸗Spiritus 3% B. 
vermiethen, Margarethenſtr. 7. 304 
5. u. 6. Juli Abs. 10 U. Mg. 6U. Nchm. 2 U. 


3¹ vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt 


ahnung Luftoruc bei 0 271047 ILA 724 


Fiſchergaſſe Nr. 4 eine Parterre⸗ - 
von 4 Stuben, Küche, Keller und Boden, 20 5 5 3 2 188 3 er. 
erfragen daſelbſt par terre rechts. f J Dunftiättigung gopCl. 5 pct. pot. 
Eine große, freundliche, möblirte Stube iſt Wind NW NW NW 

billig zu vermiethen Nikolai⸗Vorſtadt Neue] Wetter trübe Sonnenblicke trübe 
Kirchgaſſe Nr. 7. 1328] Wärme der Oder + 199 


Breslauer Börse vom 6. Juli 1859. Amtliche Notirungen. 


cold und Papiergeld. Schl. Pfdb.Lit.A.]4 88 ½ G. Neisse-Brieger. 55 43% B. 


Dukaten 93% B. Schl. Rust.-Pfdb. 488 ½ G. Narschl.-Märk. 
Louisd or 109 B. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 | 8814 C. dito Prior. 4 Er 
Poln. Bank.-Bill. 82%,B, | dito dito 3 — dito Ser. IV. 5 a 
Oesterr. Bankn. — schl. Rentenbr..|4 | 84% B. Oberschl. Lit. A. 374 1058, 
dito öst. Währ. 705. Posener dito. 481% B. dito Lit. B. 3 9101 1 B. 
Inländisohe Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4% ¼— dito Lit. C. 3½105 b. 
Freiw. St.-Anl. 4% 90 ½ B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. 4 76, G. 
pr.-Anleihe 18504 % 90% B. Foln. Pfandbr. . 4 82 B. dito dito 4% 83 B. 
dito 1854 90% B. dito neue Em, 8 B. dite dito 377 66 / B. 
dito 1854 18500 90 ½% B. Poln. Schatz-Ob. 4 — Rheinische. 4 * 
Preuss. Anl. 18595 | 95% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — Kosel-Oderberg. 432% B. 
Präm,-Anl. 18543 % 110% B, | Oester. Nat.-Anl.5 | 49%,B, | dito Prior.-Obl. 4 
St.-Schuld-Sch. 3%] 75 ½ B. Eisenbahn-Aotien, dito dito 4 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger 4 | 75 %B, || dito Stamm. 5 Gm 
dito dito 4] — dito III. Em. . 4 — ſoppeln-Tarnow. 4 | 314, B. 
Posener Pfandb. 4 — dito Prior.-Obl.(4 744,6, 
dito er 3 0 4 an u. 30 806. |Minorvarı...... 5 ah 
dito dito ein dener 4% — 8 
Schles. Pfandbr: N Fr.-WIh.-Nordb. 4 . 60 bzu.B, 


a 1000 Thür. 1324| 807% B. Mecklenburger — | 


Weohsel-Course. Amsterdam kurz 141% baz, dito 2 Monat 140%, bz. Hamburg kurze Sicht 
149% bz. dito 2 Monat 149% bz. London 3 Monat 6,15%, bz. dito kurze Sicht 6, 17, 9 B, 
5 2 Monat 78 6. Wien österr Währung 68%, bz. Frankfurt — — Augsburg — — 

eipzig — — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


M.⸗Mag⸗ 


— 


| 
| 


